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VORWORT. 

Die  vorliegende  Grrammatik  ist  aus  der  praktischen 
Tätigkeit  herausgewachsen.  Ihre  Drucklegung  ist  nicht  auf 
Initiative  des  Verfassers  erfolgt.  Übersichtlichkeit  des  Stoffes 
nach  Inhalt  und  Form  sowie  Kürze  und  Deutlichkeit  der 
Regeln  ist  überall  angestrebt  worden.  Doch  ist  nach  dem 
bewährten  Grundsatz:  longum  iter  est  per  praecepta,  breve 
et  efficax  per  exempla  (Seneca)  mit  der  Anführung  von  Bei- 
spielen, namentlich  in  der  Syntax,  nicht  gekargt  worden.  Zur 
Einübung  und  Befestigung  der  Sprachgesetze  erscheint  gleich- 
zeitig als  besonderes  Bändchen  ein  ,, Übungsbuch". 

Vielen  Dank  sage  ich  dem  Kandidaten  Vogt  für  die 
freundüche  Hilfe  bei  der  Reinschrift  und  bei  dem  Lesen  der 
Korrektur  sowie  dem  Kandidaten  Grabbe  für  die  Verbesse- 
rungen, auf  welche  er  mich  auf  Grund  seiner  Lehrtätigkeit 
hingewiesen  hat. 

Ich  übergebe  diese  Arbeit  den  Lehrern  der  hebräischen 
Sprache  mit  der  Bitte  um  ihr  AVohlwollen  in  dem  Augen- 
blick, wo  ich  auf  dem  Fuße  stehe,  eine  längere  Reise  durch 
Südafrika,  Deutsch-Ostafrika  und  China  anzutreten. 

Berlin,  im  Mai  1903. 


Saubekzweig  Schmidt. 


INHALTSVEEZEICHNIS. 

Erster  Teil. 

Elementarlelii'e  (§  1  — 18). 

Seite 

§     1.  Das  Konsonanten- Alphabet 1 

§    2.  Die  Vokale 3 

§    3.  Das  S'wa 6 

§    4.  Das  Dages 7 

§     5.  Mappiq  und  Raphe 9 

§    6.  Metheg,  Maqqeph,  Paseq,  Sillüq,  Athnach,  Olewjored  ...  9 

§     7.  Qames  chatuph 11 

§    8.  Die  Gutturale 12 

§    9.  Litterae  quiescibiles 13 

§  10.  Assimilation 15 

§  11.  Der  Artikel 16 

§  12.  Die  Kopula  ] 17 

§  13.  Die  Silben  und  ihre  Quantität 17 

§  14.  Veränderung  und  Wegfall  der  Vokale 19 

§  15.  Entstehung  neuer  Vokale     . 21 

§  16.  Die  Präfixe  ?,  3,  'p 22 

§  17.  Die  Präposition  ^ö 23 

§  18.  Kasuslehre 24 

Zweiter  Teil. 

Formenlehre  (§  19—75). 
I.   Das  Pronomen  (§  19—24). 

§  19.  Personalpronomen  und  Nominalsuffix 26 

§  20.  (Zwischenparagraph.)    Über  das  Verbum  (Q,al) 28 

§  21.  Präpositionen  und  Partikeln  mit  Suffixen 30 

§  22.  Pronomen  demonstrativum 33 

§  23.  Pronomen  relativum 34 

§  24.  Pronomen  interrogativum 35 


VIII  Inhaltsverzeichnis. 

Seite 

II.    Das  Nomen  (§  25—39). 

§  25.  Genus 36 

§  26.  Numerus 38 

§  27.  Status  constructus 40 

§  28.  Wiederholung  von  Ton-  und  Vokalregeln 41 

§  29.  Nomen  mit  unveränderlichen  Vokalen      42 

§  30.  Nomen  mit  veränderlichem  Qames 43 

§  31.  Nomen  mit  veränderlichem  Sere 45 

§  32.  Nomen  mit  veränderlichem  Qames  und  Sere      46 

§  33.  Maskulina  auf  H— 48 

§  34.  Starke  Segolate 48 

§  35.  Segolate  mit  mittlerem  "I  oder  ^ 53 

§  36.  Segolate  mit  "^  (oder  ))  im  Auslaut 54 

§  37.  Nomen  mit  doppeltem  Schlußkonsonanten 55 

§  38.  Nomen  mit  Femininendung      58 

§  39.  Deklination  unregelmäfjiger  Nomina 61 

III.  Das  Zahlwort  (§  40-44). 

§  40.  Grundzahlen 65 

§  41.  Ordnungszahlen 70 

§  42.  Vervielfältigungszahlen 71 

§  43.  Teil-  und  Bruchzahlen 72 

§  44.  Zahlzeichen 72 

IV.  Die  Partikeln  (§  45—47). 

§  45.  Präpositionen 73 

§  46.  Adverbia 74 

§  47.  Partikeln 75 

V.   Das  Verbum  (§  48—75). 

§  48.  Die  Modi 77 

§  49.  Das  Qal      78 

§  50.  Die  Afformativa 80 

§  51.  Die  Konjugationen 81 

§  52.  Das  Averbo 85 

§  53.  Intransitive  Verba  mediae  a,  e,  o      87 

§  54.  Seltnere  Verbalformen 88 

§  55.  Kohortativ  und  Jussiv 90 

§  56.  Perfektum  und  Imperfektum  mit  1  consecutivum 92 

§  57.  Die  Suffixe  des  V^erbums      96 

§  58,  Vokalveränderungen  im  Verbum  mit  Suffixen 98 

§  59.  Konsonantveränderungen  im  Verbum  mit  Suffixen      ....  100 

§  60.  Suffixe  am  Imperativ,  Infinitiv  und  Partizip 101 

§  61.  Nun  energicum    .  _ 102 


Inhaltsverzeichnis.  IX 

Seite 

§  62.  Adverbia  mit  Suffixen  und  Nun  energicum 103 

§  63.  Übersicht  über  die  Verben  mit  Gutturalen  und  schwachen 

Stammkonsonanten 104 

§  64.  Verba  primae  gutturalis 105 

§  65.  Verba  mediae  gutturalis 109 

§  66.  Verba  tertiae  gutturalis 111 

§  67.  Verba  «"Ö 113 

§  68.  Verba  ]"Ö 113 

§  69.  Verba  ''"Ö 115 

§  70.  Verba  yy 117 

§  71.  Verba  T'V 120 

§  72.  Verba  v'j; 123 

§  73.  Verba  r\"b   . 124 

§  74.  Verba  «"*? 128 

§  75.  Verba  mit  doppelter  Schwäche 129 

Dritter  Teil. 

S}Titax  (§  76—105). 

I.   Das  Nomen  (§  76—84). 

§  76.  Genus 131 

§  77.  Numerus 132 

§  78.  Genetiv 134 

§  79.  Adverbialer  Akkusativ 137 

§  80.  Objektsakkusativ 139 

§  81.  Doppelter  Akkusativ 142 

§  82.  Determination 143 

§  83.  Nomen  in  Verbindung  mit  Adjektiven 145 

§  84.  Komparation 146 

II.   Das  Pronomen  (§  85—91). 

§  85.  Pronomen  personale      148 

§  86.  Pronomen  demonstrativum 149 

§  87.  Pronomen  interrogativum 150 

§  88.  Pronomen  reflexivum 151 

§  89.  Pronomen  reciprocum 152 

§  90.  Die  nota  relationis  l^H 152 

§  91.  Pronomen  indefinitura 155 

III.   Das  Verb  um  (§  92—96). 

§  92.  Perfektum 159 

§  93.  Imperfektum 160 

§  94.  Infinitivus  absolutus 162 


X  Inhaltsverzeichnis. 

Seite 

§     95.  Infinitivus  constructus 165 

§     96.  Participium 167 

IV.  Der  Satz  (§  97—104). 

§     97.  Verbindung  von  Subjekt  und  Prädikat 169 

§     98.  Wortstellung 170 

§    99.  Übereinstimmung  von  Subjekt  und  Prädikat 173 

§  100.  Verneinungssätze 174 

§  101.  Fragesätze 176 

§  102.  Schwursätze  . 178 

§  103.  Wunschsätze 179 

§  104.  Bedingungssätze 180 

V.  Die  Partikeln  (§  105). 

§  105.  Präpositionen 182 

Anhang 191 

Paradigmen  der  Nomina 193 

Paradigmen  der  Verben 196 

Sachregister 216 


ERSTER  TEIL. 


ELEMENTAELEHRE  (§  1—18). 

§1. 
Das  Konsonantenalphabet. 

1.  Das  Hebräische  ist  die  Sprache  der  Kanaaniter  (Jes. 
19, 18).  Sie  wurde  ursprünghch,  wie  die  Mesa-Inschrift  und 
Münzen  (noch  aus  der  Makkabäerzeit)  beweisen,  mit  Schrift- 
zeichen, welche  mit  den  phönicischen  ziemHch  identisch  waren, 
geschrieben.  An  die  Stelle  dieser  älteren  Schrift  trat  nach 
dem  Exil  die  jetzt  noch  gebräuchliche,  ihrer  Form  wegen 
sogenannte  Quadratschrift.* 

Man  schreibt  sie  von  der  Rechten  zur  Linken.  Ein  hebrä- 
isches Buch  beginnt  also  nach  unseren  Begriffen  von  hinten. 

Das  Hebräische  hat  22  Buchstaben,  die  sämthch  Kon- 
sonanten sind.  Gestalt,  Name  und  Bedeutung,  Aussprache 
und  Umschreibung  ergeben  sich  aus  folgender  Tabelle: 


Gestalt 

Name  und  Bedeutung 

Aussprache 
und  TJmschreihung 

in, 

Äleph  (Rind) 

^  Spiritus  lenis 

3 

Beth  (Haus) 

b    (V) 

:i 

Gimel  (Kamel) 

g 

T 

Däleth  (Tür) 

d' 

*  Nach  neuhebräischer  Schrift  bezeichnet  Jesus  Matth.  5,  18  das 
Jod  C)  als  den  kleinsten  Buchstaben  im  Gesetz;  im  Althebräischen  (^) 
war  er  keineswegs  der  kleinste. 

1 


Elementarlehre.    §  1.  Konsonanten. 


Gestalt 

iVame  und  Bedeutung 

Aussprache 
und  Umschreibung 

n 

He            ? 

h 

1 

Wäw  (Nagel,  Haken) 

w 

r 

Dsäjin       ? 

Z  (ganz  weich)  nach  franzö- 
sischer Aussprache 

n 

Cheth        ? 

ch 

D 

Teth          ? 

• 

t  (hart) 

s 

Jod  (Hand) 

j 

2'"I 

Käpli  (hohle  Hand) 

k  (ch) 

b 

Lämed  (Ochsenstecken) 

1 

&,  D 

Mem  (Wasser) 

m 

^'1 

Nun  (Fisch) 

n 

D 

Sämech  (Stütze) 

S  scharf  =  deutschem  sz 

V 

Ajin  (Auge) 

*•  Spiritus  asper  wie  hollän- 
disch g  in  groeten 

S,  f) 

Pe  (Mund) 

P  (Ph) 

:i,Y 

Säde          ? 

s  =  ts 

P 

Qöph        ? 

q 

n 

Resch  (Haupt) 

r 

Sin] 

(Zahn) 
Sm  J 

S  =  deutschem  sz  wie  D 
s  =  sch 

n 

Thäw  (Kreuz) 

t  (th) 

2a.  Fünf  Konsonanten  haben,  wie  die  Tabelle  erkennen 

läßt,  am  Ende  des  AVortes  eine  andre  Gestalt.    Es  sind  die 

litterae  finales  *],  D,  ],  *^,  y,   Sie  sind  enthalten  in  dem  Merk- 

I 
Avort  J^ÖJD?  Jiam'naiyiJes. 


§  1.  Konsonanten.    §  2.  Vokale.  3 

b.  Fünf  Konsonanten  ferner  dürfen  am  Ende  der  Zeile 
in  die  Länge  gezogen  werden,  um  die  Zeile  bis  zum  Ende 
auszufüllen,  wozu  insofern  eine  Nötigung  vorliegt,  als  es 
im  Hebräischen  unstatthaft  ist,  ein  Wort  durch  Abteilung 
auf  zwei  Zeilen  zu  verteilen.  Es  sind  die  litterae  dilatabiles 
2si,  n,  S,  CS,  m,  Merkwort  Dri^H^?  '"'^udtem. 

3.  Andere  Konsonantengruppen,  welche  für  die  Grram- 
matik  von  Bedeutung  sind,  sind: 

a.  Die  vier  Kehllaute,  litt,  gutturales:  K,  H,  H,  )f,  Merk- 
wort J^nnjS»  'a]i^cha\ 

b.  Die  vier  Zischlaute,  Htt.  sibilantes :  T,  D,  ^,  \^.  Merk- 
wort l^^pl  zassa^. 

c.  Die  vier  Lippenlaute,  litt,  labiales:  3,  1,  D,  Ö.  Merk- 
wort ^5^^  hüniaph. 

d.  Die  sechs  Aspiraten  mit  doppelter  Aussprache,  Utt. 
aspiratae:  2,  ^,  1,  D,  Ö,  n.  Merkwort  n35*l53  h'gadk'phath 
(über  diese  weiter  §  4). 

e.  Die  vier  litt,  quiescibiles :  ^,  H,  1,  ''.  Merkwort  ''IHK 
'ehhvi  (siehe  §  9). 

§2. 
Die  Vokale. 

Vorbemerkung.  Der  Ton  ruht  im  Hebräischen  meist  auf  der 
letzten  Silbe.  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  wird  im  folgenden  die  Tonsilbe, 
wenn  es  nötig  erscheint,  durch  einen  senkrechten  Strich  — ^  kenntlich 
gemacht. 

1.  Die  Vokale  wurden  ursprünglich  nicht  geschrieben. 
Man  überlieli  es  dem  Leser,  sie  zwischen  den  Konsonanten 
einzuschalten.  Dieses  Prinzip  aufs  Deutsche  übertragen, 
hätte  man  Pfrd  als  Pferd,  Gsnitht  als  Gesamtheit,  Vrltzng 
als  Verletzung  ^  mßvrstndn  als  mißverstanden  zu  lesen.  Dies 
abgekürzte  Verfahren  hatte  keine   Bedenken,   solange  die 


4  Elementarlehre.    §  2.  Vokale. 

Sprache  eine  lebende  war.  Als  sie  jedoch  mehr  und  mehr 
aufhörte,  dies  zu  sein,  machte  sich  eine  gewisse  Unsicherheit 
in  der  Yokalisierung  geltend.  Um  dieser  Unsicherheit  abzu- 
helfen, wurde  vielfach  a  und  e  durch  K,  i  und  e  durch  '',  u 
und  0  durch  1  bezeichnet.  So  wurde  z.  B.  das  1p  Mauer  der 
Mesa-Inschrift  (auch  Jes.  22,  5)  später  als  Tp  geschrieben, 
um  anzudeuten,  daß  es  qir  zu  sprechen  sei.  i<,  ''j  1  waren 
dann  nicht  mehr  Konsonanten,  sondern  Vokalhiichstciben. 

Aber  diese  Aushilfe  erwies  sich  nach  dem  völligen  Aus- 
sterben der  Sprache  als  unzureichend,  um  die  richtige  Aus- 
sprache des  überlieferten  Textes  für  alle  Zeiten  sicher  zu 
stellen.  Daher  erfanden  die  Rabbinen  im  7.  Jahrhundert 
n.  Chr.  kleine  VokaUeichen ,  bestehend  in  Punkten  und 
Strichen,  die  man  unter  den  unverändert  belassenen  Kon- 
sonantentext schrieb.  Solcher  Yokalzeichen  gibt  es  8  (im 
folgenden  vertritt  der  Strich  die  Zeile): 

1.  —  lang  ä  yt^p  Qames,  z.  B.  Üt^  säm  dort. 

2.  -^  kurz  ä  Tlt^B  Pathach,  z.  B.  p\^  säq  Sack. 

3.  -^7-  lang  e  "'li?  Sere,  z.  B.  Üp  sem  Name. 

4.  -^  kurz  e  oder  lang  e  oder  ä  ^I^D  S'gol,  z.  B.  y^jk 

'äres  Erde. 

5.  -;-  kurz  1  oder  lang  i  pTH  Cliireq,  z.  B.  ])5  mm  aas. 

6.  — ^  lang  ö  uy\T\  Cholem,  z.  B.  ph  cliöq  Satzung. 

7.  —  kurz  ö  5]1tDn  ]^Dp  Qämes  chatuph,  z.  B.  'pn  chöq 

Satzung, 

8.  -7-  kurz  II  oder  lang  ü  Y^^P  Qibbüs,  z.  B.  Dp  qüm 

stehe  auf! 

2  a.  Diese  Vokale  werden  nacli  dem  Konsonanten,  unter 
dem  sie  stehen,  gesprochen,  also  Ö  mä,  D  me,  D  mi,  D  mü. 

b.  Nur  Cholem  steht  links  ithcr  dem  Konsonanten,  nach 
welchem  es  zu  sprechen  ist,  z.  B.  HD  1  romach  Lanze.  —  Kommt 


§  2.  Vokale.  5 

der  Chölempunkt  unmittelbar  neben  dem  diakritischen  Punkt 
des  15^  zu  stehen,  so  wird  nur  e^u  Punkt  geschrieben,^  der 
dann  doppelte  Geltung  hat,  z.  B.  ^53'^  (statt  Xifc^);  söne 
Hasser,  b^t2  (statt  /tj^b)  mösel  Herrscher,  aber  "ititüf  sömer 
Wächter  und  nfc^J^  'ose  Schöpfer. 

c.  In  das  Schluß-Kaph  wird  das  Qämes  hineingeschrieben, 
also  ^  cha,  z.  B.  ^^^'^  'äbichä  dein  Vater. 

3.  Waren  in  dem  heiligen  Text  die  Vokale  bereits  durch 
die  Yokalbuchstaben  "^  und  1  bezeichnet  (siehe  unter  No.  1), 
so  fügte  man  diesen  Vokalbuchstaben  das  Yokalzeichenbei,  also 
Tp+-;-=Tp.  So  entstanden  folgende  fünfZusammensetzungen : 

"•-^^-e  Sere  magnum,  z.  B.  p^T\  cheq  Busen. 

^-;^  ä  S'gol  magnum,  z.  B.  iTlÖJ  jämähä  ihre  Tage. 

^■^-  i  Chireq  magnum,  z.  B.  Tp  qir  Mauer. 

1  6  Cholem  magnum,  z.  B.  ttj^  '6z  Stärke. 

^  (statt  1)  ü  py^b  Süreq,  z.  B.  I^l^  sür  i^e^sew. 

Die  Schreibung  eines  Vokals  mit  Vokalbuchstaben  und 
Vokalzeichen  (die  wir  in  der  Umschreibung  mit  einem  Circum- 
flex  -^  wiedergeben)  nennt  man  scriptio  plena,  die  Schreibung 
eines  Vokals  nur  mit  Vokaheichen  scriptio  defectiva.  So  sind 
PV,  ^^T'  ^^'J^'  ^^'^  Ple^ö'  Pn»  ^P^  ^V»  ^'^  defektiv  geschrieben. 

4.  Ein  plene  geschriebener  Vokal  ist  stets  lang. 

Ein  defectiv  geschriebener  kann  lang  oder  kur;s  sein. 
Stets  kurz  sind  nur  Pathach  und  Qämes  chatuph. 

5.  Diphthonge  kennt  das  Hebräische  nicht.  Auch  dürfen 
nie  zw^ei  Vokale  unmittelbar  aufeinander  folgen. 


W  iäm  Meer  ^K  'el  Gott 

T\^  ach  Bruder  \    UVs  'em  Mutter 

b^  al  nicht  (ne)  i  T^  sir  Lied 

nn  här  Berg  1  ^^^  'is  Mann            j  |>J|n  chus  Straße. 


^  lo  nicht  (non) 
DI''  jom  Tag 
D1D  süs  Pferd 


6  Elementarlehre.    §  3.   S'wa. 

§3. 
Das  S'wä. 

1.  Jeder  Konsonant,  der  keinen  Yokal  unter  oder  hinter 

sich  hat,  erhält  ein  S'ivä  —^  (t^]^  Leere)  mit  Ausnahme  des 

Endkonsonanten  eines  Wortes,  der  nackt  stehen  hleiht,  z.  B. 

7bp  q*töl  töte,  n'^tlp  miz-räch  Sonnenaufgang. 

Anm.  In  zwei  Fällen  erhält  auch  der  Schlußkonsonant  ein  S'wä, 
nämlich 

a.  wenn  es  "]  ist,  z.  B.  TjTÖ  mä-lech  König, 

b.  wenn  das  Wort  mit  zivei  vokallosen  Konsonanten  schließt,  z.  B. 
to^'p  qost  Wahrheit,  H«  att  diL 

2.  Das  S'wä  ist  entweder  raohile  oder  quiescens. 

3.  S'ivä  mobile  steht  am  Anfang  einer  Silbe  und  ist  hörbar 
als  kürzestes  e,  wie  in  der  Aussprache  G^lilck  statt  Gliicl^, 
Gonade  statt  Gnade,  z.  B.  7top  q-töl  töte. 

4.  S'ivä  quiescens  steht  am  Schluß  der  Silbe  und  ist  nicht 
hörbar,  z.  B.  ^bjT  jiq-töl  er  tötet,  H^tlp  mizräch  Sonnenaufgang. 

Beide  S'wä  in  nH^ltp  miz-r-chä  nach  Sonnenaufgang  hin. 

Anm.  ZurUnterscheidung  zwischen  S'wä  mobile  und  S'wä  quiescens 
beachte  der  Anfänger  folgendes: 

V 

S'wa  ist  mobile: 

a.  am  Wortmifang,  z.  B.  *li<^  j''or  Strom,  Nil, 

b.  nach  einem  andren  S'wa  in  der  Mitte  des  "Wortes,  z.  B.  rTlöti^S 
'es-m'rä  ich  loill  beivahreti, 

c.  nach  einem  langen  Yokal,  z.  B.  ]1"10ti^  so-mron  Samaria, 

d.  unter  dopj^elt  gesetzten  Konsonanten,  z.  B.  V?>'t}  ha-Mii  (eig. 
hal-Mü)  lohet,  D'^ID^S  il-l-mim  die  Stummen. 

5.  Außer  diesen  beiden  einfach oi  S'wa  (simplex)  gibt 
es  noch  ein  zasammengesetztes  S'wa  (compositum),  Chäteph 
genannt  (^tDH  =  rapiens  ff  ächtig). 

Es  gibt  drei  solcher  flüchtigen  Chäteplilauto: 

-ZT  Chatßph'Patlrach,  kurzes  a^  z.  B.  *TiDn  ch^mor  Esel. 


V 

§  3.  S'wä.    §  4.  Dages. 


-^  Plißteph-S'gdl,  kurzes  e,  z.  B.  t^'i^i^s  '®n6s  Mensch. 
—^  Chatejjh-Qa'^nes,  kurzes  ö,  z.  B.  vH  cMi  Krankheit 
Sie  stehen  vorwiegend  unter  den  Gutturalen. 
Anm.    über  S'wa  medium  siehe  §  13,  311. 

r^K  ^el-j6n  Höch- 
ster 
D1?n  ch^lomTraum 


D^^^    n*  um    Aus- 
spruch 
^t«^  s-'61  Hades 
*TfDtD  miz-morPsalm 


]ij?.'l  ra'^nan  grün 
D\n'^«  'nohim  Gott 


•«iS;  ^°ni  Elend 


Dages. 

Das  Dages  (t^^^  Schärfer)  ist  ein  Punkt  in  einem  Kon- 
sonanten, z.  B.  2.  Man  unterscheidet  Dages  forte  und 
Dages  lene. 

I.  Dages  lene 

steht  nur  in  den  sechs  litterae  aspiratae  oder  nöSl)!?;  für 
welche  folgende  Kegeln  gelten: 

1.  Die  litterae  ^5515?  haben  eine  asinrierte  und  eine 
harte  Aussprache. 

2.  Die  harte  Aussprache  wird  bezeichnet  durch  Dages 

lene  2,  il,  "H,  3^  3,  n. 

Uns  ist  nur  bei  1,  D,  B,  H  eine  doppelte  Aussprache  möglich. 
Deshalb  umschreiben  wir  auch  nur  diese  vier  auf  zweifache  Weise, 
nämlich  aspiriertes  2,  3,  Ö,  T\  mit  v,  ch,  ph,  th  und  hartes  2,  3,  B,  r\ 
mit  b,  k,  p,  t,  während  wir  II  ü  1  "H,  gleichviel  ob  sie  mit  oder  ohne 
Dages  lene  stehen,  unterschiedslos  durch  g,  d  wiedergeben. 

3.  Die  harte  Aussprache  und  Dages  lene  tritt  ein: 

a.  nach  einem  volcallosen  Konsonanten,  z.  B.  fc^Ül  ^^^  'is 
bä  ein  Mann  kam,  HS/D  malkä  Königin,  "IT  jerd  er  möge 
herrschen. 
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b.  am  Anfang  des  Satzes  oder  Satzgliedes^  z.  B.  "'S  N'l'J 
waj-lii  ki  und  es  geschah,  als.    Gen.  6,  1, 

c.  in  alleinstehenden  Wörtern. 

4.  Die  weiche  Aussprache  ohne  Dages  lene  tritt  ein: 

a.  nach  einem  Vokal,  z.  B.  TIl^  nagid  Fürst,  ]5"N'1'!1 
waj-hi  chen  es  geschah  also.    Gen.  1,  7, 

b.  nach  S'tva  mobile^  z.  B.  ti^Ü  s'dom  Sodom, 

II.  Dages  forte 

1.  zeigt  die  notwendige  Verdoppelung  eines  Konsonanten 
an  (daher  Dages  forte  necessarium).  Beispiele:  H^*!  rin-na  = 
rina  Jubel,  HÖX  'am-mä  =  'amä  Elle. 

a.  Es  steht  in  allen  Konsonanten  außer  den  Gutturalen 
und  1. 

b.  Es  fällt  aus  in  dem  Endkons onanteyi ,  weil  hier  die 
Verdoppelung  doch  nicht  gesprochen  werden  kann,  z.  B. 

Dg  (statt  DÖJ?)  'am  Volk,  aber  D'^ÖJ?  Völker,  HSn  hakke 
schlage,  dasselbe  Wort  verkürzt  "^n  hach  schlage.  Vgl. 
deutsch:  Königin,  Königinnen;  lateinisch:  os,  ossa;  fran- 
zösisch: bei,  belle. 

Anm.  "Wenn  ein  Konsonant  gleichzeitig  S'wa  und  Dages  forte 
haben  sollte,  so  fällt  letzteres  häufig  aus,  und  die  Verdoppelung  unter- 
bleibt, weil  sie  doch  nicht  hörbar  ist.  Dies  geschieht  regelmäßig  bei 
^  häufig  bei  Ö  und  jp  und  auch  sonst,  z.  B.  \'115  (statt  NH^I  waj  jhi) 
und  es  geschah,  D"'K^Jp5Ön  (statt  D'^tt^pD^'!}  hamm-baqqsim)  die  Suchenden, 
"•iin  (statt  ''ijn  hinn-ni)  hier  bin  ich. 

Hierüber  besteht  keine  feste  Regel. 

2.  Die  Verdoppelung  erfolgt  auch  des  bloßen  Wohlklangs 
wegen  und  zwar  dann,  wenn  zwei  Wörter,  deren  erstes  meist 
auf  n^  oder  H  ausgeht,  so  schnell  zusammen  gesprochen 
werden  sollen,  als  wären  sie  eins,  z.  B.  v  H^ili  nä-th*nalli  sie 
gab  mir,  "»10  Ht?)^  fruchttragend,  ^lÖTlD  wie  gut. 
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Dies  Dages  nennt  man  das  Dage^  euplionicum  oder 
conjii7ictivum. 

Anm.  1,    Dages  forte  ist  in  den  Aspiraten  zugleich  Dages  lene. 

Anm.  2,  Eine  Verwechslung  zwischen  D.  forte  und  D.  lene  ist 
unmöglich;  denn  D.  lene  hat  nie,  D.  forte  stets  einen  Vokal  unmittel- 
bar vor  sich. 


m^  'adam  Mensch 

T  T 

*^"^  dävär  Wort 
22?  leväv  Herz 
^npqodesHeiligtum 


tJ^njJ  qädos  heilig 
7115  gädol  groß 
b)2^  g'vül  Grrenze 
nnS  k-thäv  Schrift 


''i'^^5  'Mönäj  Allherr 
tOÖti^Ö  mispät  Gericht 

p'^'IJ  saddiq  gerecht 
nStS^sabbäthSabbath 


§5, 
Mappiq  und  Räphe. 


1.  Das  Mappiq  (p''ÖJ9  =  proferens  sc.  litteram)  ist  ein  Dages 
lene  im  H,  welches  das  H  lautbar  macht.  Es  kann  nur  gesetzt 
werden,  wenn  das  H  Endkonsonant  eines  Wortes  ist.  Zu 
Anfang  und  innerhalb  des  Wortes  ist  H  so  wie  so  lautbar; 
vgl.  deutsch:  hoch,  hoher.    Beispiele: 

nnä  gOYäh  Hochmut^  aber  nin55  gavhüth  Hochmut; 
TObQ  malkah  ihr  König,  HS/D  malkä  Königin. 

2.  Räphe  (j\S^  schlaff,  weich)  ist  ein  horizontaler  Strich 
über  einem  Konsonanten,  der  besagt,  daß  in  dem  Konsonanten 
ein  Dages  oder  Mappiq  ausgefallen  ist,  z.  B.  HS^D  (statt 
n3pD)  ihr  König. 

§6. 
Metheg,  Maqqeph,  Paseq,  Silluq,  Athnach,  Ölew-jöred. 

Der  Ton  liegt  in  der  Regel  auf  der  letzten,  seltner  auf 
der  vorletzten,  nie  auf  der  drittletzten  Silbe.  Im  ersten  Fall 
heißt  das  Wort  Milrä'  (J^^/Ö  von  unten  her,  da  der  Hebräer 
das  Ende  des  Wortes  als  das  hintere  oder  untere  Ende  denkt), 
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im  zweiten  und  seltneren  Fall  Mirfel  (aJ??J?  von  ohen  her), 
z.  B.  nbb  lämä  warum?  ist  Milra',  HD^  lamma  warum?  ist 

TT  'TT 

Milel;  ebenso  "^/D  mäläcli  er  ist  König,  ^70  malecli  König. 

Jedoch  wird  der  Ton  häufig  modifiziert,  und  dies  wird 
durch  folgende  Lesezeichen  angemerkt : 

1.  Metheg  (^riÖ  Zaum)  ist  eine  senkrechte  Linie  links 
vom  Yokal  ( — )  und  zeigt  an,  daß  die  Silbe  einen  Nehen- 
ton  oder  Vorton  zum  Hauptton  hat,  wie  in  Menschensöhn, 
Regenbögen,  z.  B.  li<*n*|  j.i-r*u  sie  fürchten^  dagegen  ^ST  jir-u 
sie  sehen. 

Metheg  steht: 

a.  in  der  zweiten  Silbe  vor  dem  Ton,  wenn  sie  offen  ist,  z.  B. 
DTSn  hä-'a-dam  der  Mensch,  7SD''Ö  mi-chä-el  =  Wer  ist  wie  Gott? 

T   T    IT  '  -    T       r 

b.  vor  dem  S'wa  mobile  bei  einem  langen  Vokal,  z.  B.  HS?!!  ha  !•'  a 
weiterhin,  D'^tODItS'  sö-ph-tim  Richter.  Unterscheide  zwischen  nbDfc^ 
'ä-ch-la  sie  aß  und  H^DS  'och-lä  Speise. 

c.  bei  einem  Vokal  vor  einem  Chatephlaut  oder  einem  aus  Chateph 
entstandenen  vollen  Vokal,  z.  B.  D"*in3n  hak-ko-h^nim  die  Priester, 
nOiJS  be'^^meth  in  Treue,  ^'^V}  nä  ^ro  sein  Knabe,  "^^V}  (entst.  aus 
^1^^)  nä'^ar-chä  dein  Knabe. 

2.  Das  Maqqeph  (*]j5D  Verhinder)  ist  ein  wagerechter 
Bindestrich  {^'^)  zwischen  zwei  oder  mehr  Wörtern  und  ver- 
bindet die  Wörter  so  eng  miteinander,  daß  sie  nur  einen 
Ton  haben,  z.  B.  D*]K")?  \)Qn-\-dAmMenscJiensohn,  D1X"J5"^J? 
'al-ben-'ä-dam  i'iher  den  Menschen  söhn. 

Anm.  Der  Hauptton  eilt  immer  auf  das  letzte  Wort,  und  dadurch 
verkürzen  sich  die  vorhergehenden  Vokale  leicht,  z.  B.  D"lS'73TIJfJ 
eth-köl-'ädäm  alle  Me^ischen  statt  D1S  v2  nS. 

TT  - 

3.  Vor  zu  schnellem  Zusammensprechen  der  Wörter  da- 
gegen wüviii Paseq (pÜ^Ei}i]i alter),  ein  senkrechter  Trennungs- 
stricli  mitten  durch  die  Zeile,  z.  B.  zwischen  den  Wörtern 
i^b  I  ^p^^^l  waj-j6-mer  |  lo'cr  sagte :  nein  soll  abgesetzt  werden  zum 
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Unterschiede  von  dem  gleiclüaut enden  17  ^Öt^h  waj-jo-mer  16 
er  sagte  ihm. 

4.  Sillüq  Ende  (-^,  D^IJ  Mensch)  gibt  den  stets  auf  dem 
letzten  Worte  ruhenden  Haujptton  des  Satzes  an  und  hat 
stets  Söi^h  jpäsüq  {X ,  ♦D^^^)  hei  sich.  Als  Interpunktionszeichen 
entspricht  es  unserm  Punkte. 

5.  Äthnach  ( — ,  üli^)  steht  an  der  zweitstärksten  Ton- 
stelle,  welche  sich  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Satzes  findet, 
und  entspricht  als  Interpunktionszeichen  unserm  Semikolon. 

6.  Öleiü'jdred,  bestehend  aus  zwei  Zeichen  ( — ,  DIK)  ist 
in  den  poetischen  Büchern  (Psalmen,  Sprüchen,  Ijjob)  dasselbe, 
was  Athnach  in  den  prosaischen  Büchern  ist,  entspricht  also 
als    Interpunktionszeichen    unserem    Semikolon,     während 

A 

Athnach,    wenn   es   nach    dem   Olewjored   vorkommt,    die 
Geltung  eines  Komma  hat. 


nj?i  nä'ar  Knabe 

Tr\Vl  na^^rä    Mäd- 
T '^li- 
ehen 

7ni  nachal  Bach 

ri/TIi  nacli^läBesitz 


^«Ib^^-'^S  b-ne  jis- 
ra'el  die  Kin- 
der Israel 

^•1D"D^  jam  süph  das 
Schilfmeer. 


7ä  köl     Gresamt- 

heit 
J5  ben  Sohn 
tSÖfc^  sophet  Richter 
]nä  köhen  Priester 

§7. 
Qames  Chatuph. 

—  ist  Qames  Chatuph: 

V 

1.  vor  S'wa  quiescens,  z.  B.  riDDH  chök-mä  Weisheit. 

2.  vor  Dage^  forte,  z.  B.  1i"n  rön-nü  jubelt ! 

3.  vor  linea  Maqqeph,  z.B.  Dli<"  ?3  iMl-ii-ditTo.  jeder  Mensch . 

4.  in  geschlossener,  tonloser  Endsilbe,  z.  B.  DJJ*1  waj-ja-qöm 
und.  er  stand  auf. 

5.  vor  Chateph  Qames,  z.  B.  yVß  pö-'^li  mein  Werk. 
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6.  vor  Qames  Chatitph,  z.  B.  ^^JJÖ  po-'^l-chä  dein  Werk. 

7.  in  D''^*]iJ  qÖ-dä-sim  Heiligtümer  von  ß^lp  und  D*'^"lß^ 
sö-rä-sim  Wurzeln  von  t5^*!l7. 

Anm.  1.    Eine  Ausnahme  bildet  der  Artikel  H,  der  auch  vor  — 

T  '  t: 

wie  hä  gesprochen  wird,  z.  B.  ^)V  '°ni  Elend,  "'iJ^H  hä-^°ni  das  Elend 
und  der  Plural  D^J^S  bät-tim  Häuser, 

Anm.  2.    Mifel  sind  Hö?  lam-mä  warum?    HötS^  sam-mä  dorthim 

TT  TT 

riö^  jam-ma  westwärts. 

TT«' 

§8. 
Die  Gutturale. 

Für  die  Gutturale  i<,  H,  H,  ^  (und  ^)  gelten  folgende 
Eegeln : 

1.  Sie  können,  ebenso  wie  1,  7iie  verdoppelt  werden,  also 
nie  Dage^  forte  erhalten. 

2.  Sie  erhalten  nie  S-iva  mobile,  sondern  statt  dessen 

V 

S'wa  compositum  d.  h.  einen  der  drei  Chatephlaute. 

Anm.  Dabei  bevorzugt  ^^  das  -7-,  H,  H  und  J^  das  -zr,  z.  B.  ti'lifcj 
Mensch,  DHn  Fußschemel,  "llÖH  ^se/,  ^15?  der  Araber. 

S'wa  quiescens  kann  eine  Gutturalis  zwar  unter  sich  haben;  aber 
sie  nimmt  auch  statt  dessen  mit  Vorliebe  einen  Chatephlaut  an  und 
zwar  denjenigen,  der  mit  dem  ihr  vorhergehenden  kurzen  Vokal  gleich- 
lautet, z.  B.  noni?  oder  nOHÖ  Zuflucht. 

3.  Nach  den  langen  Vokalen  e,  i,  0,  u  lassen  sie  am  Ende 
des  Wortes  vor  sich  einen  kurzen,  unbetonten  a-Laut  hören, 
das  Fathach  furtivum  (verstohlenes  Pathach)  genannt.  (Vgl. 
das  schweizerische  i'^ch  für  ich).  Das  gilt  indessen  nur  von 
n,  y  und  n  (mappiqatum). 

Beispiele:  HH  rü^ch  Oeist,  aber  ^tVn  mein  Geist;  J?"!,  re*' 
Freund,  aber  in?*!  re-'e-hü  sein  Freund,  Hii  gä-vö*h7ioc7<.  — 
Hingegen  «'^fc^i  Fürst,  «^D  voll,  Tb  so. 

4.  zu  1.   Sollte  eine  GutturaHs  oder  ^  verdoppelt  werden, 
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a.  so  tritt  entweder  eine  Ersatzdehnung  des  vorhergehen- 
den Yokals  (Compensation)  ein,  und  zwar  des  Pathach  in  Qames 
(ä  in  ä),  Chireq  in  Sere  (i  in  e),  Qibbüs  in  Cholem  (u  in  ö)  — 
dies  geschieht  stets  bei  *1,  fast  immer  bei  i<,  in  der  Begel  bei 
J^,  seltener  bei  H  und  H,  z.  B. 

Dfc^n  statt  2i^i\  der  Vater    '^'13  statt  ^55  segnen 
'T'I^n     „     T^n  die  Stadt      "^l?     ,,     IJ^?  er  se^nefe 
ß^i^in    „  t^fc^'^n  das  Haupt  "^^ä     „     "^^5  er  ivur de  gesegnet. 

b.  oder  die  Yokahsation  bleibt  unverändert,  und  die 
GutturaHs  erhält  ein  Dages  forte  implicitum  (die  sog.  virtuelle 
Verdoppellung,  wie  in  dem  Deutschen  Sache  =  Sachche  mit 
Verdoppelung  neben  Sprache  ohne  Verdoppelung).  Dies 
geschieht  gewöhnlich  bei  H,  häufig  bei  H,  seltner  bei  y,  se/zr 
se?te?^  bei  K,  me  bei  ^,  z.  B. : 

ti^lhn  statt  tS^l^in  cZer  Monat,   ÜT\1  statt  DHi  er  tröstete, 
i^^riil     „       i^^nn  dieser,  DHJ     „     DHJ  trösten, 

Wni  statt  Drii  er  luurde  getröstet. 


n'^ti^D  masi^ch   Ge- 
salbter 
n*^"*  läre^chMond 


rö  kö^ch  Kraft 
gi^«  'ei5a]^  Gott 
J^'^pl  räqi^''  Veste 


«1^)?  m-16  Fülle 
VXyi  jachdäw      zu- 


sammen 


ntyriD  ma'^se  Werk,  Tun. 

§9. 
Litterae  quiescibiles. 

i^,  n,  1,  ^  sind  die  weichsten  und  haltlosesten  unter  allen 
Konsonanten.  Sie  sind  deshalb  sogar  fähig,  ihren  Konsonanten- 
wert ganz  und  gar  aufzugehen  und  in  einen  vorangehenden 
Vokal  über-  und  unterzugehen,  so  daß  sie  mit  ihm  zusammen 
einen  langen  Vokal  bilden.  Man  nennt  diesen  Prozeß  Quies- 
zieren,  Ruhen,  und  jene  Konsonanten  litterae  quiescibiles 
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oder  Semivokale.  Yergl.  Frau  aus  dem  Altdeutschen  Fraiv, 
das  h  in  ihnen,  ahnen,  Stuhl,  Ohr  und  das  e  in  dies.  Liehe, 
Ziel,  ferner  hiihus  aus  hovihiis,  jutiim  aus  jtcvtiim,  lavatum 
neben  laittum  und  lotuni. 

1.  Vokalloses  i^  und  H  quieszieren  am  Schluß  des  Wortes, 
^  meist  auch  am  Schluß  der  Silbe  in  der  Mitte  des  Wortes, 
z.  B.  i^''?^  nä-vi  Prophet,  i<2?D  mä-sa  (statt  fc^?D)  ^^  ^^^^  9^' 
funden,  ^^5Jp  m-sö  finden,  ^5f1D  mö-se  findend,  i^'liJD  mä-sü 
gefunden,  ''ri^i^D  mä-sä-thi  (statt  ^riK^Ö)  ich  habe  gefunden, 
nth  chö-ze  Seher,  HO  pö  hier.  —  Zum  Teil  sind  i<  und  H 
weiter  nichts  mehr  als  orthographische  Zeichen  wie  in  i^)^ 
säw  Nichtiges,  i<pn  chet  Sünde,  i^)^  ==  ^}  gäj  Tal. 

2.  Vokalloses  )  und  ''  (mit  S*wa)  quieszieren: 

a.  in  der  Mitte  des  Wortes  nach  verwandten  Vokalen, 

und  zwar 

1  nach  u  oder  o  1  ,    . ,  , 

>  beide  nach  a, 
**  nach  i  oder  e  J 

z.  B.  ilC^in  wird  zu  DK^^I  er  wurde  bewohnt. 

t^T^,  wird  zu  t^T.  er  besitzt 

nb)V  =  nb'iV  Verkehrtheit,  t^'^H  =  «^]l  oder  «"»II  Tal 

b.  a>?i  ^?2c7e  des  Wortes  in  doppelt  gesclilossener 
Silbe,    z.  B.    "^ij    wird   zu   *''1^?   Löive,    IH^    wird   zu   ^1" 

c.  a77i  Anfang  des  Wortes  nach  dem  Vortreten  von  5, 
b,  ?,  ],  ]D  vgl.  §  16,  5  und  §  17  Anm.,  z.  B. 

WT5  wii'cl  zu  irT'T?  i>i  Jericho. 

3.  Dagegen  belialten  vokalloses  1  und  ''  ihren  Konso- 
nantenwert  am  Schluß  des  AVortes  nach  ungleichartigen 
(heterogenen)  Vokalen,  z.  B.  ^D-ID  süsaj  meine  Rosse,  ''•Ib^JJ 
gemacht,  TS  ^em  Mmid. 


I 


10.  Assimilation. 


15 


Merke  besonders,  daß  die  Endsilbe  *!'' —  unter  Ignorierung 
des  "^  stets  wie  l-p  gesprochen,  zuweilen  auch  1 —  geschrieben 
wird:  VÜ^Ü  =  1D1D  süsäw  seine  Rosse. 


'          m:i  Yoik 

''H  lebendig 

VT     -' 

1)  Nagel 
15  Kücken 

'''n^  allmächtig 

1 

"•in    wehe ! 
i^ti^'5  frisches  Grün. 

§10. 
Assimilation. 

)bt^  ruhig 

Assimilation  ist  die  Yerähnlichung  d.  h.  Verwandlung 
eines  Konsonanten  in  einen  anderen,  ihm  unmittelbar  fol- 
genden; dieser  wird  also  dadurch  verdoppelt;  vgl.  pot-sum  == 
possum,  adf  ==  affero,  adt  ==  attuH,  adl  =  allatum,  auv(xa)^o^ 

Im  Hebräischen  wird  laut  §  4  die  Verdoppelung  durch 
Dages  forte  bezeichnet. 

So  entsteht  aus  ü^  dort  und  |D  von  die  Verbindung 
D^  +  ]D  =  DK^l^^l?  =  D^P  von  dort\  aus  \T\'1\  wird  ]ri^  er 
gibt;  aus  Hp?*!  wird  T]^)  er  nimmt. 

Regelmäßig  assimiliert  sich  nur  5,  seltener  ?  (im  Verbum 
np^  nehmen),  n,  T  und  noch  seltener  andere  Konsonanten; 
deshalb  genügt  für  den  Anfang  die 

Regel:  1  am  Schlilß  der  Silbe  (also  mit  S'wa  quiescens) 
wird  assimiliert. 

Anm.    Aucli  die  Assimilierung  des  ^  unterbleibt; 

1.  vor  Gutturalen,  z.  B.  DHiD  von  ihnen,  DJjn"]tt  aus  dem  Volke. 

2.  wenn  es  letzter  Stammradikal  eines  Wortes  ist,  z.  B.  ni^t^  du 
wohntest,  T\F\l'il  du  merkst. 
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§11. 

Der  Artikel. 

Der  Artikel  lautet  ohne  Rücksicht  auf  Geschlecht  und 
Zahl  n  mit  folgendem  Dages  forte,  also  "H,  und  wird  dem 
Nomen  vorn  angeheftet. 

Anm.  Die  ursprüngliche  Form  des  Artikels,  welche  in  der  ersten 
Silbe  von  arabischen  Wörtern  wie  Algebra,  Älhambra,  Almanach  er- 
scheint, war  /H.  In  dieser  vollständigen  Gestalt  findet  sich  der  Artikel 
im  Hebräichen  aber  nur  noch  in  dem  demonstrativen  Pronomen  H^^n 

V  T    ~ 

dieser;   sonst  ist  das  7  stets  dem  Anfangskonsonanten  des  nächsten 
"Wortes  assimiliert,  z.  B.  ^Ü^/Tl  =  ti^D^H  die  Sonne.  Auch  das  arabische 

'  ...VI"  V     «       ' 

Harun  al-Raschid  sprich  mit  Assimilierung  Harun  arraschid. 

Für  die  Yokalisierung  des  Artikels  gelten  folgende 
Hegeln : 

1.  Vor  Nichtgutturalen  lautet  er  regelmäßig  *n,  z.  B.  I^H 
haggan  der  Garten,  Df'n  hajjom  der  Tag. 

2.  Vor  i^,  y,  ^  some  vor  betontem  H  (H  mit  Qames)  lautet 
er  n,  z.  B.  DKH  die  Mutter,  n^n  die  Zeit,  X^^yV-jQ  (^^^'  HöcJiste, 
DJ^n  das  Volk,  J^^H  das  Böse,  ^T]T]  der  Berg. 

3.  Vor  n  und  H  lautet  er  H  mit  folgendem  Dages  forte 
implicitum,  z.  B.  ti^inn  der  Monat,  HDpnn  die  Weisheit, 
^^7\t^  dieser. 

4.  Vor  qamesiertem,  unhetontem  H  und  JJ  (mit  Qames) 
sowie  vor  hetojitem  und  unhetontem  H  (chä)  und  H  (ch^)  lautet 
er  n,  z.  B.  D''*inn  die  Berge,  ]^Jjn  die  Schuld,  -Unn  das  Fest, 
P'tnn  die  Vision,  ypH  ^^^ß  KranklieiU 


n?  Tochter 
DTpD  Ort 
p.i?  Erde,  Land 
mit  Artikel  stets : 
|>1Snd.Erde,d.Land 


11]^  Knecht 
ti^«  Feuer 
D'JD  Wasser 
D'^Dß^  Himmel 
pfl  Gesetz 


by7\  Palast 
riNT  er  ist,  er  war 

I  T 

nnNI  sie  ist,  sie  war. 
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§12. 

Die  Kopula. 

Die  Kopula  )  und  wird  dem  Wort  vorn  angefügt  und 
lautet : 

1.  geiv'öhnlicli  )  (mit  S*wä),  z.  B.  üü^)  pli  Gerechtig- 
Jceit  und  Friede. 

2.  1  vor  S'ivä  niohile  und  den  litteris  hümaplt  3,  D,  Ö, 
z.  B.  TDD-I  D^n  tceise  und  töricht. 

•  :  TT 

3.  1  (mit  Qames)  hei  hegriffs verwandten  Wortpaareii  un- 
mittelbar  vor  der  Tonsilbe,  z.  B.  D1DJ  251  ^öt^^e^^  ^^^^  Roß, 
J^*T1  2113  ^?e^  tmc^  böse,  IH-IJ  'inJ^  Wüste  und  Leere]  aber 
ni'^l  ti^Dß^  Sonne  und  Mond, 

~  "t:         V  V 

4.  'yor  CliatßiMauten  mit  gleichlautendem  vollen  Vokal,. 
z.  B.  ItDni  ^D-l  i^ame?  ttn^^  E'.^eL  ^1i«1   tmc^  Mensch,  "htW 

-:i~       TT  '  v:iv  '       •  t:it 

wöclioli  und  Krankheit. 

Anm.     Über  ]  vor  "•  und  vor  den  Gottesnamen  siehe  §  16,  5  a  u.  b. 


2213  Stern 

T 

Ql^  Osten 
DJ  Westen  (eigtl. 
Meer). 


2]}i  Süden 
|1Ö^  Norden 

}>j5  Ende 
"1j52  Morgen 
n^i  Ewigkeit. 


2li  Abend 
n^':^  Nacht 
Bni^  Woche 
D^lj;  Ewigkeit 


§13. 
Die  Silben  und  ihre  Quantität. 

1.  Keine  Silbe  darf  mit  einem  Vokal,  jede  muß  mit  einem 

Konsonanten  beginnen,  kann  dagegen  mit  einem  Konsonanten 

oder  mit  einem  Vokal  endigen. 

Vereinzelte  Ausnahme  ist  das  Bindewort  in  der  Form  ).  §  12,  2. 

2 


18  Elementarlehre.    §  13.  Die  Silben  und  ihre  Quantität. 

2.  Es  gibt  offene,  geschlossene,  geschärfte^  doppelt  ge- 
schlossene und  lose  geschlossene  Silben. 

a.  Die  Silbe,  die  mit  einem  Vokal  schließt,  heißt  offene, 

b.  Die  Silbe,  die  mit  einem  Konsonanten  schließt,  heißt 
geschlossene. 

c.  Die  Silbe,  die  mit  Dages  forte  schließt,  heißt  geschärfte. 

d.  Die  Silbe,  die  mit  zwei  Konsonanten  schließt,  heißt  doppelt  ge- 
schlossene. 

V 

e.  Die  Silbe,  die  mit  S"wa  medium  schließt,  heißt  lose  geschlossene. 
(Vrgl.  No.  3). 

3.  Regeln. 

a.  Offene  Silben  haben  stets  einen  langen  Vokal,  z.  B. 
''p^  unschuldig^  Kl^  Heer,  Hth  Seher. 

Daraus  folgt: 

aa.  wird  aus  einer  geschlossenen  Silbe  eine  offene,  so 
muß  der  kurze  Vokal  gedehnt  werden,  z.  B.  VJ^NI  Finger, 
1'J^^!i?i<  sein  Finger. 

Ausgenommen  sind  hauptsächlich  die  Segolate  (§  34.  35)  und  die 
Endungen  Ü\_  und  ^\\,  z.  B.  IJ^i  Knabe,  tvi  Haus,  Ü'^ü  ^^^sser,  "^MS 
deine  Söhne. 

b.  Geschlossene  Silben  haben  einen  IcurzenYokdX.,  können 
aber  in  betonter  Endsilbe  oder  einziger  Silbe  auch  einen 
langen  Vokal  haben,  z.  B.  T\2  Tochter^  ]5  Sohn,  7575  Rad, 
b^^  Gilgal,  ID£I5  oder  ÜJJD  ivenig.    Daraus  folgt: 

bb.  Der  lange  Vokal  in  einer  geschlossenen,  betonten 
Silbe  wird  kurz,  sobald  die  Silbe  tonlos  wird.  (Siehe 
§14,2Ac). 

c.  Geschärfte  Silben  haben  einen  kurzen  oder  langen  Vokal,  z.  B. 
n|5n  Satzung,  Hß^  jamma  westwärts. 

d.  Doppelt  geschlossene  Silben  können  einen  kurzen  oder  einen 
langen  Vokal  haben,  z.  B.  P!\l^  Gebärerin,  'n"]i  Narde. 

e.  Lose  geschlossene  Silben  haben  stets  einen  kurzen  Vokal. 
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Eine  lose  geschlossene  (oder  schwebende)  Silbe  ist  die- 
jenige, deren  Endkonsonant  die  Silbe  nicht  fest  abschließt. 
Als  solche  Silben  gelten: 

I.  diejenigen,  in  denen  ein  Chatephlaut  für  ein  S'wä 
qitiescens  eingetreten  ist,  z.  B.  ptHJ.  für  ptH^^  er  ist  stark, 
riDriD  neben  nOHD  Zuflucht. 

II.  diejenigen,  welche  auf  S'wä  medium  (auch  schwe- 

V 

bendes  S'wä  genannt)  endigen. 

Ein  S'tvä  ist  aber  medimri,  wenn  es  steht: 

a.  statt  eines  ursprünglichen  Vokals,  z.  B.  DH"'!/^  ihre 
Knaben  von  Wlb)  ()  statt  b),  HDj;  statt  Hbj;  (I?  statt  b) 
stehet! 

b.  statt  eines  ursprünglichen  S'wä  mobile,  z.  B.  D^DS, 
entstanden  aus  tilÜ  +  ?,  in  Sodom,  IllTl??  im  Schreiben 
Ps.  87,  6. 

Nur  das  Präfix  7  (vgl.  §  16)  vor  dem  Infinitiv  bildet  häufig  festen 
Silbenschluß,  z.  B.  iJ^D?  zu  schreiben  Deutr.  31, 24,  73^7  zu  fallen 
Num.  14, 3. 

c.  vor  den  Suffixen  ^,  DD,  ]??  z.  B.  Dp^l"^  euer  Wo7± 
Nach    einer   lose  geschlossenen  Silbe    hat   eine    littera 

b-gadk'phath  nie  ein  DageS  lene. 


Tiy^  Jahr 

T  T 

t^yi  Honig 
ß^'npp  Heihgtum 


iTHin  Lehre 
iTOD  Gebot 
nnS  Bund 


^nS  Eisen 
pim  fern 
|n^l^  Tisch. 


§14. 
Veränderung  und  Wegfall  der  Vokale. 

Unveränderlich  sind  alle  Vokale,  welche: 

a.  mit  ihrem  homogenen  Vokalbuchstaben  C^^,  "'^-j  t,  ^), 

also  plene  geschrieben  sind  oder  geschrieben  sein  sollten, 

2* 
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statt  dessen  aber  defektiv  geschrieben  sind,  z.  B.  |Tn  oder 
pr\  Busen,  Tp  oder  *lp  Mauer ,  *112  oder  *lil  Gruhe,  7Dil  oder 
^5r^  Grenze. 

b.  in  geschlossener^  tonloser  Silbe  stehn,  z.  B.  die  Silbe 
&Ü  in  ]'3pt$  mis-kän  Wohnung. 

c.  vor  DageS  forte  oder  DageS  forte  implicitum  stehn 
vgl.  §  8,  4b,  z.  B.  1^5  gerecht,  HS  (statt  HS)  Schlinge. 

d.  durch  Ersatzdehnung  entstanden  sind  §  8,  4  a. 

2.  Die  Veränderung  desYokals  ist  bedingt  durch  Wechsel 
oder  Verstärkung  des  Tones.  —  Dieser  kann  A.  vorrücken 
oder  B.  zurückweichen  oder  C.  verweilen. 

A.  Durch  Vorrücken  des  Tones  treten  folgende  Ver- 
änderungen ein: 

a.  Qames  und  Sere  in  der  zweiten  (auch  dritten)  Stelle 

V 

vor  dem  Ton  fallen  aus  und  werden  durch  S'wä  ersetzt  nach 
8  3,  1,  z.  B.  in*!  Wort,  D"«in^  Worte\  "ihb  Herz,  "»in^  mein 
Herz\  W^  groß,  fem.  H^Hf 

b.  Sere  fällt  schon  in  erster  Stelle  vor  dem  Ton  aus: 

a.  in  einziger  Silbe,  z.  B.  |5  Sohn,  "'i2  mein  /So/m  oder 
ß.  in  ziveiter  Silbe  solcher  Wörter,   deren  erste  unver- 

änderhch  ist,  z.  B.  C^jn  tauh  (statt  tJ^^H),  D''^in  cZie  Tauhen; 

biip  tötend,  pl.  D"'!?P|?. 

c.  Der  lange  Vokal  in  einer  geschlossenen,  betonten  Silbe 
wird  kurz,  sobald  die  Silbe  tonlos  wird  nach  §  13,  3bb,  z.  B. 
]3I2^)?  Wohmmg,  DD^S^D  eure  Wohmmg,  0515^  ß?'^^'  TForf, 

Ebenso  bei  Tonrückgang,  z.  B.  Djpj  er  sffÄe  auf,  D|5J1  waj-ja-qöm 
Mwrf  er  stand  auf. 

B,  Durch  Zur ückiv eichen  des  Tones,  namentHch  bei 
einem  Wort,  das  in  Pausa  steht,  d.  h.  das  den  Hauptton  des 
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Satzgliedes  hat,  tritt  der  ausgefallene,  lange  Vokal  ivieder  an 
die  Stelle  des  S'tvä.  Aus  n2T]j  kä-th-vä  sie  hat  geschrieben 
wird  n^Jn3  kä-tha-vä;  aus  ''iX  '^ni  ich  wird  ''^K  'a-ni;  aus 
''i?  P'^1  Frucht  wird  ''IS  pe-ri;  aus  vH  choli  Krankheit  wird 
•»^rtcholi. 

C.  Durch  Veriveilen  des  Tones  wird  der  kurze  Vokal 
lang.  Aus  ^rilD  käthäv  er  Tia^  geschrieben  wird  nri3  käthav ; 
aus  l^^lijt  'äres  ^/T?e  wird  ^^s^  'ares. 


§15. 
Entstehung  neuer  Vokale.* 

Neue  Yokale  entstehen  durch  das  Zusammentreffen  von 
zwei  S'wä  mobile  beziehungsweise  Chatephlauten. 

V  V 

1.  S'tva  vor  S'tvä  im  Anfang  eines  Wortes  luird  Chireq 
(duorum  S'wajim  initio  vocabuli  concurrentium  prius  mutatur 
in  Chireq),  z.  B.  tilÜ2,  wird  zu  DIM  in  So  dorn, 

aber  nicht  tilÜ),  sondern  tilü^  und  Sodom  nach  §  12,  2. 

2.  S'wä  vor  Chateph  geht  in  den  vollen  Vokal  des  Cha- 
teph  über,  z.  B.    ''^^51  ^'^"^^  zu    ''^^?J  und  ich. 

Dn«n     „      „  Dl«k  in  Edom. 
*brb     „      „     "brh  in  Krankheit. 

•  t:  :  "  "  •  t:it 

3.  Chateph  vorS'wä  geht  über  in  seinen  vollen  Vokal,  z.  B. 
W^.  fjrün,  fem.    Hi^^n  (statt  H^^J^I). 

]Di<Jj  er  ist  treUj  H^pXi  (statt  HiDi^^^)  sie  ist  treu. 
^^^3  dein  Werk  (statt '"^^JfÖ  aus  '^%B). 


*    Wissenschaftlich    betrachtet    ist    es    ein    Wiederhervortreten 
alter  Vokale. 
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§16. 

Die  Präfixe  ?,  ),  ?. 

Die  Präfixe  5?  ??  ?  (?  ^^,  ö^^i  auf,  durch,  mit\  b  ist  Dativ- 
zeichen oder  heißt  ^te,  an,  für\  5  ^'^^^  ^ac/i,  gemäß)  werden 
dem  Wort  vorn  angefügt: 

1.  getvöhnlich  unverändert,  z.  B.  n'^^^^'l?  im  Anfang^ 
yrh  dem  David,  nj^*l§3  wie  Pharao. 

2.  Vor  S'tvä  mobile  und  den  Chatephs  werden  sie  nach 
den  allgemeinen  Regeln  §  15,  1  u.  2.  behandelt: 

tilÜ^  wie  Sodom,  r\Üi^2  in  Wahrheit,  yÜ,V2  um-willen. 

3.  Wenn  sie  vor  den  Artikel  treten,  verdrängen  sie  das 
n  desselben  und  nehmen  seine  Punktation  an,  z.  B. 

]3»n5  wird  zu       ]53  ^^  de7n  Garten. 
*11'fc<n?     „      „      *Tfi<3  wie  das  Licht] 
t^l]riT\b     „      „    ti^lh^  dem  Monat. 
y^riT\2     „      „    y^n2  mit  dem  Schwerte. 

4.  Unmittelbar  vor  der  Tonsilbe  lauten  sie  häufig  (na- 
mentlich 7)  mit  Vorton-Qames^  z.  B.  H^i/'  länasach  in  Ewig- 
keit, n?ik3  kä'elle  icie  diese,  DD2  bächem  in  euch,  V'^  lädin 
ZU  richten,  Ü^u^  D'^D  T^  zwischen  Wasser  und  Wasser, 
Gen.  1,  6. 

5.  a.  Mit  folgendem  \  lauten  sie  und  die  Kopula  1  immer 

•*?,  "h,  "»j,  \  Aus  nj;!it5^^*+  5  wird  nj;^t5^;3,  weiter  *nj;i^;3 

(§  15,  1),  endlich  TT^i^^"^^  im  Heil  (§  9,2  c);*  ebenso  l^*»?  ivie 
der  Nil,  \T1  (aus  VT1)  und  es  wird  geschehen-,  aber  ^ik^l?  ^^^6 
rier  iVi?,  ''Hll  2^n^  es  geschah  (§  56,  1). 

b.  Ebenso  gibt  nach  ihnen  und  nach  der  Kopula  \  das  fc< 
in  den  Gottesnamen  D\Tl?K  und  ^il'Ä  seinen  Konsonantwert 
auf  und  quiesziert  in  e  oder  a. 

So  wird  DNn"^«?  zu  Wrb^^  C^,  3,  1), 
^l^ih   „      ^p^b  (3,  5,  1), 
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dalier  auch  ntJT'l  (5,  ?,  5),  weil  das  Tetragramm  ni/T  nicht 
seine  ursprüngliche  Punktation  (nin!),  sondern  die  von  ''i'^^5 
hat;  sprich  aber  w  Jäwe,  k-  Jäwe  u.  s.  w.  Ebenso  wird  1bi<7 
zu  lÜiO  dicendo. 

Anm.   Mit  dem  Fragewort  HO  ivas?  lauten  die  Präfixe  gewöhnlich : 
riÄS  wodurch? ,  n?22  wieviel? ,  Hö?  lamma  warum?-,  letzteres  aber  vor 

T-  'T-  'TT  ' 

^<,  n,  J^  immer  HD?  lama  warum?. 


y7  deshalb 
ntDi?  in  Sicherheit 

~     VT 

1J?7  für  immer 


15p  allein  (eigtl.  in 
Absonderung). 
^^^2  wie,  weil 


tOJ?P5  beinahe  (eigtl. 
um   weniges). 


§  17. 
Die  Präposition  ]D. 

Die  Präposition  ]p,  poetisch  ''^D,  (ai(5,  t;öH  lueg,  ivegen 
oder  nach  einem  Adjektiv  komparativbildend  als)  wird  auf 
dreierlei  Weise  mit  dem  Wort  verbunden: 

1.  durch  linea  Maqqejoh,  jedoch  fast  nur  vor  dem  Artikel, 
z.  B.  D']D^n"]p  vom  Himmel  her,  riKiTJp  7TO  großer  als  der 
Bruder. 

2.  mit  Assimilierimg  des  |,  das  durch  Dages  forte  ersetzt 
wird,  z.  B.  D*;?^!?  Ps.  85,  12  vom  Himmel  her,  selten  mit 
Dages  forte  implicitum:  pHD  draußen,  Wnp  t'om  /S'ein  weg. 

3.  :?wi^  Ersatzdehnung  statt  der  unausführbaren  Assimi- 
lation des  J  vor  Gutturalen  (nach  §  8,  4),  z.  B.  D'JD^nD  vom 
Himmel  her,  f  1IÄD  von  der  Erde  Ps.  85,  12,  ^t?h!Ö  von  An- 
fang an, 

Anm.  )p  mit  folgendem  1  wird  zu  ''p,  z.  B.  "»^''0';  +  ]»  wird'^rO^O, 
weiter  ^i^PIP  (§  4,  II,  b  Anm.),  endlich  "»rp^Ö  (nach  §  9, 2c)  aws  meiner 
Rechten-,  aber  D\n''?NO,  ''i'lSD,  niH^». 


tNQ  seit  damals 
b)lk^  oberhalb 


Dnjjip  von  Osten 
DJD  von  Westen 


^^iD  von  Süden 
]1Ö^I?  von  Norden. 
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§18. 
Kasuslehre. 

Das  Hebräische  kennt  l'eine  Kasusendungen. 

1.  Für  den  Nominativ  gibt  es  keine  besonderen  äußeren 
Kennzeichen. 

2.  Der  Genetiv  wird  dadurch  gebildet,  daß  zwei  Worte 
so  eng  miteinander  verbunden  werden,  daß  sie  nur  einen  Ton 
haben,  und  zwar  verhert  eigentümlicher  Weise  das  regierende 
Wort  (nomen  regens)  seinen  Ton,  und  dieser  rückt  auf  das 
nachstehende  regierte  Wort  (nomen  rectum)  vor.  Durch  das 
Vorrücken  des  Tones  aber  treten  Vokalveränderungen  nach 
den  beiden  Kegeln  §  14,  2  A  a  u.  c  ein.  Beispiele :  Die  Ver- 
bindung der  Worte  l^l  ^^ort  und  j^b  König  ergibt  '^bb  *y2r] 
d-vär  mälech  Wort  eines  Königs  oder  Königsivort  statt  lin 
'^bb.  Der  Ton  ist  von  der  Silbe  ^2  auf  die  Silbe  D  vorge- 
rückt ;  darum  wird  1^  zu  *15  verkürzt  nach  §  14,  2  A  c,  und 
das  Qames  von  ^  fällt  aus  nach  §  14, 2Aa;  ebenso  "^/^Ö  *^5? 
d'var  hammälech  das  Wort  des  Königs,  Üli^T]  ^5r  l'vav  liä- 
'ädam  das  Herz  des  Menschen  oder  das  Menschenherz  statt 

T  T  IT  T  ••    - 

Der  Genetiv  wird  mithin  nur  an  der  Verkürzung  des  ihm 
stets  unmittelbar  voraufgehenden  nomen  regens  erkannt. 
Man  sagt :  das  regierende  Wort  steht  im  status  constructus, 
das  der  Form  nach  unverändert  gebliebene  nomen  rectum 
(der  Genetiv)  im  status  ahsolutus. 

Hegel:  Der  status  constructus  erhält  nie  den  Artikel. 

Anm,  Zuweilen  wird  der  Genetiv  auch  durch  das  Präfix  7  be- 
zeichnet,  namentlich  um  die  Zugehöriglceit,  z.  B.  tj^b?  ITl^n  das  Feld 
des  Boas,  oder  die  Urheberschaft,  z.  B.  IH?  Ilöjö  em  Psalm  Davids. 
auszudrücken. 

3.  Der  Dativ  wird  meist  durch  das  Präfix  7  bezeichnet,  z.  B. 

ti^W  e'uiem  Manne,  ^^b  dem  Könige. 
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4.  Der  Akkusativ  wird  oft  (namentlicli  in  Prosa)  durcli 
die  nota  accusativi  n^jl  oder  Tlifl  (vor  Suffixen  meist  XltX)  be- 
zeichnet. Diese  steht  jedoch  außer  bei  Eigennamen  (TlTnt? 
den  David)  meist  nur  dann,  wenn  das  Nomen  determiniert  ist. 

Die  Determination  kann  auf  dreierlei  Weise  geschehen: 

a.  durcli  den  Artikel,  z.  B.  |^1«n  m\  DWH  n«  den 
Himmel  und  die  Erde. 

b.  durcli  einen  Genetiv  (stat.  constr.),  z.  B.  "IJ^in  7tp"ni< 
die  Stimme  des  Knaben. 

c.  durch  ein  Pronomen,  z.  B.  Y*^'p"nj<  meine  Stimme. 

5.  Der  Vokativ  wird  äußerlich  durch  nichts  oder  empha- 
tisch durch  den  Artikel  unterschieden,  z.  B.  j^liSI  o  Land! 
"^^ön  0  König! 

6.  Der  Ablativ  wird  meist  durch  Präpositionen  wie  2 
mi^,  durcli  oder  ]D  t/"on^  aw^  gebildet,  z.  B.  ^IH?  wi^  einem 
Schwerte. 

Anm.  Von  den  semitisclien  Sprachen  weist  nur  das  Assyrische 
und  das  Altarabische  Kasusendungen  auf  und  zwar  für  den  Nominativ 
die  Endung  m,  für  den  Akkusativ  a,  für  den  Genetiv  i. 

Eine  Spur  solcher  Kasusendungen  findet  sich  auch  im  Hebräischen 
und  zwar: 

1.  DieiVbmiwa^iüendung  in  Eigennamen  wie7iS11DlÄ^,  7SUS,n'7^inD. 

2.  für  den  Akkusativ  (richtiger  Locativus,  Zielform)  in  dem  soge- 
nannten H-;-  locale,  das  die  Richtung  auf  etwas  hin  bezeichnet  und 
stets  tonlos  ist,  z.  B.  H?"!«  zur  Erde,  nO";»^  gen  Himmel,  Hö^D;  D^Ö'^D 
von  Jahr  zu  Jahr. 

3.  für  den  Genetiv  in  den  Endungen  ''^-  und  1;  so  '^-;-  häufig 
in  zusammengesetzten  Eigennamen  wie  7lS!"''1^5  ^^^  ^^  Partizipialformen 
wie  niD  ''^^^  ^<^''  Bewohner  des  Dornbusches  Deut.  33, 16  (statt  HiD  ]5t5^), 
zweimal  in  der  Verbindung  pni"'^37D  '•ri'll'l'^J^  nach  der  Weise 
Melchisedeqs  Ps.  110,  4; 

1  in  p,i<  min  (Gen.  1,24  und  öfter)  =  p«n  n*n  (Gen.  1,25)  dasWild 
des  Feldes,  sowie  in  ij^l  liS  der  Sohn  Beors  Num.  24, 3. 15  vgl.  Num.  23, 18. 


ZWEITER  TEIL. 

FORMENLEHRE   (§  19—75). 
I.  DAS  PRONOMEN  (§  19—24). 

§19. 
Personalpronomen  und  Nominalsuffix. 

1.  Nur  der  Nominativ  des  Personalpronomens  (Spalte  1 
der  nachstehenden  Tabelle)  steht  als  selbständiges  Wort. 
Die  Casus  obliqui  werden  als  Pronomina  suffixa,  kurzweg 
Suffixe  genannt,  (Spalte  2  a,  b,  c)  an  das  Nomen  (als  Genetiv 
§  19,  5),  an  das  Yerbum  (als  Akkusativ  §  57),  an  Partikeln 
und  Präpositionen  (als  Gen.  und  Akk.  §  62)  angehängt. 


Pronomen  personale. 


Pronomen  suffixum. 


Spalte  1. 

Sg.  1  c.    -»Di«,  •':iS  ich 

2  m.  nrl^!l  du 

2  f.       T^^  0^^)  äu 

3  m.    i<in  er 
3  f.      «\n  sie 

PI.   1  c.  !|iOi«  od.  ^ir}i  aucli  m  ah' 

2  m.  Dr^K  Uw 

2  f.    jri«,  n:r}«  ihr 

3  m.     DH,  7\tht\  sie 

..7  ^      .. 

I        • 

3  f.        ]n,  n^n  sie 


2  a. 

2b. 

1 

•» 

1 

in,  1 

n 

T 

n 

T 

0? 

Q? 

13 

13  ■ 

10 

1. 

2c. 

T... 

T     V 
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Anm.  a.  In  der  Poesie  steht  für  Q    auch  1Ö  ,  statt  DiT'    auch  1D''  , 

T  T'  t      '•  ••' 

für  1  auch  HD,  für  "JJ  auch  ''D. 

b.  Pausalformen  sind:  Oi'«  oder  ""i«,  HH«,  n«,  ^lini«. 

•IT  'It'  TtT'ttl'  «IT-: 

c.  Das  Pluralsuffix  charakterisiert  sich  dadurch,  daß  es  in  allen 
Personen  ein  "•  hat. 

2.  Die  Nominal-Suffixe  haben  drei  besondere  Formen; 

a.  eine  ohne  Bindelaut  für  den  Singular  eines  vokalisch 
endenden  Nomens  (Sp.  2  a). 

b.  eine  mit  Bindevokal  oder  S'wa  (letzteres  vor  ?[, 
Dp,  ]5)  für  den  Singular  eines  konsonantisch  endenden 
Nomens  (Sp.  2  b). 

c.  eine  für  den  Plural  (Sp.  2  c).* 

3.  SämtHche  Nominal- Suffixe  sind  hetont  außer  ^,  -in,  H, 
U,  ''D,  1D  (betont  jedoch  ?[,  -cha). 

4.  Man  unterscheidet  schwere  und  leichte  Suffixe.  Die 
schweren  sind:  DD,  JD,  D^V,  ]5V,  DH,  JH,  nn\,  ]/T„.  Alle 
übrigen  sind  leicht. 

5.  Die  Nominal-Suffixe  bezeichnen  den  Genetiv,  werden 
daher  an  den  Stat.  constr.  angehängt.  Die  Yokalveränderungen 
erfolgen  dabei  nach  den  Regeln  §  13  und  §  14,  z.  B.  ü'iÜ  Pferd, 
''p^D  Pferd  meiner  =  mein  Pferd. 

Vgl.  im  Deutschen  „Vater  unser"  oder  den  Vers: 
Daß  ich  es  brauch'  zum  Lobe  dein, 
Zum  Nutz  und  Dienst  des  Nächsten  mein. 
Im  Griechischen  6  izaTT^p  jxou  neben  6  i\LOi  Traxi^p. 


*  Der  Bindevokal  der  Pluralsuffixe  ist  Pluralendung  des  Nomens, 
somit  nicht  eigentlicher  Bestandteil  der  Suffixe. 
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Beispiele:  Von  HÖ  heißt  der  Constr.  ''S. 

2a.  2b.         •  2c. 

*^B*  mein  Mund.  ^Ü)Ü  mein  Pferd.  *'D1D  meinePferde. 

^''S  dein        „  ^D^D  ^PID  deine      „ 

'^'•Ö  dehi        „  '^plD  TlQ^D  c^eine       „ 

^/TS  oder  tÖlD  l'^D^D  sei^e       „ 
1''Ö  sein        „ 

T         •  "  T  TV  '" 

^y^b  unser  Miind.       liWD  unser  Pf erd.  U^ÖID  unsrePferde. 
I  I  I 

DD^'Ö  etter        „  DDD'lD  DD'^DID  eure        „ 

DiTÖ  i/«r  „  DD^ID  Dn^'DID  ihre        „ 

77  .j  ..        ..  ,  77 

\rf^  ihr  „  ]D1D  in'^D'lp  i/ire 

Anm.  1.  Poetische  Formen  sind :  ''D'^Ö  dein  Mund  (der  Frau), 
1DD1D  ihr  Pferd,  ID^D^D  ihre  Pferde. 

Anm.  2.  An  den  Plural  werden  zuweilen  Suffixe  des  Singular  an- 
gehängt, namentlich  Q —  weit  häufiger  als  Dn\.  an  die  Pluralendung 
nl,  z.  B.  Dril2fc<  ihre  Täter  weit  häufiger  als  DIl'^HI^t?  iJire  Täter. 

Aufgabe:  Dekliniere  ebenso:  7-11^1  Grenze,  *li5  Erst- 
geborener, *Tf3il  Held,  1_^  Fremdling,  HD  To^e,  DjJ  Wider- 
sacher, *TfDn  -E'ie/,  jT'n^  gerecht,  Tt?^  i/^er7^  J?^.  Genosse. 

§  20  (Zwischenparagraph). 
Über  das  Verbum  (Qal). 

1.  Durch  Zusammensetzung  des  (verkürzten)  Personal- 
pronomens (§  19)  mit  einem  Wortstamm,  der  einen  Tätigkeits- 
begriff hat,  werden  die  Formen  des  Verbum  finitum  gebildet, 
z.  B.  ^^ip  Töter  +  Dp«  ihr  ergibt  Dn^^j?  Töter  (seid)  ihr 
d.  h.  ihr  habt  getötet;  ebenso  T'DJJ  +  1^^?  /^i^"  ergibt  wÜ|^ 
jTöfer  (sind)  tt;ir  d.  h.  wir  haben  getötet.  —  ist  Yortonqames. 


*  "( 


B  statt  pii. 
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Ebenso  wird  ]rifc5  ihr  Frauen  verkürzt  zu  )r\  und  pX  du  Frau 
zu  P[.  Das  bloße  7Dp  ohne  personale  Bestimmung  verstellt 
sich  von  selbst  von  der  dritten  Person:  Toter  (ist  er)  =  er 
hat  getötet.  Ebenso  ferner  7^jJ  mit  der  Femininendung  7\ — : 
Täterin  (ist  sie)  =  sie  hat  getötet. 

2.  Das  Perfektum   der    1.  Konjugation,    Qal   genannt, 
lautet  somit: 

Sg.  3  m.        7bp  Töter  ist  er  =  er  hat  getötet. 
3  f.       tlbt^p  Töterin  ist  sie  =  sie  hat  getötet, 
2  m.     ij/'^jj  Töter  bist  du  =  du  hast  getötet. 

2  f.  Pr^iJ  Töterin  bist  du  =  du  hast  getötet. 

1  c.  *'n?t?p  Töter(in)  bin  ich  =  ich  habe  getötet. 

PL  3  c.        vpp  Töter(innen)  sind  sie  =  sie  haben  getötet. 

2  m.  Di]]7Üp  Töter  seid  ihr  =  ihr  halt  getötet. 

2  f.     ]ri/^p  Töterinnen  seid  ihr  =  ihr  habt  getötet. 

1  c.      w^p  Töter(innen)  sind  wir  =  wir  haben  getötet. 

Das  Participium  activi,  das  eine  Handlung  als  dauernd 

bezeichnet,   heißt  7t?p  oder  bülp  tötend,    das  Participium 

passivi  7^tDp  getötet.    Der  Infinitiv  lautet  7bp  töten,  ebenso 

die  2.  masc.  sing.  Imperativi  ^bp  töte! 

Anm.  1.    a.  das  H  der  1.  pers.  sing.  "^H  (aus  ^itj)  erklärt  sich  durch 
Akkommodation  an  das  T\  der  2.  pers.  ri. 

b.  die  3.  pers.  pl.  wird  im  Verbum  durchgebends  durch  \  bezeichnet. 

c.  Wie  sehr  das  Pronomen  der  Verkürzung  fähig  ist,   zeigt  die 
1.  pers.  pl.  mit  ihren  drei  selbständigen  Formen:  1i^i^<,  liHi,  ^ib$. 

d.  Man  nennt  die  hinten  angehefteten  verstümmelten  Pronomina 
Afformativa. 

3.  Das  S*wa  in  TD^p  und  vDp  ist  mobile. 

4.  Intransitiva  wie  bl^  er  ist  groß,  *75^  er  ist  schwer  gehen 
im  Perfektum  ebenso,  also : 

ni5|,  ^55,  ni5?,  'riins, 
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Konjungiere  ebenso: 


ÜÖtJ^  richten* 
IDK^hüten.bewahren 

-    T  ' 

\^'\^  suchen 
2r\^  schreiben 


]pt5^  wohnen 
tDp7  sammeln 
^T]  verfolgen 
1^1  gedenken 


Mß^  sich  legen 
■^70  König  sein 

7C^D  herrschen 
pl^  gerecht  sein. 


§21. 
Präpositionen  und  Partil(eln  mit  Suffixen.'*''^ 

1.  Der  Akkusativ  des  Personalpronomens  wird  bezeichnet 
durch  die  Nota  accusativi  T)^,  welche  vor  den  leichten 
Suffixen  die  Form  Uti^  oder  nl<  hat. 

Sg.  Ic.    '•hi^mic/i  PL  Ic.    ^lirii^^tn^ 

2m.  ^nljt  dich  (P.  ^Tp)        2  m.  Di^«  euch 

2  f.    ^hii  6?ic/i  '  2  f.     ]iri«  ewcTi 

3  m.  lrii<  ^/i?2  3  m.  Dili^,  seltner  DJint^  6' ie 
U.7\h\^sie  3f.      ]riK,  seltner ]n0«5ie. 

Plene  geschrieben  lauten  die  Formen  "'HIX,  ^fll^^  u.  s.  w. 

2.  Der  Dativ  des  Personalpronomens  wird  bezeichnet 
durch  das  Präfix  7. 

PLlc.     51i^  ir?2S 
2m.  üj7  euch 

VT 

2  f.     ]?^  ewc/i 

3  m.  Dn^  (poetisch  TO)  ?7inen 
3  f.     in^i//7ie>z. 


1  c.    y  7wir 
2m.?I^c?ir  (P.IJ^) 
2f.    "Tl^c^ir 
3  m.  17  ihm 
3  f.   n^  i/ir 


*  Man  pflegt  das  hebräische  Verbum  (mit  wenigen  Ausnahmen) 
in  der  3  p.  m.  sg.  Qal  aufzuführen,  aber  die  Bedeutung  nicht  in  der 
3  p.  m.,  sondern  im  Infinitiv  daneben  zu  setzen.  Genau  genommen 
heißt  also  die  Form  t3DK^  nicht  richten,  sondern  er  hat  gerichtet 

**  Der  Vollständigkeit  halber  sind  in  den  Paradigmen  auch  die 
Formen  aufgenommen,  welche  sich  (wohl  nur  zufällig)  im  Alten  Testament 
nicht  finden. 
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Ebenso  geht  2  in  mit  Suffixen.  Nur  sagt  man  statt  DHiZl 
auch  D3,  nicht  aber  tD2. 

3.  Die  Vergleichimgspartikel  5  nimmt  in  den  meisten 
Verbindungen  (vor  leichten  Suffixen)  die  längere  Form  "(D? 
an,  die  in  der  Poesie  auch  alleinstehend  für  5  gebraucht  wird. 

Sff.  Ic.   ''^1D3  ivie  ich  PL  Ic.   ^ilDS  ivie  luir 

2  m.  ^tD3  ivie  du  2  m.  DD^  (D?''^?)  ^vie  ihr 

2  f.     "^JtO^  ^t;ie  c?^t  2  f.      ]5?  it'ie  i/w' 

3  m.  ^niDS  ivie  er  3  m.  DHS  (DmM)  tf/'-^e  s^e 

3 f.    niu^  ^^"^^  ^^^  ^^*     1 "?  ('^^Ö?)  ^^"^^  ^^^• 

4.  Dy  ??2i^  und  flij  ^>^^^;  ^ei  (nicht  zu  verwechseln  mit  der 
Nota  acc.)  werden  auf  gleiche  Weise  mit  Suffixen  verbunden, 
verschieden  nur  in  der  2.  pers.  plur. 

Sg.  1  c.    ^^y  mit  mir     *^]r[i^  mit  mir  PL  1  c.     lißj^    UnS 

2  m.  ?ii?j;  (P.'^öy)  ^i^«  (P.'^ri«)     2  m.  ddöj;  ddp« 

2  f.   ^Dj;       '     ^rii<       '        2  f.    iböj;  ]5nx 

3  m.  tDj;  in«  3  m.     DÖJ?     Dn« 

3  f.  nöy  rin^  3  f.     jöj;    ]rix 

Neben  "'Dy  ist  ''1I3J'  ^m'^  mir  und  neben  DÖJ^  ist  DHDy 
gebräuchlich,  im  späteren  Sprachgebrauch  (bei  Jeremia  und 
Hesekiel)  auch  *'rii<  mit  mir,  DHi^  mit  ihnen. 

5.  ]p  von,  aus  wird  vor  leichten  Suffixen  verdoppelt^  z.  B. 
lüÖp,  aus  1i-f-]P  +  ]9  entstanden. 

Sg.  1  c.     ^'^öp  von  mir  PL  Ic.    lü^D  von  uns 

2  m.    "^IDD  von  dir  (P.  ^ÖD)         2  m.  Dil?  von  euch 
•  *  *  f 

2  f.     "^59  ^öw  cZir  2  f.      ]5?  i;on  e^tc?/ 

3  m.  ^^Qp  i;on  i/im  3  m.  DHD  ^^on  i/i>ien 
3 f.  n^pp  vor  ihr                         3  f.     |np  von  ihnen. 

Poetisch  sind  die  Formen:  ''üD  und  ''JlD  t?on  mir,  ^H^D  und 
inijl?  i^on  ihm,  DH^D  7;on  ihnen. 
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6.  Die  Präpositionen: 

ly,  ^s?,  ^^, 

nnri,  y:iü,  "ihn 

Averden  (letztere  drei  als  ursprüngliche  Substantiva  in  Plural- 
form) mit  Plur ahn f fixen  verbunden,  während  ]''5  den  Sing. 
des  Pronomens  in  Singularsuffixen,  den  Plur.  in  Pluralsuffixen 
annimmt. 

"7^5  zu,  'bv  aiifj  *TJ?  bis  zu,  ^IHK  hinter,  ^"'HD  ringsum^ 
nnri  unter,  J'^J  zwischen. 


Sg.  1  c.    ^^j; 

^^« 

'i''? 

PI.  ^Tb)^ 

Jir^« 

'i^'.-i'? 

2  m.  ^I"!^]; 

T^« 

^?^;? 

25'^? 

Di"»^« 

D?;;'';? 

2  f.    T^JJ 

^^^x 

^;;^3 

l5'^? 

]^M 

3  m.   V^j; 

xhm 

1^5 

Di-i'^'pj; 

nkh\^ 

D'T;!'5 

3  f.    'T|j? 

t    V  •• 

];i^>j; 

tf^^. 

V            1 

Das  Qames  in  vj^,  ^vj^  u.  s.  w.  und  das  Sere  in  v>?, 
^vX  u.  s.  w.  nach  der  Regel  §  13,  3aa. 

Das  Chateph-Pathach  in  DD vj?.^.  s.  w.  und  in  DD  y^?  u-  s.  w. 
nach  §  14,  2.  Aa. 

Ebenso  gehen:   ^j;,   '?I''7.j;  u.  s.  w.,  nnX,  ^nn«  u.  s.  w. 

•»n'^ntp,  V?''??  ^-  s.  w.,  '»nnri,  ^•'priri  u.  s.  w. 

vereinzelt  findet  sich  Dfinn  neben  D/Tfinn. 

Von  y^'^Ü  und  j'^J  gibt  es  die  Pluralformen  iTfD''5P  ^"^^^ 
nii''5,  Avelche  ebenfalls  mit  Pluralsuffixen  verbunden -werden : 
''riin''5D,  '^''rilMp  u.  s.  w.  und  ^y'T\'\l%  jedoch  auch  DriTMD 
und  Dni:'':i  nach'ß  19,  5  Anm.  2. 

Anm.  1.  Ohne  Suffix  steht  für  irifc|!  limter  häufig  "^^Ht?  und  für 
7^,  'byi,  "IJ^  poetisch  auch  die  ursprüngliche  Form  vS,  wV,  '^IV. 

Anm.  2.  Zusamme7igeseizte  Präpositionen  werden  ebenso  wie  die 
einfachen  behandelt.  Beispiele:  DJ^D  und  nSD  n-ws  (der  Nähe  jemandes) 
her  (französisch:  de  chez  quelqu'un),  "'IHSD  hinter  —  iveg^  ''")nS"7N 
hinter  her,  7)!l_tp  ohen  von  (etwas)  weg,  nriHD  unter  (etwas)  weg;  mit 
SufF.  z.  B.  "Tlfe^D  von  mir  her,  ''inS'^fc^  hinter  mir  her,  Vbvo  von  ihm 
weg,  'frinPltt  unter  dir  weg. 
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§22. 
Pronomen  demonstrativum. 

1.  Sg.  m.  nt  dieser. 
f.  nt(t  diese  (seltner  1t,  Hi  diese),  auch  neutr.  6^ie§. 

PI.  c.  n?K  <:?iese,  mit  dem  Artikel  auch 
^IStn  aiese  (lateinisch  illi). 

Die  poetische  Form  ^t  comm.  steht  nur  als  Relativum,  wie 
im  Deutschen  der  für  tuelcher. 

2.  Die  casus  obhqui  werden  regelmäßig  gebildet. 
Dativ:  HT/  diesem,  IM^b  oder  Di^V  dieser,  T\piO  oder 

VT  '  :  T  -^         V  ••  : 

iVip  (siehe  §  16,  4)  diesen. 

Akkusativ:  nrnX  diesen^  JM^rt]^  diese,  ilv^TM^  diese. 

3.  Adjektivisch  gebraucht  erhält  es  den  Artikel  und  steht 
nach,  z.  B.  7\)T\  ^^^7\  dieser  Mann 

T\^^7\  ntS^«n  diese  Frau 
Tb^T]  U^^tT\  diese  Oärten. 

V    ••   T 

Prädikativisch  dagegen  ohne  Artikel  vorstehend  heißt  es: 
t5^'^i<n  nt  dies  ist  der  Mann 
nt^^^n  ni^t  dies  ist  die  Frau 
D'^^^n  ^?^?  dies  sind  die  Oärten. 

4.  nt  wird  auch  adverhiell  gebraucht  in  der  Bedeutung 
jetzt,  nun,  z.  B.  D^Öl^Ö  Ht  nun  ziveimal  (eigtl.  ziuei  Schritte)-, 
ferner:  nt2  hier,  HtD  von  hier,  Ht  Hin  siehe  da,  Ht  iini? 
soeben,  n^^t2  u.  n^^t7  deswegen, 

Anm.  Das  Personalpronomen  t^^H,  ^<^'^,  nisn  wird  auch  als 
Demonstrativum  gebraucht,  wenn  auf  einen  vorhergenannten  Gegenstand 
hingewiesen  wird,  z.  B.  t^^inri  tS^'^i^'?  dieser  (besagte)  ifanw;  i<^nn  D1*n 
Jener  (vorher  bezeichnete)  Ta^,  im  Unterschied  von  T\\r\  DI^H  dieser 
(heutige)  Tag. 
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§23. 
Pronomen  relativum. 

Das  Hebräische  hat  kein  Relativpronomen  \  das  Relativ- 
verhältnis wird  (ähnlich  dem  griech.  oii  bei  Einführung  der 
direkten  Rede)  durch  die  uni'ibersetzhare  Nota  relationis  *^t5^^?, 
welche  im  späteren  Sprachgebrauch  in  der  Verkürzung  '^ 
(mit  folgendem  Dages  forte)  (auch  -^j  zweimal  Xf  und 
einmal  t5^  vor  \^,  entstanden  durch  Aphäresis  des  i<  und 
Assimilierung  des  *1)  dem  folgenden  Worte  präfigiert  wird. 
Sie  entspricht  dem  lateinischen  qu  in  quis  (aus  qu  und  is)^  qui, 
qiiae,  quod,  quando,  qualis,  qiiantits,  quia,  quamvis  u.  s.  w., 
dem  griechischen  Spiritus  asper  in  8c,  ^,  8,  a,  ox;,  oÖev  u.  s.  w., 
dem  deutschen  iv  in  wer  (aus  iv  und  er),  welcher^  ivo,  wajin, 
wie,  ivarum  u.  s.  w.,  zeigt  mitliin  nur  an,  daß  ein  Satz  relativ 
zu  fassen  ist. 

Das  Relativum  wird  mithin  ausgedrückt: 

1.  durch  "ItS^K.  Dieses  verwandelt  die  nachfolgenden 
Pronomina  personalia  und  adverbialen  Bestimmungen  in 
Relativa,  z.  B.  fDID  equus  eins  sein  Pferd,  IDID — "IC^K  cuiiis 
eqitus  dessen  Pferd  (Yulgärdeutsch :  dem  sein  Pferd). 

w  ei  ihm,  w — '^P^  cid  ivelchem, 
tni<  eiim  ihn,  ini< — ^P^.  quem  icelchen, 
ü^  ihi  dort,  Üt^ — It^i^  uhi  wo, 
riDtS^  eo  dorthin,  HDÜ^ — ItJ^t^  quo  wohin, 

TT  ^  T    T  V     -:      ^  ' 

DtS^D  inde  dorther,  DtS^D— ^ti^i^  unde  rvoher. 

T     •  '        T     •  V    -: 

1tJ^>5  muß  von  dem  Worte,  dem  es  die  Relativbedeutung 
gibt,  durch  Zivis chen stelin ng  icenigstens  eines  Wortes  ge- 
trennt werden. 

Beispiele :  13  ^^iH  *lt?^S  n";3n  das  Haus,  wo  der  Knabe 
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drin  ist  ==  das  Haus,  in  luelchem  der  Knabe  ist;  mit  "tj^: 
v"^??^^?  ''Öl?  =  ^^Vf  ^trO  mein  Weinherg,  der  mir  ist 

2.  durch  die  Demonstrativ a  Ht,  tt,  1t  in  poetischen  und 
prophetischen  Büchern,  analog  dem  deutschen  der,  die,  das 
für  luelcher,  tvelclie,  ivelclies  oder  dem  veralteten  deutschen  so, 
z.  B.  „denen  aber,  so  mich  lieben  und  meine  Gebote  halten." 

3.  itberhaiipt  nicht,  z.  B. 

UTp  is7  1^1X2  in  einem  Lande,  das  ihnen  nicht  gehört. 

Anm.  1.  Das  hloße  *1^i<  ohne  nachfolgendes  Pronomen  steht 
immer  für  den  Nominativ  und  fast  immer  für  den  Akkusativ  des  Relativs 
sowohl  im  Singular  als  im  Plural,  also  als  qui,  quae,  quod,  quem,  quam, 
quos,  quas,  z.  B.  I^J  "l^t?  ^l^D  ^^**  Mensch,  welchen  (quem)  er  ge- 
bildet hatte. 

Anm.  2.  *1^S  steht  auch  als  Konjunktion  in  der  Bedeutung  daß^ 
als,  weil,  lateinisch  quod,  griechisch  oxi. 

§  24. 

Pronomen  interrogativum. 

^5  wer?  fragt  nach  Personen,  auch  pluralisch, 
HD  ivas  ?  fraojt  nach  Sachen. 
Beispiele:  H^^  ''D  wer  sind  diese? 

•»Dnn^  ivessen  Wort?  (Jer.  44,  28). 

"•Dp  wem? 
"^tTn^  iven? 
""^np/  **}?  11t5^"nt5  dasEind  wessen  habe  ich genommen?{18. 12 ß). 
Aber  HD  hat  niemals  nfc<  vor  sich. 

T 

HD  wird,  wenn  es  mit  dem  nächsten  Wort  eng  verbunden 
ist,  punktiert  ivie  der  Artikel  und  zwar: 

1.  mit  ^  und  folgendem  Dages  forte  vor  Nichtguttu- 
ralen, z.  B.  "^^"HD  ivas  ist  dir?  oder  zusammengezogen  DD^D 

t(;as  is'^  euch? 

3* 
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2.  mit  —  vor  i^  und  *1  (auch  J^)  und  vor  dem  Artikel, 
z.  B.  ti^tiK'HD  ivas  ist  de)'  Mensch?  yTT]ü  ivie  viel? 

^^IJ?  HD  iuas  ist  dein  Knecht?  |^l^f^  HD  luas  ist  die  Erde? 

3.  mit  -7-  und  folgendem  Dages  forte  imiMcitum  besonders 
vor  n,  auch  H  und  J^,  z.  B.  i^liTilD  tvas  ist  er  ? 

4.  mit  -^7-  vor  einer  Gutturalis  qamesata:  H,  H,  J^,  z.  B. 

ri^E^J^  HD  t(;a6'  /ias^  du  getan?  ''nX^n  HD  tras  habe  ich  ge- 
sündigt? und  auch  sonst,  z.  B.  7lp  HD  ^ra^  (bedeutet)  c/er 
Schall?  tDÖC^D  HD  ^t;a5  is^  recht? 

Anm.  1.  Interrogativ  wird  auch  das  Demonstrativum  Ht,  HST 
durch  Vorsetzung  von  *^^,  z.  B.  nr'^tjt  qualis? 

Anm.  2.  Zur  Verstärkung  des  Fragewortes  steht  zuweilen  das 
Demonstrativum  dahinter,  z.  B.  T\\  ''ö  wer  doch?  H^TID  was  da?  was 
doch?  wie  doch"?  warum  doch?  H^  nö7  loarum  denn?  ivozu  docM  TVT^^n  ''D 

•••TT  1  ' 

wer  ist  er  denn?  Ps.  24, 10. 

Anm.  3.  HD  erscheint  auch  in  Verbindung  mit  Präpositionen: 
HD/  (für  nö?)  oder  Jlb?  warum?  (vgl.  §  16  Anm.),  HöS  T^;ie  i;ie^^  tvie 
oft?    riöS  ivodurch?  weswegen?    nö'IJ^  t^ie  lange?    n)J"7j^   worüber? 


weswegen? 


iT«  wo? 
nii<  Avohin? 


^.L  V"  r^^'oher? 


''nD  wann? 

-    T 

''ilOnj?  bis  wann? 


IL   DAS   NOMEN  (§  25—39). 

§25. 
Genus. 

Das  Hebräische  kennt  nur  zwei  Goiciri,  das  Masku- 
liimm  und  das  Femininum.  Unser  Neidnim  wird  bisweilen 
durch  das  Maskulinum,  häufiger  jedoch  durch  das  abstraktere 
Femininum  ausgedrückt,  z.  B.  J^ll  HD  Gutes  ^ind  Böses.  n^^T 
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diese  oder  dieses.   Als  Neutrum  steht  vereinzelt  da  das  Frag- 
wort HD  luas? 

1.  Eine  Maskulinen  düng  gibt  es  nicht,  jedoch  sind  die 
Wörter  auf  T\^r  ^"^^^^  "^^  ?  meist  auch  die  auf  ]t  und  ]-^ 
Maskulina  (ausgenommen  ist  nur  ]tn^jl  Eselin).    Beispiele: 

ni^y^  Anllicli,  •'^^T  Fußgänger,  ]1ti^^  Zunge,  \Tbp  Tisch. 

2.  Für  das  Femininum  gibt  es  zivei  Endungen: 

a.  die  häufigste  und  betonte  ist  H^—  (entstanden  aus 
n^),  z.  B.  D^D  equus,  HD^D  equa,  V^^^  Mann,  7]'^^  Männin. 

b.  die  seltenere  ist  ein  bloßes  T\. 

a.  Dieses  wird  nach  vorhergehendem  Yokal  ohne  weiteres 
angehängt,  z.  B. 

^1^  der  ztveite,  JVlt^  die  ziveite,  n^tSH  neben  T\^^T\  Sünde. 

8.  Nach  vorhergehendem  Konsonanten  wird  ein  unbetontes 
Hilfss'gol,  bei  Gutturalen  Qin  Hilf spathach  eingeschoben,  dem 
sich  der  voraufgehende  Yokal  nachbildet,  so  daß  die  Endungen 
eeth,  ääth,  oeth  entstehen.    Beispiele: 

Das  Fem.  von  7"^^  Hirsch  lautet  r\yi^,  woraus  TV^^  und 

T  -  :  :  —  ' 

weiter  H^^K  neben  T]yi^  Hirschktih.  —  Das  Fem.  von  wtn 

V  V  -  TT-  .  ^  T 

Wurm  lautet  I^J^^tn,  woraus  rij??in  neben  T]ijy\T\  Wurm.  — 
nibp  (H^ltop)  neben  Hlbp  Rauchiverk. 

Anm.    Zu  den  Femininendungen  H — ,  H,  H-^-,  H-^-  kommen  noch 
die  seltneren  i^-^,  ^^^»  ^"'-"r?  ^'I-    Beispiele: 
nj^  oder  «51^  oder  n^V^  Schlaf, n^^N"1  Anfmiff,  ni;;"!  neben  T\]l^Freundin. 

c.  Jedoch  gibt  es  auch  viele  Feminina  ohne  besondere 
Femininendung,  z.  B.  *1Ni5  Brunnen,  DX  Mutter. 

d.  Nur  die  Adjektiva  und  Participia  unterscheiden  das 
Femininum  regelmäßig  durch  die  Endung,  die  Adjektiva 
meist  durch  H —  (bei  AVörtern  auf  "^-7-  durch  iT-v-)?  die 
Participia  vorwiegend  durch  ri-^7-,  z.B.  DltD  bonus,  HDltD  bona^ 
''pi  unscJnildlg,  fem.  iTp-?,  y^p  tötend,  fem.  Twtip. 
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ny.'l  Hirte 
n«"!  Seher 
fTy\r\  Lehre,  Gesetz 

.  njT  viel,  genug 


niö  Anteil 

T  : 

nnn«  Ende,    Zu- 

niij?.  Festversamm- 

kunft, Xachkom- 

lung 

menschaft 

nyi^  Aussatz 
r\bi^\  Schädel 

n^DI  Ähnlichkeit, 
"  Bild 

nn«?^  Überrest 

nnS  Erlösung. 

§26. 

Numerus. 

Es  gibt  im  Hebräischen  drei  Numeri:  Singular,  Plural 
und  Dual. 

1.  Die  Maskulina  bilden  den  Plural  auf  ^—r  (defektiv 
D-7-,  meist  nach  vorhergehendem  '') ,  im  dichterischen  und 
späteren  Sprachgebrauch  auch  auf  ]''^-,  z.  B.  D1D  lioß,  D'^DID 
Rosse,  M5  Volk,  Ü^^^  Völker,  '^h  König,  pi/9  Könige  neben 
dem  gew.öhnlichen  D^^i^D  Könige. 

a.  Die  Nomina  auf  ''-^  bilden  D''^^-,  Avas  jedoch,  be- 
sonders bei  Yölkernamen,  häufig  in  ü^—^  kontrahiert  wird, 
z.  B.  nny  ein  Hehräer,  D^nny  oder  kontrahiert  Dn^V,  ''P^ 
unschuldig,  pl.  D''^pl 

b.  Die  Nomina  auf  T\-^  -vvie  Hth  verlieren  diese  Endung 
vor  der  Pluralendung,  z.  B.  Hth  Seher ^  pl.  D'^th. 

2.  Die  Feminina  bilden  den  Plural  auf  XYI  (defektiv  D'), 
z.  B.  HDID  c^gt(rt,  m"D1D  equae,  *lfc<3  Binnen,  pl.  Üt^XS, 
n^!;K  Hirschkuh,  pl.  n6j«. 

Die  Feminina  aufTl^-^-  und  ni  bilden  auf  nt"  und  ^-7-, 
z.  B.  n***)?)«^  Hebräerin,  Wl5I?  Helrräerinnen,  ÜD/'D  König- 
reich, nt^DpO  Königreiclw. 

Anm.  1.    Manche  Maskulina  haben  im  Plural  Femininendung  und 
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umgekehrt  manche  Feminina  Maskulinendung;   einige  Nomina  bilden 
beide  Pluralformen,  z.  B. 

n«  Vater,  nU«  Väter,  D^tS^i  Weiber, 

Tlhip  Wort,  D^^ö  oder  ]^^p  Worte, 

nH^  Jahr,  D^itS^  oder  dichterisch  Hlit!^  Jahre. 

T    T  '  •    T  T 

Nur  bei  Adjektiven  und  Partizipien  wird  streng  unterschieden 
zwischen  D'^-y-  als  Maskulinendung  und  ni  als  Femininendung,  z.  B. 
ni'?'!^  D^;n«  große  Steine. 

Anm.  2.  Es  gibt  auch  Pluralia  tantum,  z.  B.  D''iS  Angesicht,  D'^^.^J^i 
Jvgendzeit.  —  Auch  D^D  TFasser  und  Ü\1^t^  Himmel  sind  keine  Duale, 
sondern  Plurale  von  den  ungebräuchlichen  Singularen  ''D  und  ''D^. 

3.  Der  Dualis  wird  nur  von  ^paarweise  vorkommenden 
Dingen  (yae.  den  Gliedern  des  Körpers:  Augen,  Füße  u. s.w.) 
gebildet  und  zwar  auf  U^ — -,  z.  B.  T  Hand.  D''T  Hände, 
D'!^ti<b  Wage  (eigtl.  die  beiden  Wageschalen),  D^^^  zwei. 

Bei  den  Femininis  auf  H —  wird  die  Dualenduns  an  die 
ursprüngliche  Endung  auf  ri-^-  angehängt,  statt  an  HÖb^ 
Lippe  also  an  nSb^,  was  D^riöfc^  ergibt  (  nach  §  13,  3  aa  und . 
nach  §  14,  2Aa). 

Anm.  Der  Plural  von  paarweise  vorkommenden  Körperteilen  hat 
übertragene  Bedeutung,  z.  B.  Ü\B3  Hände,  aber  niÖ3  Handgriffe,  Henkel; 
Ü\y}l  Augen,  aber  niiJSJ  Quellen. 

4.  Von  Adjektiven,  Pronominihus  und  Partizipien  wird 
i?ie  ein  Dualis  gebildet.  Sie  werden  mit  dem  Dualis  des 
Substantivs  verbunden  in  derjenigen  Pluralform^  welche  dem 
Geschlecht  des  Substantivs  entspricht,  z.  B.  nStT\  D'^i'^K  stolze 
Augen, 

Mit  Zahlwörtern  sagt  man:  D'^ÖiS  C^tJ^  sechs  Flügel, 
D^T'?3  alle  Hände. 


•»^j;  gebeugt 
■^IDi  fremd 
''P'^-JÖ  der  innere 
nö^  schön 

V  7 

D'^-JÖ  Augesicht 


D''^n  Leben 
D''*lin5  Jünglings- 
alter 
D'^-lpt  (ireisen- 
alter 


D''i?in5  Jungfrau- 
schaft 
UbT\  Füüe 
D^i^  Zähne(eigtl. 
d.  beid.Zahnreihen). 
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§  27. 

Status  constructus. 

Das  im  Status  constructus  stehende  Wort  erleidet,  da 
sein  Ton  auf  das  folgende  Wort  vorrückt,  stets  eine  Ver- 
kürzung seiner  verkürzbaren  Vokale  gemäß  §  14, 2A.  Außer- 
dem aber  hat  der  stat.  cstr.  auch  noch  besondere  Endungen^ 
und  zwar  wird  im  stat.  cstr. : 

1.  aus  den  Plural-  und  Dualendungen  D**-^  und  D"]-^- 
die  Endung  ^^r^  z.  B.  abs.  D''p1D  Bosse,  constr.  Hj^^Ö  ''D1D 
Bosse  Pharaos;  abs.  D^^'^J?  Äugen,  constr.  ntni  ''J1''S!  Augen 
Gottes;  abs.  D^ni  Worte,  constr.  D\n^«  nm  Worte  Gottes 
(statt  ''12'n  auf  welche  Form  die  Regel  §  14,  2Aa  zweimal 
angewandt  wird,  da  der  Ton  auf  DVTI7X  vorgerückt,  mithin 
die  Silbe  "H  in  die  dritte  und  ^  in  die  zweite  Stelle  vor  dem 
Ton  getreten  ist:  ''l?'^,  woraus  ''l^'l  nach  §  15,  1);  ebenso 
ti^'^NH  *'!*'  die  Hände  des  Mannes. 

2.  aus  der  Femininendung  H —  die  ursprüngliche  En- 
dung T\-^,  während  die  übrigen  Femininendungen  ri-77-, 
n-^,  T^-^,  ril,  i^-;-,  ri-^  sowie  die  Pluralendung  nt  un- 
verändert bleiben,  z.  B.  abs.  Tn\T\  Gesetz,  constr.  T\W  n^tn 
das  Gesetz  Jahwes;  abs.  Hj^liJ  Gerechtigkeit,  constr.  Hplif 
^/ö'^  ^^^  Gerechtigkeit  des  Königs  (aus  np*Ti?  §  15,  1). 

3.  aus  der  Maskulinendung  H^t-  (S*gol  mit  H)  ic/rrZ 
sfe^5  n^T-  (Sere  mit  H),  z.  B.  abs.  TXiü  Feld,  constr.  Hlfe^ 
DH^IIX  Feld  Abrahams;  abs.  HÖ*^  schön,  constr.  ^^^1Q  HS'' 

T   T :  -  '  VT  '  V   » -  ••  : 

schön  von  Angesicht. 

4.  (7?(.9  der  Endung  "'-::-  tt;i>Y/.  ''^^,  z.  B.  abs.  '•H  lebend, 
constr.  nJ^IP  ''H  lebend  (ist)  Phcirao  =■  />t^/>>i  Leben  Pliaraos, 
poetisch  abs.  ^b^  i^e/f7,  constr.  DtjltD  '''ib^  «fr/^  Gefilde  Moahs. 
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§28. 
Wiederholung  von  Ton-  und  Vokalregeln. 

Da  die  Regeln  über  Ton-  und  Yokalveränderung  von 
der  größten  Wichtigkeit  für  die  Flexion  des  Nomens  sind,  so 
seien  sie  hier  wiederholungsweise  zusammengestellt. 

1.  Offene  Silben  erhalten  stets  einen  langen  Vokal 
§13,  3a.    Folglich: 

2.  Bei  der  Entstehung  einer  offenen  Silbe  muß  der  kurze 
Yokal  gedehnt  werden  §  13,  3aa. 

3.  Geschlossene  unbetonte  Silben  haben  stets  einen  kurzen 
Yokal  §  13,3  b.    FolgHch: 

4.  Der  lange  Yokal  in  einer  geschlossenen  betonten  Silbe 
muß  verkürzt  werden,  sobald  die  geschlossene  Silbe  tonlos 
wird  §14,  2 Ac. 

5.  —^  und  -^  in  der  zw^eiten  (auch  dritten)  Stelle  vor 
dem  Ton  fallen  aus  §  14,  2Aa. 

6.  -7^  fällt  schon  in  der  ersten  Stelle  vor  dem  Ton  aus: 

a.  in  einziger  Silbe, 

b.  in  letzter  Silbe  solcher  "Wörter,  deren  erste  Silbe  un- 
veränderhch  ist  §  14,  2  Ab. 

V  V 

7.  S'wa  vor  S*wa  im  Anfang  eines  Wortes  wird  Chireq 
§15,1. 

V 

8.  Gutturale  erhalten  statt  des  S'wa  mobile  einen  Chateph- 
laut  §  8,  2. 

9.  Ein  S'wa  vor  einem  Chatephlaut  geht  in  den 
vollen  Yokal  über,  ebenso  ein  Chatephlaut  vor  S*wa 
§  15,  2.  3. 
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Für  die  richtige  Anwendung  vorstehender  Regeln  ist  die 
genaue  Kenntnis  der  Tonsilbe  unerläßlich. 

Den  Ton  haben: 

10.  sämtUche  Flexionsendungen  des  Nomens,  also  H — , 

11.  das  Wort  nach  dem  stat.  cstr.,  der  selber  tonlos  ist. 

12.  sämthche  Suffixe  außer  den  bindevokallosen  ^,  ^H,  H, 
^i,  *•?,  I'D  §  19,  3,  während  DD?  ]??  Q'l?  IH  ^Is  schwere  noch  be- 
sonders in  Betracht  kommen. 


§  29. 
Nomen  mit  unveränderlichen  Vol(alen. 

Nomina  mit  unveränderhchen  Vokalen  (siehe  §  14,  la — d) 
bleiben  im  stat.  constr.  sowie  vor  sämthchen  Bildungszusätzen 
unverändert,  z.  B.  D1D  Boß,  cstr.  D1D,  pl.  D"'p^D,  cstr.  "'D^D, 

mit  Suffixen:  "»DID,  DDp^lD,  ''plD,  D.TDID;  tin  Geist,  Wind, 
cstr.  D'^in  m  Odem  des  Lehens,  pl.  JlTnn',  ^^^  i.  P.  "?inn. 


nn;i  Haufe 
"1^:^  Fels 
113  Grube 
ll"!  Geschlecht 
nitD  gut 
]i^i?  Kleinvieh 
j;n?  Arm 
mi  Riegel 
^^D3  töricht 


*7J?  Zeuge 
*1t  fremd 
nj;  Wolke 
ül  hoch 
)^ün  gnädig 
11DJ?  Säule 
]1''?K  dürftig  ' 
]n«  Lade 
nin'^i  AVohlgeruch 


]"ltJ^NT  primus 
1«  Xebel 
}>.^  Spötter 
1^  Leuchte 
D^Dl"'  biduum 
D'inip^D  fauces 
?3ri  bewohnte 
Erde. 
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§30. 
Nomen  mit  veränderlichem  Qames. 

Die  Nomina  mit  veränderlichem  Qames  gehen  sowohl  im 
stat.  cstr.  als  auch  mit  Bildungszusätzen  nach  den  Regeln  in 
§  28,  gleichviel  ob  sich  Qames 

a.  in  einziger  Silbe :  1^  Hand  oder 

b.  in  letzter  Silbe:  tDÖti^D  Gericht  oder 

c.  in  vorletzter  Silbe:  TpÖ  Aufseher  oder 

d.  in  heiden  Silben:  ^^'^  Wort,  findet. 

Beispiele  zu  a:  T  Hand,  stat.  cstr.  DNTIT'K  T  (§  28,  4), 
pl.  niT,  cstr.  niT  (§  28,  5),  Dual  D^T,  cstr.  •'1^"(§  28,  5); 
mit  Suffixen:  IT,  '"^T  (28,  1),  ^J,  üyT  (§  28,  5). 

Anm.  1.    T^  Sand  und  D'H  Blut  lauten  mit  dem  Suffix  DD  ver- 

T  T 

bunden  DDT'  und  DDÖ'^. 

V      J»  VI' 

Anm.  2.  Hierher  gehören  auch  Plurale  wie:  D"'iD,  cstr.  ''iD  Söhne-, 
D"«»;,  cstr.  ^ü)  Tage,  D^tt^J,  cstr.  ^^i  Weiber;  D"";?,  cstr.  "«iS  Angesicht. 

Beispiele  zu  h:  DÖta^D  (7enc/i^,  cstr.  np]  tDS^D  (§  28,4), 
pl.  D^PS^P,  cstr.  '»DS^P  (28,  5) ;  mit  Suffixen":  •'PöVp,  '^^,??^9 
(§  28,  1),'  DppS^P  (§  28,  4),  ^t$B^t?,  DiTDS^D  (§  28,  5);  " 
QiniJ^P  ^aw^e,  cstr.  •'rijP^D  (28,  5); 

mit    einer    Gutturalis:    '^IJ/'Ö  i)ofe,    cstr.    n'^'ISn  ^ts7t^ 

Bundeslote  (§  28,  4),  pl.  D^^piJ^Ö,  cstr.  "'D^jl^D  (§  28,  5.  8). 

Anm.  Die  Silbe  vor  dem  Suffix  ^  wird  als  offene,  dagegen  die  vor 
DD  als  geschlossene  behandelt  und  zwar  wohl  nur  deshalb,  weil  DD  als 
schweres  Suffix  den  Ton  stärker  auf  sich  zieht. 

Beispiele  zu  c:  Tp3  Aufseher,  cstr.  TpÖ  (§  28,  5),  pl. 
D"^Tp?  (§  28,  5),  cstr.  n^p?  (§  28,  5); 

mit  GutturaUs:  JHK  Herr,  cstr.  fl^H"^?  JH«  der  Herr 
der  ganzen  Erde  (§  28,  5.  8),  ]>!.  D''M1«  (§  28,  5.  8),  cstr.  ^ilb^, 
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mit  Suffixen:   ^yn»  (§  28,5.   8),  VpH  (§  28,6.  8),  D5''J'1X 
(§  28,  5.  8). 

Anm.  1.  In  Wörtern  der  Bildung  ]1"13T  Gedächtnis  fällt  gewöhn- 
lich mit  dem  Qames  auch  das  Dages  aus,  also  stat.  cstr.  ]1'lDt  (§  28,  5), 
pl.  niihDt;  ll-'jn  Gesicht,  cstr.  pm  (28,5),  aber  auch  cstr.  lin^J?  und 
mit  Suff.  'JJiln^j;  (28,  5)  von  Jl^^j;  Beschioerde. 

Anm.  2.  5;jn^  Woc/ie,  D^D  Eunuch,  W^b^  Held,  |>nö  gewalttätig 
verlieren  ihr  Qames  nur  im  st.  cstr.,  also  J^^ti^,  nij^^^,  aber  abs.  ^"'5?^^ 
und  mj^ng»",  mit  Suff.  D^^O^ng^. 

Beispiele  zu  d:  in"J  Wort,  cstr.  ntn';  11^  (§  28,  5.  4),  pl. 
ann*!  (§  28,  5),  cstr.  n^^n  (§  28,  5.  7),  ?Iin^  (§  28,  5.  1), 
DpIlT  (§  28,  5.  4),  nn^  (§  28,  5),  D^nn-M  (§  28,' 5.  7); 

mit   Gutturalis:  ^T\^   Strom,   cstr.  n*1Ö'*ini    der  Strom 

TT  ^  T  :        -  : 

Eiqyhrat  (§  28,  5.  4),  pl.  D^n^  od.  nilH;  (§  28,  5),  cstr.  "^n: 

ti^D   (28,  5.  8.  9)  tZie  i^fe^e  Äthiojnens   oder   ^nn  niinj 

(28,  5.  8.  9)  die  Flüsse  Babels. 

Anm.  Für  das  durch  Konkurrenz  zweier  S'wa  entstehende  Chireq 
tritt  bei  anlautender  Gutturalis  und  bei  den  Wörtern  'JiS  Flügel  und 
2it  Schivanz  der  ursprüngliche  a-Laut  ein,  z.  B.  DDH  iveise,  kundig, 
^7'^DDn"73  (nicht  "'DDH)  a?/e  die  kundigen  Herzens  sind-,  pl.  cstr.  HlSiS, 
Dual  nn  "«DiS  -F%eZ  cZes  WiwcZcs,  ninit. 


a.      -5*1  Fisch 

T 

]31iJ  Darbrin- 

T^j; reich 

^•l  Dach 

T 

gung,  Gabe 

ü^t^r\  vollkommen, 

•      T                                                             ' 

b.  !?ni*:i  Los 

T 

c.  ^t^JJ  nahe 

unsträflich 

lÖltS^  Trompete 

'^'JIS  gesegnet 

]^P^  rechts 

nniD  Steppe 

^ItDJJ  getötet 

TO3  Ehre 

T 

1SDD  Zahl 

T  :    • 

n^liJj;  stark 

ITDn  Getümmel, 

T                                                  ' 

pti^D  AVohnung 

T  :     •                             o 

D'^^Ö  Flüchthng 

Menge 

nSIÖ  AVagen 

«•^n:  Prophet 

]m  Gesicht 

1D1D  Züchtigung 

«^tr:  Fürst 

T 

]1trfc^  Freude 

^<2lp  eifersüchtig 

'T'n  Geweihter 

•  T 

l'ßjn  A\^ohlgefallen 

Dp^it  lügnerisch 

TOn  fromm 

•     T 

nin  Glut,  Zorn 

T                          ' 
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]])l  Scliuld 
ü6^  Friede 
d.  ^t3  Lüge 

TT  '-' 

1ty:i  Fleisch 

T     T 

"lÜD  Ee.een 


])l'n  Getreide 

nnr  Goid 

^ß^D  Spruch 
«n^  Heer 
j;i^1  Frevler 


^D3  töricht 

T    T 

^'^^  gerade,  redlich 
^JJI  Hungersnot. 


§31. 
Nomen  mit  veränderlichem  Sere. 

Die  Wörter  mit  unveränderlicher  erster  Silbe  und  ver- 
änderUchem  Sere  in  letzte?'  Silbe  werden  abweichend  von  den 
sonstigen  Regeln  flektiert;  denn: 

1.  sie  behalten  Sere  unverkürzt  im  stat.  cstr.  sg.,  z.  B. 
]y.  ^^"^  der  Bildner  des  Auges  (Ps.  94,  9),  D'^^nn  fg  Baum 
des  Lehens  (Gen.  2,  9). 

Anm.  Ausgenommen  sind  die  Wörter  HStD  Altar,  "ISDD  Klaffe, 
I^Vp  Zehnte,  welche  den  stat.  cstr.  regelmäßig  nach  §  28,  4  unter  Ver- 
kürzung des  Sere  zu  Pathach  bilden,  also:  H^^P)  *l?9Pj  "^^5?^?  sonst 
aber  V^]tp,  ^nStO,  niHStD. 

2.  sie  verlieren  das  Sere  hei  Bildung s Zusätzen  schon  in 
der  ersten  Stelle  vor  dem  Ton,  z.  B.  ^^^2  mein  Sohn,  tD^ 
sein  Name,  "»^JpD  von  ^JpjD  Stah,  t«p?,  "^^Ö?  von  «öi? 
Thron,  0^2%  ^2''i^  von  n'^b^  Feind,  D'^^HS  von  IHä  Priester, 
niDSn  ^-3/13  die  Priester  der  Höhen. 

3.  sie  verkürzen  vor  ^,  DD,  ]p  und  vor  Maqqeph  das  Sere 
zu  CMreq  oder  zu  S-gol:  ^^S,  "^IpC^  (i.  P.  ^[0^),  D?yi<,  DpriÖtD 
eieer  Wunder  Ez.  12, 11;  ^*]5?'I  ^^^^^  Schöpfer  Jes.  43, 1,  aber 
in  Pausa  ^]^.pi^  c?ß^^^  Hüter  Ps.  121,  3.  5;  ti?"Dt}^  der  Name 
seines  Sohnes  Gen.  16,  15;  Hpv'JS  der  Sohn  einer  Nacht 
Jon.  4,  10.  —  Aber  bei  mediae  und  tertiae  Gutturalis  findet 
Verkürzung  zu  Pathach  statt:  ^^5]!)il  dein  Schöpfer  Jes.  43, 1, 
^Iinij^  dein  Liehhaher.  —  Hierher  gehören  sämtliche  Parti- 
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cipia  auf  Sere  wie  b^p  tötend,  T'tSpD  mordend,  also  n^^^jp, 
Uh^p  und  Ädjektiva  wie  übifi  stumm,  ti^lH  (statt  tJ^?.?!)  taub, 
1^0  verkehrt,  1],]!  hlind-  Plurale:  D''D^«,  D'^^in,  D'^tJ^jP^, 
D'^^^y;  von  den  einsilbigen  jedoch  nur  DtJ^  Name  und  ]5 
Sohn. 

Anm.  1.  Dti^  behält  im  stat.  abs.  pl.  das  Sere  niÖti^,  aber  cstr.  niÖtS^, 
und  y^  Baum  verliert  es  nur,  wenn  der  Ton  um  zwei  Stellen  vorrückt, 
also  "<?$;  und  UmV,  H^i^  ''^§  Eolzsiücke  zum  Brandopfer  Gen.  22,  3, 
aber  D'^^j;,  ?}??. 

Anm.  2.  Einige  "Wörter  wie  llttj!  Gürtel  und  D^DS  Krippe  ver- 
tlüchtigen  das  veränderliche  Sere  nur  im  Plural,  also  Q''*11TN,  aber  "'"lIIS. 


^K-l  Erlöser 
it?^''  Bewohner 
IH'J'Ö  Zeitpunkt, 

Versammlung 
^ÖlD  Schreiber 
'iril''  das  übrige 
IHI'C^  Türhüter 


C^pID  Schlinge 
D*13  A¥inzer 
]jnhSchwiegervater 
nij;  Rabe 
i^öh  Arzt 
pil**  Säugling 
]{h  Fürst 


pitr  Edelrebe 
^51''  AVidder, 

Widderhorn 
bint?  Kundschaf- 
ter 
ni???  Frosch. 


§  32. 
Nomen  mit  veränderlichem  Qames  und  Sere. 

Die  Nomina  mit  Qames  und  Sere  (22/,  |pp  werden  nach 
den  allgemeinen  Regeln  §  28  flektiert,  indem  sie  erforder- 
lichenfalls das  Sere  ebenso  wie  das  Qames  entweder  zu  Pa- 
thach  verkürzen  oder  ganz  ausstoßen. 

1.  Mit  Sere  in  erster  Stelle  kommen  nur  fünf  Wörter 
in  Betracht:  22b  Herz,  ^2p  Met,  21)},  Traube,  IJjt?  Haar, 
"IDn  Asphalt. 

Beispiele:  U^^T\  2^7  das  Herz  des  Menschen,  ''^ip, 
Dp55^,  D'^n^j;^,  ablr  cstr.  unregelmäßig  t^Vi  ^2^^  Giff- 
trauben. 
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2.  Mit  Sere  in  zweiter  Silbe  gibt  es  mehr  Nomina  und 
namentlich  viele  Yerbaladjektiva. 

Beispiele :  ]p{  alt,  Greis,  cstr.  W3  )0  der  Älteste  seines 
Hauses,  pl.  D''^pt,  cstr.  DJJH  ''Jlpt  die  Ältesten  des  Volkes,  mit 
Suff,  ''^pr,  DDJj??,  "^':Ji??,  DD'':)??;  mit  Gutturahs:  I^JH  For- 
/«o/*,  cstr.  D'^inän  ^^n  cZer  Vorhof  der  Priester,  pl.  cstr. 
''I^n  und  ni^li^n ;  J?5^  ^<^^;  cstr.  tjj'^"!^?^  satt  von  Ungemach 
Ijjob  14, 1.  lo',  15,  fem.  nj;3^,  pl.  D'^j;?!?^. 

Anm.  1.  Mehrere  Yerbaladjektiva,  in  denen  der  Begriff  der  Tätig- 
keit vorwaltet,  behalten  stets  Sere.  So  ^SH  Gefallen  habend,  ]p^  schlafend, 
b2^  trällernd,  HD^  vergessend,  z.  B.  D'^^DH,  D1^^  V^Ov^  ^^'^  Gefallen 
hat  am  Frieden  Ps.  35,  27,  ''p*]^  ''^DH  dZ/e  Gefallen  haben  an  meiner 
Gerechtigkeit  Ps.  35,27.  40, 15.  70,3;  IDJJTlttn«  ^^^\  die  im  Erdenstaub 
Schlafenden. 

Aber  bei  rein  adjektivischer  Bedeutung  fällt  das  Sere  aus.  So  bei 
*1?(?  kurz,  T  l^p  kurzhandig  =  ohnmächtig  Jes.  37,  27,  2K.  19,  26. 
Pr.  14,  29.  17;  ]m  fett,  "flij  ''iK^I  <Zie  jPeffen  ^er  Erde  Ps.  22,  30;  ^iH 
ruchlos,  pl.  est.  ''Sin. 

Nur  die  Adjektiva  auf  ^  behalten  in  jedem  Fall  ihr  Sere,  z.  B. 
iODK)  unrein,  fem.  HiJötJ,  cstr.  i^Dlp;  D^H  riSD?  ^ön  beflecktem  B,uf 
Ez.  22,  5.  D\'l'b«  «■;)•;  der  Gottesfürchtige,  jedoch  Ausnahme  D\n'?«  "««T 
die  Gottesfürchtigen, 

Anm.  2.  "JJ^^  Lende,  y}^  Mauer,  ^H?  Schulter,  "^"^IJ  Zaw^  (absol. 
ungebräuchlich),  7^J^  unbeschnitten,  l^^  schwer  lauten  im  st.  est.  ?|'1|', 
"ini,  ^nS,  l]"!«,  '^nj;,  152;  letztere  beiden  auch  regelmäßig  h^V  und  12^. 

Anm.  3.  ^gJJ  i^frse  und  tJ^OH  /ww/"  behalten  im  st.  cstr.  ihr  Sere, 
lauten  also  IP^,  ^^n,     , 


ngn  Gefährte 
W  Zeltpflock 
IDi  Pardel 
]5K^  Nachbar 


15^5''  trocken 
«^D  voll 
^?J^  faul 


nyi  hungrig 
ynfc;  satt 
riDty  sich  freuend 


fc<lp^  durstig  D7ti^  vollständig. 
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§33. 

Maskulina  auf  H-^-. 

Die  Maskulinendung  H^;-  wird  im  stat.  cstr.  in  n^^-  ver- 
ivandelt  und  vor  sämtlichen  Bildungszusätzen  ausgestoßen; 
statt  des  gewöhnlichen  Suffixes  1  tritt  ^H —  ein,  z.  B.  tTÜ^ 
Feld,  cstr.  DlID  Hl^  c^as  Walkerfeld  Jes.  7,  3,  pl.  ntl^,  cstr. 

nnfc^,  mit  Suff,  nb^*  Jimti^,  ^irnnb^;  ns*^  6c/?ön,  cstr.  n«h  ns"' 

5c7iön  von  Gestalt,  fem.  HDV  cstr.  Hi^^D  nö**  5c/iön  von  J.?i5- 

Anm.  Weil  in  dem  H^—  der  ursprünglich  dritte  Radikal  "^  ver- 
borgen ist,  so  kommt  das  "^  vor  Suffixen  zuweilen  zum  Vorschein.  So 
sind  z.  B.  von  nipö  Viehbesitz,  die  Formen  ''ipO  (Ex.  17,  3),  ^I^JJpD  (Jes 
30,  23),  Dn^ijpp  nicht,  wie  es  scheint,  Pluralformen,  sondern  unstreitig 
Singularformen,  da  niJpD  überhaupt  keinen  Plural  bilden  kann.  TVl^ 
hat  schon  im  st.  abs.  die  dichterisch  häufige  Nebenform  *^^\^,  wovon 
cstr.  sg.  ^'l\^,  wie  cstr.  "^1  von  ''^  sufßcientia,  das  Ausreichende,  der  Be- 
darf, genug;  Ti)^  '*'n  der  Bedarf  eines  Schafes  Lev.  5,  7,  mit  Sufif.  aber 
Dn  ihr  Bedarf, 


r\)ip  Ende 
n^riD  Laser 


nri^D  Gelage 
ntj^jj  hart,grausam 


n^j;  Blatt,  Laub- 
werk. 


§34. 
Starke  Segolate. 

Es  gibt  viele  Nomina,  welche  zwar  drei  Radikale,  aber 
nur  einen  einsilbigen  Stamm  haben.  Dieser  einsilbige  Stamm 
hat  einen  der  drei  kurzen  Vokale  ä,  i,  ö.  Beispiele  für  der- 
artige Stämme  sind:  ^pD  König,  ^ÖD  Bncli,  ß^lJJ  Heiligtum. 
Der  Stamm  erscheint  jedoch  unverändert  nur  bei  Anhänguug 
von  Bildungszusätzen,    z.  B.  ''578  mein  König,  '''IDD  mein 
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Buchj  *'?^ljj  mein  Heiligtum.  Steht  das  Nomen  ohne  Bil- 
dimgszusatZ;  so  wh'd  zur  Erleichterung  der  Aussprache  und 
aus  euphonischen  Gründen  zwischen  den  beiden  letzten  Radi- 
kalen ein  S'gol  eingeschoben,  und  so  ergeben  sich  die  Formen: 
"^^D,  ^PP,  t^'lp  (qödes).  Die  kurzen  Vokale  der  ersten  Silbe 
werden  nunmehr,  da  sie  in  eine  offne  Silbe  zu  stehen  kommen, 
gedehnt  (§  28,  2)  und  zwar  -^-  in  -^^  (ä),  in  Pausa  auch  in 
—  (ä),  -7-  in  -;7-  (1  in  e),  —  in  — ^  (ö  in  ö).  So  entstehen 
die  Formen  "^bü  mälech  (i.  P.  auch  '^II'H  Weg),  "^ÖD,  t^lp. 
Man  nennt  sie  wegen  des  eingeschalteten  Hilfss'gols  Segolate. 

Anm.  Beispiele  ohne  Hilfss'gol,  aber  mit  bereits  gedelintem 
Stammvokal  finden  sich  vereinzelt  in  fc^"jt!^  Eitles  (nicht  gedehnt:  fc<"'^ä 
Tal),  «öH  Sünde,  T\}  Narde,  D^p  Wahrheit. 

Die  Segolate  haben  den  Ton  sämtlich  auf  der  ersten 
Silbe,  der  Stammsilbe,  und  der  Anfänger  muß  sich  hüten,  den 
Hilfsvokal  der  zweiten  Silbe  zu  betonen,  der  nur  einen  Nach- 
schlag bildet  ähnlich  wie  etwa  in  dem  deutschen  KaVk,  MiVcli, 
Xor'h. 

Ist  der  zweite  oder  dritte  Radikal  eine  Gutturalis ,  so 
tritt  statt  des  Hilfss-gols  ein  HilfspatJiach  ein.  Vor  der  Grut- 
turahs  aber  wird  das  Pathach  der  Stammsilbe  nicht  wie  in 
^7D  zu  S'gol  gedehnt:  aus  "IJ^i  wird  also  ^J?i  Knahe,  nicht 
ni?i,  i.  P.  aber  lyi 

Andere  Beispiele:  ^Hl?^  Morgenröte ,  7j?&  Werk,  J^^t 
Same,  H^i  EuAgkeit,  H^i  Olanz. 

Anm.  S-gol  bleibt  bei  «  an  dritter  Stelle:  «^S  Wunder,  «15^1 
junges  Grün,  fc^'^B  Wildesel  und  in  7^l^^  Zelt,  )nli  Daumen,  DH?  Brot, 
DH^  (neben  DH"])  Mutterschoß. 

Für  die  Segolate  gelten  folgende  Regeln: 

1.  Der  st.  cstr.  sg.  ist  stets  gleich  dem  st.  ahs.,  lautet  also 

•^^Ö,  ipp,  ti^lp. 
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2.  Die  Singular  Suffixe,  die  Femminendung  H —  und  die 
Dualendung  DI-7-  treten  an  den  einsilbigen  Stamm,  z.  B. 

•'S^D,  "^Ipp,  litJ^lJJ,  n|)^Ö  Z'öj^i^iw. 
Ü^Sbli  2000  von  «1/»«  iOÖ(9. 

3.  Bei  Bildung  des  Plurals  ivird  nach  dem  zweiten  Ra- 
dikal ein  Vortonqames  eingeschoben  und  der  ursprüngliche 
kurze  Stammvokal  nach  dem  ersten  Radikal  in  S-wa  ver- 
flüchtigt. Der  Plural  stimmt  also  mit  dem  der  Nomina  mit 
zwei  veränderlichen  Qames  üb  er  ein  (D"'*)^'^). 

Beispiele:  D''?^^^,  D^ÖD,  Ü'bVB,  flÜlp  von  ]1J5  i7om, 
r\W^l  von  K^Öi  Seele,  ni^JI«  von  pK  Land. 

Anm.  Ohne  Vortonqames  bilden  den  Plural:  DH'I  Mutterschoß^ 
D'^pn"}  Eingeweide,  Erbarmen,  J^2^  sieben,  pl.  Q"^J^5^  70;  y\^F\  neun,  pl. 
0"*^?^^  90;  ^\^V  10,  pl.  D'''lif'^  20. 

4.  Der  Plural  constr.  und  mit  Bildungszusätzen  wii'd 
nach  den  Regeln  §  28  behandelt,  nur  mit  dem  Unterschied, 
daß  für  das  erste  der  beiden  durch  den  Ausfall  des  Vorton- 
qames zusammentreffenden  ^'wa  nicht  Cliireq,  sondern  der 
ursprüngliche  Stammvokal  eintritt,  z.  B.  *^J^t2,  ^''lÖD,  ^iyJJS, 
cstr.  •'5^0  (statt  "«D^D  aus  "»D^l?),  ^DD,  "'tj^ljj*  nt^l«,  ni"i1p, 

mit  schweren  Suffixen:  DD'^D^Ö,  Dri''"'.??'  ^ÜV^l^,  "^'^^IPr 
Di^ritnin  (von  nin  Schiverty 

Anm.  1.  Der  st.  cstr.  pl.  unterscheidet  sich  nur  dadurch  von  dem 
st.  cstr.  Dualis,  daß  die  erste  Silbe  lose  geschlossen  ist,  da  das  S'wa  durch 
Ausfall  des  Vortonqames  entstanden  ist  Cb7^  aus  D^D7fc<),  während  sie 
im  Dual  fest  geschlossen  ist,  weil  die  Endung  an  den  festgeschlossenen 
einsilbigen  Stamm  herantritt  ("'ö'?«  aus  D^ö'p«) ;  mithin  heißt  D'''?^K"''Db« 
Tausende  von  Widdern  Mi.  6,  7,  dagegen  Dv''t|l"''S7S  2000  Widder. 

Anm.  2.  Das  H —  locale  tritt  meist  an  die  bereits  entwickelte  Form: 
n^n^n  in  das  Zelt  Gen  18,  6.  24,  67,   Hil-l  nach  der  Tenne,  n^ii  vor 
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Ps.  116,  14.  18;  nnnsn  zur  Tür  Gen  19,  6;  nttlg  von  Dlp,  gen  Osten 
Gen.  25,  6.  Ez.  8, 16  al.,  jedocla  auch  an  den  ursprünglichen  Stamm  mit 
festem  Silbenschluß,  z.  B.  H^l«  (i.  P.  M?"]«),  JJ^i?  H^l«  wac/i  dem  Lande 
Kanaan,  HSili  wac/i  Süden  Ex.  40,  24;  rTnnn,  i.  P.  iT^inn  (von  Uri)  in 
<?«e  Kammer. 

5.  Zusätze  zu  '^pD.  a.  Viele  Wörter  mit  S'göl  in  erster 
Silbe  haben  nicht  Patliacli,  sondern  CMreq  zum  Stammvokal, 
wie  pl5?  Oereclitigheit ,  ^t^'^  Sonnen  ]t?5  Xei&;  1^5  ^eid, 
ni.t  Schlachtopfer,  nflÖ  T?tr,  J^^Ö  Ähfall,  J^?^*).  Ungerechtig- 
keit  u.  a.,  z.  B.  UJ?']^,  ''n?T. 

b.  CMreq  ist  ferner  Stammvokal  sämtlicher  Wörter, 
welche  S'gol  und  Sere  nebeneinander  haben,  wie  *l*Ii  und  "111 
Gelübde,  ^W  und  ^Ül  Trankopfer,  ^l^l  und  j;^.*;  Heil,  n^ 
und  mi  Ewigkeit,  z.  B.  n*]^,  ''n^y 

Anm.  CMreq  ist  auch  Stammvokal  in  den  Infinitiven  der  Yerba 
i'Ö  und  V'D,  z.  B.  nm,  mit  Suff.  intfi^H  sein  Nahen;  riDti^,  mit  Suff.  ^^115^ 
mein  Sitzen. 

6.  Zusatz  zit  lÖp.  jBei  anlautender  Gutturalis  erhält 
die  einsilbige  Form  S'gol  statt  des  ursprünglichen  i,  z.  B. 
t^öri  (statt  ^^r\)  von  f  Sn  Wohlgefallen,  ''^^K  von  ^^«  k^tis, 
nnt  \^^5;.  ^oZc^ne  J^aZ^er  (von  ^^K  Kalb)\ 

ebenso  folgende  Mchtgutturale :  H^J)  Süden,  Südland,  IJJl 
c/a^  Gegenüber,  vor,  1^1  proles,  also  HS^JJ,  ^"H^^,  ""^PJ;  andere 
schwanken  zwischen  i  und  e:  ^J?]^'!  und  ^'SP*^,  (nur  einmal 
Ps.  85,  8)  dein  Heil,  ^Ö?p  oder  ^Ö^p  6?ei/i  ^or;L 

7.  Zusätze  zu  tS^lp.  ^ei  anlautender  Gutturalis  erhalten 

die   o-Stämme  im  Plural  Cliateph-Qames  statt  §-wa,  z.  B. 

D'^^nn  von  t^7h  Monat,  ntniK  von  nii<  Weg,  D^Ö^^  von  I^J; 

Gazelle,  DynX  neben  D'^^n^  von  ^nt<  Zelt  und  sogar  ohne 

anlautende  Gutturahs  in  riÜ^JH  die  Tennen  (1  Sam.  23,  1. 

Joel  2,  24). 
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Als  Ausnahmen  mit  Qames  -  Chatuph  in  erster  Silbe 
merke:  D'^^'lp  (qodasim)  Heiligtümer  und  Ü^Xf^V^  (sÖrasim) 
von  C^lli^  Wurzel. 

Somit  zeigt  der  Plural  des  o-Stammes  eine  vierfache  Ab- 
stufung: ühv^,  u^^^n,  w^^p,  D'^Sni^. 

Anm.  1.  Selten  hat  sich  das  ursprüngliche  ü  neben  ö  erhalten;  so 
in  l^na  Ps.  150,  2  neben  l'rnj  Hes.  31,  7  al.  von  h^}  Größe;  Xi'Op^  seine 
volle  Sand  von  ^^p  Garbe;  ti^^S'"'pD*1  Zusammenrottungen  von  Menschen 
Ps.  31,  21;  sogar  mit  Schärfung  der  ersten  Silbe  1DSD  sein  Dickicht 
Jer.  4,  7;  1^|D  seine  Last  Jes.  9,  3.  10,  27.  14,  25  von  'pnb  Last. 

Anm.  2.  Zuweilen  geht  ö  in  i  über:  ]^h  Busen,  mit  Suff,  li^n 
neben  lilSri;  T]'^^  gegenüber,  l'^?^;  "^9^  coli,  unreife  Trauben,  IIDr^i  *^?^ 

Wo»-^,  HD«,  pi.  D^D«,  nin"<  nD«. 

8.  Auch  sonst  wird,  wo  die  Gutturalis  S'wa  haben  sollte, 
als  Ersatz  dafür  derjenige  Chateplilaut  gewählt,  der  mit  dem 
Vokal  des  einsilbigen  Stammes  gleichlautet;  z.  B.  aus  iy^ 
wird  1X?i,  aus  ^VÖ  yavdi  7^0,  z.  B.  '»'IJ^i  mem  Knahe,  I^J^Ö 

-:i- '  : 'S  T  t:  IT '  •-:!-  '  t:it 

5em    TTerA;   und   weiter   D5*1J?3    und   ^/J^Ö   (poÖlcha)    nach 
§  28,  9. 

Anm.  Harte  Verbindung  mit  S'wa  quiescens  findet  sich  bei  H, 
z.  B.  ''pn?  mein  J5ro^,  Hön^  iÄr  Schoß,  seltener  bei  J^,  z.  B.  "'HpJJJt  von 
DJ^t  mein  Zorn. 

9.  Nur  wenige  Nomina  haben  (gleich  dem  Yerbum)  den 
charakteristischen  Vokal  zwischen  dem  zweiten  und  dritten 
Radikal.    Dergleichen  sind: 

a.  13^  (neben  n^^)  Manu,  ^y^  Honig,  i.  P.  ^T\,  ^"Ip 
DicMcht,  mit  Suff,  ^ti^^l,  cstr.  pl.'lj;;n  ^;i2Ü  Dicki'cht  des 
Waldes  Jes.  9,  17  u.  10,  34  und  sämtliche  Infinitive  der  Bil- 
dung DD^,  mit  Suff.  rl2'Dp  ihr  Liegen. 

b.  ü;^P  Nacken,  Schulter,  i.  P.  DpK^,  mit  Suff.  tD?K^;  1«? 
Brunnen,  pl.  iThNt?,  cstr.  ni1S2l. 

c.  e^N?  Gestank,  mit  Suff'  tß^i^S  Jo.  2,  20.  Jes.  34,  3. 
•SjiD  Dickicht,  cstr.  -TjnD,  mit  Suff  lb|D  Ps.  74,  5.  Jer  4,  7. 
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a-Stamm. 
]2^  Stein 
DÖ«  Ende 
nX  Zeder 
]B^  Weinst ock 
0*1.5  Weinberg 
b2T]  Hauch 
:h^  Bach 
D^^  Bild 
]D^  Öl,  Fett 
T\S  Abend 
Ipn  Gnade 
!?j?3  Herr,  Baal 
IBÜ  Wald 
Dj;3  Verdruß 
ins  Furcht, 

Schrecken 
Oyi  Donner 


^m  Bach 
1j;t^  das  Tor 
j;^D  Fels 
nD3  Passall 
J^^"!  Augenblick 

i- Stamm. 
IDt  Andenken 
n;i.''.  Gebilde 
irO  Hülle,  Schirm 
t05??^  Stab,  Stamm 
2bn  Fett 
pDH  Tal 
2\^V  Kraut 
ItK  Hilfe      • 
■^Sl  Knie 
n^^  Adler 
21J5  Inneres 


DDl  Wagen 
1|5ti^  Lüge 

J^i^  Schlag,Plage 
ne^  Sproß 
rab  Stirn 


0- 

•  — ir:iT 


Stamm. 

Speise 

Länge 

Höhe 

Breite 

Morgen 

Finsternis 

Geradheit 

Lösegeld 

Hüften 

Mittag. 


§35. 
Segolate  mit  mittlerem  1  oder  "^  (von  Verben  vy  u.  '"'J^). 

1.  Die  schwachen  Segolate  mit  mittlerem  )  wie  JlID  Tod, 
■^iri  Mitte,  pX  Unheil,  Ruchlosigkeit  und  mittlerem  **  wie  W 
Ölbaum,  b]?  Nacht,  ]'!J^  J.w^e  erscheinen  nur  im  st.  abs.  sg.  in 
der  aufgelösten  Form  mit  Hilfss'gol  bezw.  Hilfschireq. 

2.  Im  st.  cstr.  und  heim  Herantreten  irgend  welcher  Bil- 
dungszusätze  haben  sie  die  aus  HID  und  p*;?  kontrahierte  Form 
ND  und  n'^J,  z.  B.  ri^5?  "^1^?  '^Yi  der  Mitte  des  Hauses  IK. 
11,  20  al.,  tm'D,  D^l«,  i.  P.  nn,  cstr.  IW  n^  eigtl.  Ölbaum 
des  Öles  2B.  18,  32.,  pl.  DW,  cstr.  Wt,  ntW,  D^^^  cstr. 
*'"''  ^^^V.  ^^6  Augen  Jahwes. 
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Die  meisten  Segolate  mit  mittlerem  1  haben  die  kontra- 
hierte Form  schon  im  st.  abs.  sg.  ^\ie  ^1i<  Licht^  pp  Dorn, 
^yr\  Geist. 

3.  Den  Phiral  bilden  einige  Avie  die  starken  Segolate, 
z.  B.  ^ip  ZiegenUc'kclien,  pl.  U'^^\r^,  11t5^  Rinä,  pl.  D^IC^, 
IIJ?  e?fe7/e,  pl.  niT?,  cstr.  ni:*'!;. 

4.  Konsonant  hleiht  )  in  /'IJJ  TJnreclit,  )))^  Geschrei  und 
nn  Weite,  z.  B.  I^IJ?,  "»j;]^. 

Anm.  1.  Ohne  Hilfsvokal  bleibt  «^5  oder  ''5,  einmal  «"'S  Sach.  14,  4 
und  einmal  «"'S  Jes.  40,  4  TaZ,  estr.  D5rT)n  «^5  oder  "^5  das  Tal  des 
Sohnes  Hinnoms,  pl.  ni«;5  und  nV«?.,  mit  Suff.  ?]"'ri1«^X 

Anm.  2.  Mit  H-^  locale  sagt  man  nri'^5  nach  Hause,  jedoch  im 
st.  cstr.  ^ÜV  nri''!S  nach  dem  Hause  Josephs,  Tl^il,  i.  P.  HniÖ.  —  Hier- 
her gehören  auch  Hö'Jöri  nach  dem  Wasser,  nD'^ö^ü  ff^n  Himmel, 
himmehüärts. 


^^K  Widder 
7^n  Heeresmacht 
)^^  Wein 


|^"!p  Sommer 
W  Topf 
ITT  Oheim 

8  36. 


mn  Dorn 
tDlü^  Geißel. 


ö  ' — 
Segolate  mit  "^  (oder  1)  im  Auslaut  (von  Verben  n'6). 

*•  als  dritter  Radikal  in  einsilbigen  Stämmen  wie  in  'I'lfcj, 
1^3,  vH  geht  in  ein  langes  i  über  (§  9,  2  b).  Dieses  lange  i 
zieht  den  Ton  so  stark  auf  sich,  daß  der  ursprüngliche  Stamm- 
vokal in  erster  Silbe  ausfällt  und  Bildungen  entstehen,  wie 
•'^«  Löwe,  ''IS  Frucht,  ^bu  Kranl'heit. 

In  Paiisa  kehrt  der  nrsimlngliche  Voliol,  teilweise  modi- 
fiziert, nieder:  vn,  ''^S. 

Für  die  Deklination  gilt  folgendes: 

1.  Der  st.  cstr.  sg. -lautet  stets  gleich  dem  st.  ahs.  vgl.  34, 1. 
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2.  Die  Singular  Suffixe  treten  an  den  ursprünglichen 
einsilbigen  Stamm,  doch  wird  ursprüngliclies  ä  gewöhnlich  zu 
1  oder  (vor  ^,  DD,  ]5)  zu  e  verflüchtigt  vgl.  §  34,  2,  z.  B.  '''J^Ö 
(ursprünghch  "'^lö),'  "JinS,  Dp^?,  nx,  ^"l^n,  l'^^H  von  "«^q 
Hälfte  (Stamm  "l^n  §  si/ö,  in  Pausa  *':?n),  W^,  iTH^  von  •'H^ 
Backe  (Stamm  "^n?), 

Anm.  Vor  schweren  Suffixen  findet  sich  der  leichteren  Aussprache 
halber  DH^ES  Am.  9, 14.  Jer.  29,  28  neben  D-'IB,  DD'^nt^  Num.  31, 19  von 
^^^  Gefangenschaft  neben  DJ^.^S. 

3.  Der  Plural  wird  gebildet  wie  bei  den  starken  Segolaten 
§  34,  3.  Jedoch  hält  sich  das  Vortonqames  im  Plural  und 
Dual  auch  in  der  zweiten  Stelle  vor  dem  Ton,  z.  B.  "'"lil 
Böckchen,  pl.  D'^n^,  cstr.  D''?^  V.*]?'  Ziegenlöckchen',  ^^T\^.  und 
nn^^;  U'^^bn,  mit'suff.  )T^bn  tmsre  Krankheiten,  DualD^n^, 
cstr'  '•'•'n^,  mit  Suff.  ^'Vh,  T^b. 

Anm.  1.  ''JIS  einfältig,  "^y^  Gazelle^  ''5^  Gezweig,  Laitb,  "hV}  Ge- 
schmeide, vK5  Lamm  bilden  den  Plural  unter  Einschiebung  von  S  (erstere 
drei  als  mater  lectionis):   D'^SHB   (neben  D'^HS),  D1fe<5?  (neben  0^.5?), 

D^^Bj;^  Ps.  104, 12,  n^^hn  ct.  7, 2,  n^^h'^  1  s.  15, 4.  Jes.  40, 11. 

Anm.  2.  Beispiele  von  Segolaten  mit  auslautendem  1  sind:  ^Hh 
Wüste,  ^T\^  Leere,  ^Tli^  das  Schwimmen  Hes.  47,  5,  IHIS!  Ried  (Stamm 
inri,  ins,  inb^)  und  die  beiden  Pluralia  constructa  J^7Dn"'Pri  Felsenklüfte 
Ob.  3,  al.  und  ^"ItJ""»)^!?  die  Enden  der  Erde,  Ps.  48,  11  al.  vom  unge- 
bräuchlichen Singular  ^^n  und  Xi'p. 

•»^^  Flotte  I     •'Ö^^  Schönheit 

"»PI  Weinen  |      "'Jg  Elend 

§  37. 
Nomen  mit  doppeltem  Schlul^konsonanten. 

Unter  den  Wörtern,  welche  den  Schlußkonsonanten  vev' 
doppeln,  gibt  es  zwei  Arten.  Bei  der  einen  erfolgt  die  Ver- 
doppelung mit  Naturnotwendigkeit,  bei  den  andern  aus 
AVillkür. 
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Zu  den  ersteren  gehören : 

1.  Die  einsilbigen  Nomina  (J^"J?),  deren  zweiter  Radikal 
gleich  dem  dritten  und  deren  Stammvokal  einer  der  drei 
kurzen  Yokale  ä,  i,  ö  ist,  z.  B.  DD^,  557,  ^"^^^  Da  bei  der 
Aussprache  doch  nur  einer  der  beiden  gleichlautenden  Kon- 
sonanten gehört  wird,  wird  auch  nur  einer  geschrieben:  D^, 
D?,  pT\.  Als  Ersatz  für  den  ausgefallenen  Konsonanten  wird 
nun  der  Vokal  gedehnt  und  zwar  ä  in  ä^  i  in  e,  ö  in  ö,  sodaß 
die  absolute  Form  dieser  Nomina  lautet:  D''  Meer.  ^7  Herz, 
p!l  Satzung. 

Bei  der  Mehrzahl  der  a-Klasse  unterbleibt  jedoch  die 
Ersatzdehnung,  z.  B.  DJ?  (aus  DDJ?)  Volk,  *1S  (aus  'l'IÖ)  m- 
vencus  Farre,  oder  sie  geschieht  nur  in  Verbindung  mit  dem 
Artikel  und  in  Pausa:   DJ^H,  ^lÖH. 

Von  diesen  Wörtern  gilt  folgendes: 

a.  Im  st.  cstr.  tritt  eine  Verkürzung  nur  vor  Maqqeph 
ein,  z.  B.  *]1D"D5  Schilf meer,  t^'i^ifT^b  das  Menschenherz,  "pH 
''"''  die  Satzung  Jahwes,  aber  n^ÄH  DJ  das  Salzmeer,  V^^^^,  5<'> 

'"'•'  ph. 

b.  Solald  Bildungszusätze  herantreten,  ivird  die  Ver- 
doppelung  (außer  bei  Gutturalen  und  *1)  hörbar  und  in  dem 
Dages  forte  sichtbar,  die  Ersatzdehnung  fällt  fort,  z.  B.  D**!?^, 
D3ij,  Ipn,  aber  D'^IÖ,  D'^J^I  von  J;T  höse,  "«nä  von  Hb  Kraft.  — 

Bei  n  findet  indes  häufiger  virtuelle  Verdoppelung  statt, 

z.  B.  D'^nS  von  nS  Schlinge. 

Anm.  1.  Das  Dages  fallt  zuweilen  am  Schluß  der  Silbe,  wo  es 
ipit  Ö'wa  zusammentrifft,  aus,  weil  die  Verdoppelung  nicht  hörbar  ist, 

z.  B.  ^ipri,  D3i:n. 

Anm.  2.  Zuweilen  wird  ä  in  i  verdünnt,  z.  B.  JID  Bissen,  mit 
SufF.  ^r^B,  und  zuweilen  wechselt  —  mit  -^,  z.  B.  "'^V  oder  MJJ  von  Tj^ 
Stärke,  fV'^^  jeder  Baum,  aber  )y^^  wir  alle  von  7^. 
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Anm.  3.  Neben  den  kontrahierten  finden  sich  seltner  auch  auf- 
gelöste Formen,  z.  B.  D'^DD??  neben  D^föJ^  Völker',  '•'^'in  neben  '''IH  von 
in  Berff,  ?|">^?n  Ps.  77,  18  neben  ?]'«^n  von  yn  Pfeil,  ^|5jpn  neben  "^j?n 
von  ph  Ri.  5,  15.  Jes.  10,  1. 

Anm.  4.  Hiervon  gibt  es  auch  Composita,  z.  B.  tlj^tt  (von  ttj?, 
simpl.  TJ^)  Schirm,  cstr.  IIJJÖ  (mit  festem  Qames),  cstr.  pl.  ''^[i^r;  j^Ö  (von 
]:a)  5cÄiW,  ''i;i5,  cstr.  pl.  '^h^ü-  1^0  (von  11:J,  simpl.  1^)  Bedrängnis, 
pl.  D^^n^D,  cstr.  •»n^ö;  ^^^p^  (von  ^^Ü)  Rad,  pl.  V^^bl 

2.  Analog  werden  die  Segolate  mit  mittlerem  1  (i"J^)  be- 
handelt, welche  die  Härte  des  einsilbigen  Stammes  durch 
Assimilierung  des  ^  statt  durch  Annahme  eines  Hilfss'gol  be- 
seitigen, z.  B.  ^i<  für  5^5  aus  ^Ilfcjt  (statt  *]JJN)  Zorn,  mit  Suff. 
•'S«,  ^?«;  tK  für  ly  aus  Uj;  (statt  t^K)  ^^"e^e,  pL  D'?y;  riDi? 
aus  ri-5p^?  (statt  n^D^?)  Wahrheit,  Treue. 

3.  Dieselbe  Flexion  befolgt  eine  große  Zahl  von  Wörtern, 
welche  ursprüngHch  auf  einen  einfachen  Konsonanten  en- 
digen. Sie  verkürzen  beim  Herantreten  von  Bildungszusätzen 
willkürlich  den  langen  Vokal  der  letzten  Silbe  und  ver- 
doppeln als  Ersatz  dafür  den  nachfolgenden  Konsonanten, 
z.  B.  bt^^  Kamel,  pl.  Uh^  (statt  Uht^^). 

Eine  feste  Eegel,  nach  welcher  man  diese  "Wörter  er- 
kennen könnte,  besteht  nicht.  Doch  zeigen  besonders  längere 
zweisilbige  Wörter  mit  ä  oder  ö  in  zweiter  Silbe  YorUebe 
für  diese  Bildung,  z.  B.  '^jB^Hp  Finsternis,  pl.  D''5^np,  ]y^^ 
ruhig,  pl.  D•^?:^5|?^,  Üä^n  Zeichendeuter,  D'^ÖtJin,  pbj;  tief, 

fem.  njjpj;, 

4.  In  den  Wörtern  mit  der  Endung  ''-7-  kehrt  der  ur- 
sprüngliche konsonantische  Auslaut  ij,  der  nach  §  9,  2  a  in 
Chireq  quieszieren  mußte,  vor  vokalischen  Zusätzen  wieder 
zurück  und  wird  verdoppelt,  z.  B.  *^pl  unschuldig,  fem.  HJpJ, 

pl.  ü^py 

Ebenso  flektieren  die  Yölkernamen  wie  '''lIiT,  pl.  D^'n^'^iT, 
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was  jedoch  gewöhnlich  in  D'^IIH']  kontrahiert  wird  (§  26,  la), 
und  die  drei  einsilbigen  "'i^  Küstenland^  ''^  Trümmer,  ^'li  Schiff, 

pi.  D'^':«,  D'^^j;,  ü'^:^. 


]5  Garten 
:ill  Dach 

T 

^?  hohle  Hand 
*1^  Feind,  Drangsal 
''H  lebendig 
D^  groß,  viel 
7p  leicht 
?^  niedrig 
D«  Mutter 


]n  Gnade 
]t!^  Zahn 
b:i  Schatten 
7ä  Gesamtheit 

Üh  Unschuld 

2"!  Menge 

r\2  Tochter 

riK  Zeit 

t^«  Feuer 


nri  Geben 
]1DJJ  klein 
n^t^D  Anhöhe 
7p*l5  Baum  garten 
D^JJ  nackt 
Üi6  Nation 
'•^Di  ausländisch 
•»i^  elend. 


§38. 
Nomen  mit  Femininendung. 

Die  Flexion  des  Femininums  ist  einfacher  als  die  des 
Maskulinums ;  denn  durch  die  Anhängung  der  Femininendung 
ist  die  durch  die  Tonregeln  geforderte  Yokalveränderung  in 
dem  Stammwort  großenteils  bereits  eingetreten,  z.  B.  n^*'!!^ 
(masc.  yi}^)  Pfad,  njpn  (masc.  ph)  Satzung,  Hpllll  (masc.  vU^) 
groß,  n^KJJp  (masc.  7L?p)  tötend. 

1.  Feminina  mit  unveränderlichem  Vokal.  Beispiele: 
riDID  equa,  HpH  Satzung,  HlfD?  Erstgehurt,  HPÖp  Gehet, 
n"'*]?  Bund,  riDpD  Königreich. 

Flexion:  ,TOp  Gehot,  st.  cstr.  ü')br\  ni^D  (?ie  Vorschrift 
der  Leviten,  pl.  rt^Q,  st.  cstr. '""'  nip',  mit  Suff.  '^niiJD,  "^TOp, 

2.  Feminina  mit  reräiuJerlicJion  Volid  (Qames  oderSere) 
yor  der  Endung  H — '-. 
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Beispiele:  T]!^  Jahr,  n:^  Schlaf,  TOK  Bat,  HJ^I?  Ge- 
rechtigkeit,  Tw^^  Leichnam,  H^Kin  Greuel,  njJJJt  Geschrei, 
riDnt?  Erdboden. 

'  'Flexion:  Hil^  Jahr,  cstr.  ^niNH-n^t^  JoheJjahr,  pl.  mf 
(§  26, 2  Anm.  1),  cstr.  Hfi?^,  mit  Suff,  ini?^,  Dilli!?^,  Dual  D^ilW; 
von  mtj^  /Sc/i?«/",  cstr.  d)i'J;  nit^  Todesschlaf,  pl.  ntit?^,  n'iit 
Suff:  tili^ ;  von  H^j;  i?af,  cstr.  D^'y^l  n^?  der  Bat  der  Frevler, 
pl.  niiJK,  mit  Suff',  ''n^y,  ''"•'  nni^tn  em  Greuel  für  Jahwe. 

Treffen  infolge  Ausfalls  des  Vokals  zwei  S*wa  zusammen, 
so  entsteht  nach  §  28,  7  Chireq,  z.  B.  ^"^  ripl?  die  Gerechtig- 
keit Jahtves,  7^r>^  rb'lÜ  der  Leichnam  Lsehels,  ITl/^i  oder  bei 
Gutturalen  nach  §  28,  9  ein  voller  Vokal,  z.  B.  D"'^nän"nö1X 
das  Land  der  Priester,  ÜIÜ  npJ^t  das  Geschrei  i'iber  Sodom. 

Anm.  1,  Merke  einzeln:  HD"^^  Segen,  cstr.  T\yO,  (mit  Dages!), 
aber  pl.  cstr.  rilDIS  (ohne  Dages) ;  nijnS  Tierwelt,  cstr.  riDH^l,  pl.  niönS, 
cstr.  "l5;;i-nlDn5  Me  Tiere  des  Waldes,  mit  Sufif.  ^HÖHS;  n«^n  oder 
n«t3n  Sünde,  cstr.  ^«^15^'^  n^tSH,  pl.  ni^täH,  cstr.  DJ^ni''  n«bn  Jte 
Sünden  Jerobeams,  mit  Suff.  ^n«t3n,  DDH^^n,  ^"'riWtsn. 

Anm.  2.  Ihr  Sere  behalten  auch  im  st.  cstr.  und  vor  Suffixen  JinH 
Arche,  Kasten,  cstr.  n^H ;  HiJ^  Kot,  n^ÖHD  TJmkehrung,  HDDÖ  Gußbild, 
nsaö  P%e,  Niederlage,  HD^n  TeicÄ,  hSu  i^aw^,  H^i^  Diebstahl,  h'^B« 
DtmÄ-e/,  n"1^«  ^s^ar^e,  H^Sti^  J5i«e,  nn«D  i^/t^cA,  HO^IPl  h'e/er  Äc/Ja/, 
z.  B.  D'^n''?«  HDSnD  die  Umkehrung  Gottes  (Jer.  50,  40.  Am.  4,  11), 
D'^0  r^?*!!?  (i^  Unterschiede  von  nSlil  Segen)  Wasserteich,  ''ijjn  H^U 
der  Ean&  des  Elenden  (Jes.  3,  14.  Ez.  18,  12),  DH^g^«  ihre  Astarten. 

3.  Feminina  auf  H-^,  welche  von  männlichen  Segolat- 
formen  (malk,  siphr,  qod^)  gebildet  sind.  Beispiele:  H^^D 
Konigin  (masc.  yp)^  ^^5?  (masc.  ti^55)  Lamm,  n^?K  (masc. 
^5^)  Speise,  iTO:  (masc.  IJ?:)  Mädchen,  Hl?«  (masc.  11«) 
Schwungfeder,  n^HD  (masc.  *irib)  Beinigung. 

Im  Singtdfir  sind  diese  unverändejiich,  z.  B.  cstr.  l^Jf'O» 
mit  Suff.  ''il^/'D,  und  im  Plural  teilen  sie  die  Eigentümlich- 
keiten ihrer  MascuHna  (§  34);  denn: 
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a.  sie  schieben  gleichfalls  nach  dem  ziveiten  Radikal 
ein  Vortonqames  ein  und  lassen  den  kurzen  Stammvokal 
des  ersten  Eadikals  ausfallen,  z.  B.  ni'DT'D,  nifc^^S,  niÖ*in 
von  nsin  Schmach,  ntHH,  Trümmer  von  Hinin  Wüste 
(§  34,  3). 

b.  falls  aber  das  Vortonqames  nach  den  Tonregeln  aus- 
fällt, kehrt  der  ausgefallene  Stammvokal  unter  dem  ersten 
Radikal  ivieder  (§  34, 4),  also  st.  cstr.  rilD^Ö,  ri1"b^5?,  rifÖ^H, 

ntnnn,  mit  Suff.  Tn^d^ü,  n^ninin. 

Anm.    Mit  H-;-  locale  nrijjriil  (masc.  J^55)  ^^^^  Gihea  von  njjlil. 

4.  Die  Feminina  auf  n-^r?  bei  Gutturalen  t\-^.  Beispiele : 
npil**  (masc.  p^y^)  Säugling,  Sjwößling,  Üp^'^Ö  (masc.  p^y^t2) 
Amme,  rw)\%  Schädel,  nriDtfl  Zurechtweisung. 

Im  Singular  werden  sie  ganz  als  Segolate  behandelt;  denn 

a.  der  st,  cstr.  ist  gleich  dem  st.  ahs. 

b.  die  Suffixe  treten  an  die  nach  mälk,  siphr,  qod^  ge- 
hildete  Endung,  z.  B.  tnp:^,  1'np;''ö,  '\T\)f>t\   T\Vfn)  Erz, 

•'ntj^m  und  umn:^,  Dual  b''nti'ni,'  •«rinDi'n.' '"' 

Anm.  Hierher  gehören  auch  alle  Infinitive  auf  H-;-,  bei  Guttu- 
ralen n — ,  wie  rrh  das  Gebären,  mit  Suff,  n]^*!?,  rob  das  Geheriy 
••r^p^,  nnp  das  Nehmen,  '^i^T\p_. 

Im  Plural  gibt  es  zwei  Formen : 

a.  diejenige,  welche  den  Grundvokal  vor  der  Endung  ein- 
treten läßt,  z.  B.  ni'jTrp  (von  riJ^rD),  niÖ?^D  Wache,  pl. 
nilD^Ö,  cstr.  ninp^p',  rrp0^' kachtivache,  pl.  nTO^x, 

niran,  cstr.  ninDin." 

b.  diejenige,  welche  den  Vokal  vor  der  Endung  ausstößt, 

z.  B.  nip;r,  mpii*;,  ni^^^^,  ön^i»^^. 

5.  In  manchen  "Wörtern,  namentlich  mit  D  präform  ativum, 
bestehen  im  st.  al)s.  die  Endungen  H-^  und  T\-:r  neben- 
einander.  Diese  wählen  dann  für  den  st.  cstr.  und  die  Suffixe 
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71U7'  die  Form  T\-:^;  dasselbe  tun  auch  einige,  welche  im  st. 
abs.  nur  auf  H —  endigen,  z.  B.  abs.  HltJ^nD  und  fÖti^nD 
Ahsicht,  Flau,  cstr.  nur  n^^HD,  mit  Suff.  IMti^riD,  pl. 
ntntS^riD,  cstr.  ntnti^nD;  abs.  m^V  und  ni:^j;  Festversamm- 
??(n^,  cstr.  nur  ni;?j;;  Hlb^X?  und  nitj^J?. ^e/w?,  cstr.  nur  nife^J?.; 
abs.  n^l^DD  Herrschaft,  H^^lpD  Königreich,  T\2^Ü  Geschäft, 
Verrichtung,  nnS^^D  Geschlecht,  HT^^  Herrin,  Gebieterin, 
n*1tDJ^.  Krone,  TW^bp  drei  und  andre  Zahlwörter,  cstr.  nur 

n^^cJD,  np^pD,  ni«^}?,  nn??^  d,  nin^,  ni^?,  n^^i^,mit 
Suff,  '^'p^e^ipö,  •'i??^D8,*  inpK^D,  •'nns^p,  •'riiinf  ^ 

Anm.      Unter  Yerkennung  der  Femininendung  wird   diese   von 
einigen  "Wörtern  als  zum  Stamm  gehörig  betrachtet,   so  bei  rhi  Tür, 

pl.  sy\rh%  cstr.  nin'p'Hj  n^;;  Bo^en,  pi.  nin^jp,  mit  SuE  vriiic^j^;  nos 

Zaubermittel,  pl.  ninDS,  cstr.  HinpS,  H'^iH  S^^jie/,  pl.  D^in^iÖ  und  nin''in, 
niiöb«  Witwenschaft,  pl.  mit  Suff.  "^iniiDb«  (Jes.  54,  4),  n'^pm  die 
fünfte,  pl.  mit  Suff.  VtVpm  Lev.  5,  24. 


njpp  Hoffnung 
n^n]^  Lobpreis 
n\:iD  EoUe 
nn?^  Grefangen- 

schaft 
n^D*!  Ähnlichkeit 
n^^S.  Wagen 


nmiD  Euhe 
ri/^n?  Jungfrau 
nbpi  Herrin 
rntiiiii  Rede 
npbn  Anteil,Glätte 
tlB'y^  Schande 
n^lV  Yorhaut 


r\b)Vi  Torheit 

Leibrock 


n:iJ^3| 


nj?"5  Wissen 
nDn7D  Krieg 

-'•'   i  Mauer. 

nnn  J 


§  39. 

Deklination  unregelmäüiger  Nomina. 

Eine  Reihe  vielgebrauchter  und  wahrscheinlich  durch  den 
häufigen  Gebrauch  im  Laufe  der  Zeit  abgeschliffener,  ge- 
kürzter Wörter  haben  eine  unregelmäßige  Deklination.  Unter 
ihnen  finden  sich  auffallend  viele  Ausdrücke,  die  sich  auf 
Verwandtschaft  und  Hauswesen  beziehen. 
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1.  nX  Vater  (Wurzel  nnjj  tu  ollen),   cstr.  Dtl«  "»5«,  pl. 

nn«,  cstr.  nin«,  mit  Su£f.  "»nV,  ^'»ns,  vn«  und  -iiTia«,  ni^'^n«, 

2.  DH  Schiviegervater  findet   sich   nur   mit  Suff.  ^''Ön, 

3.  n«  Bruder,  cstr.  n§:|.  "^riK,  pl.  D'^nX,  cstr.  «iDt*»  •'H«, 

mit  Suff.'^'n«,  vn«  und  ^i/Tri«;,  Dp'^n^,  ^n«  (i.  p.  "^nx),  "Ji'^n«, 

TV  ..    -  7  ,.       ..  _. 

4.  iltriij  ScJnuester  {TW  ist  nicht  Pluralendung,  sondern 
aus  ninX,  Stamm  flinX,  kontrahiert  wie  ni'D  aus  ITID),  cstr. 
n?J^D  m"^^?,  der  pl.  (würde  lauten  im  abs.  ^|T''^^?,  cstr.  WnX) 
findet  sich  nur  mit  Suffixen;  sg.  mit  Suff,  ''ritn^?,  ^^Itn^t;  pl. 
mit  Suff,  "»nm«,  VWn«,  DnWHK,  seitner  ohne  V^'-Tltn«, 

5.  ntDH  Sclitviegermutter,  nur  mit  Suff.  '^rilDH,  nritÖH. 

6.  t^^^  Mann  (aus  dem  Stamm  t^^X  wird  durch  Assimi- 
lierung des  11  l^ifi,  und  für  das  Dages  forte  in  tS^i<,  das  am 
Ende  des  Wortes  ausfallen  muß,  tritt  die  Ersatzdehnung  zu 
t^^^iji  ein;  im  Plural  kommt  das  ursprüngliche  1  wieder  zum 
Vorschein),  cstr.  DNH'^K  t^^^,  pl.  D'^^-Jb?  Männer,  dreimal  Ü^^'^iji 
Mannen  (Ps.  141,  4.  Pr.  8,  4.  Jes.  53,  3),  cstr.  Hön^D  ^V^^iA 
Krieger,  mit  Suff.  ''^''«,  nij^''«,  VK^i^?,  ]T}^p:^^. 

'  7.  n^X  TTeiö  (aus  Hß^i«),  cstr.  ]n  n^«  ei/i  TFei^  der 
Anmut  (Pr.  11,  16),  pl.  b'^^,  cstr.  "^löi  ''t?^;!,  mit  Suff. 
^riK^«,  "^i;!!^«,  •'e^J,  D5"'t?^^  neben  ^p^X  Ps.'  128,'  3  und  ntT« 
Hes.  23,  44. 

8.  HDK  jMa</cZ  (cstr.  flÖX  findet  sich  nicht),  pl.  HinDS, 

cstr.  nj:5j;yriini?«;  nüt  Suff.  ^riDt?,  ^ng«,  •'iifip«,  l^i'^niip«.' 

9.  n^5  i7a!t5,  cstr.  "^^ÖH  n''5,  pl.  ü'r\l  (bättim,  vielleicht 
kontraliiert  aus  D''riJ5;  über  das  Dages  ist  die  Erklärung 
streitig),  cstr.  niDSri  *^F\2  die  Häuser  der  Höhen,  mit  Suff. 

W3,  ^"»ins. 
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10.  ]5  Solm  (Wurzel  HiS  hauen)  hat  einen  fünffachen 
st.  cstr.  und  zwar  in  der  Regel:  D''^pr]5  Sohn  des  Alters 
Gen.  37,  3,  zuweilen  nW"]5  Jon.  4, 10,  pr]?,  einmal  HIÖ  |3 
Sohn  =  Sprößling  eines  Fruchthaumes  (Gen.  49,  22)^  tiJ^^?  ^!12 
der  Sohn  seiner  Eselin  (einmal  Gen.  49,  11),  ^J^l  ''^^  (Num. 
24,  3.  15),  pl.  D'';|,  cstr.  D''in  ^^2  KindesUnd'er,  mit  Suff, 
•'i?,  ?Ii3  (i.  P.  ^^?)'  •'iS,  Di^i?.' 

11.  nS  Tochter  (kontrahiert  aus  ri^5)?  cstr.  ''DTl?  wessen 
Tochter?  ]1'''^  DS  t^ie  Tochter  Zion;  pl.  nii|,  cstr.  T^H  ni'Jn 
Sängerinnen  Qoh.  12, 4 ;  mit  Suff.  ''J^?,  ITl?,  Q5P??  "^Ö^?- 

12.  DI"»  Tag  (kontrahiert  aus  Ut) ,  cstr.  7W7\\  Dt\  pl.  D'^D^^ 
(kontrahiert  aus  D'^DV),  cstr.  DIJJ  "'??1  <^^6  Ta^e  c?er  For^ei^, 
dichterisch  auch  DptJ^  ^tD^  t?ie  Tage  der  Vorzeit  (Deut.  32,  7. 
Ps.  90,  15),  Dual  D^Dr  Üdumn;  mit  Suff.  1W,  '^ej,  Q5''Ö':, 
mit  n —  locale  T\ty^ü^  Ü^t2i^t^  von  Jahr  zu  Jahr,  adv.  DD1'' 
hei  Tage. 

13.  "h"?  Gefäß,  Waffe,  i.  P.  ''^3,  cstr.  b^lJTI  "«^3  Gefäß  von 
Ton,  pl.  D**^?,  cstr.  yt^'^b^  Mitsikinstrumente  (2  Chron.  34, 12. 
Am.  6,  5),  mit  Suff  ^^^|,*  \^3,  DiT.^?. 

14.  0*19  Wasser  (ist  Plural  von  dem  ungebräuchlichen 
Singular  ^Ü),  i.  P.  0*10,  cstr.  D\T  ''^  c?ie  TTasser  fe  Meeres 
oder  l^.'l^n  *'D''D  cZie  Wasser  des  Jordan,  mit  Suff,  nur  in  der 
Reduplikation:  "'Ö''Ö>  Ö??''?"^??  ^i^  ^^-7-  locale  HD'^Q. 

15.  Ü^Ü'^  Himmel  (ist  Plural  von  dem  ungebräuchlichen 
•'DK^),  i.  P.  D'^DB^,  cstr.  D'^Dß^  "'Dti^  Ps.  148,  4;  mit  Suff.  Tt:i^, 

DD"'Dt5^:  mit  H —  locale  HD'^Dt^n  «'ew  Himmel. 

.....  7  ;f  ^ .  _  ^  _  ./ 

16.  nD3  Höhe,  pl.  niM,  cstr.  selten  ntDS,* meist  mit 

TT  '       ■>■  T     '  T     ' 

doppelter  Pluralendung  |^1K  ''JnlDS"?^  aw/"  den  Höhen  der 
Erde  (Deut.  32,  13.  Mi.  1,3.  Jes.  58,  14)  oder  Dpjnö3"^K 
(bämothe)  auf  den  Höhen  des  Meeres  Ijjob9,  8;  mit  Suff. 

•»ntDS,  QnfM,  Dr^'^ntiDS;  mit  n—  locaie  nnian  i  s.  9, 13. 

~  IT  T  IT  V       ••       •     l    '  I  T    T     T    -  ' 
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17.  Tj;  Stadt,  cstr.  nD^}?l?n  Ty  die  Hauptstadt  1  S.  27,  5, 
pl.  D^'^JJ  (wahrscheinlicli  kontraliiert  aus  D'^TJ?.,  um  den 
Gleichklang  mit  D'^TJ?,  junge  Esel  vom  sg.  TJ?  zu  vermeiden), 
cstr.  ]13?^n  nj;  die  Städte  Heslons,  mit  Suff.  '»Ty,    DTj;, 

18.  tJ^i^l  Kopf,  Haupt,  cstr.  Hi^H  ti^t^l  Neujahr,  pl. 
D*'!?^fc<*n  (aus  der  eigentlichen  Segolatform  D'^ti^Xlj,  cstr.  ''^fc<1 
DnÜS  n^'J  Häupter  ihrer  Stammhäuser  Ex.  6,  14,  mit  Suff. 

19.  1*13  Mund  (wahrscheinUch  abzuleiten  von  /TS  =  H^S 
hauchen,  Hasen  vgl.  HSÖ  Band,  Äußerstes),  b'ii^^  "'S  Mund 
oder  Mündung  =  Pforte  der  TJnterivelt  Ps.  141,  7,  pl.  ni^S 
Pr.  5,  4  und  ni''Ö''Ö,  einmal  WS  Jud.  3,  16,  während  die 
Pluralform  D^^Ö  (von  D^'^Ö)  1  S.  13,  21  wahrscheinlich  auf  Text- 
verderbnis beruht.  Mit  Suff.  ''3  (von  "'^Ö),  ^''3,  VÖ  und  ^iT3, 
Dn''Ö,  dichterisch  auch  ID^'Ö. 

20.  Tip  pecus,  Schaf  (abgekürzt  aus  iTfe^),  cstr.  Hp^  Ht?^ 
/S'c/ia/  des  Brandopfers  Jes.  43,  23;  mit  Suff.  CT^  1  S.  14,  34 
und  1%  Deut.  22, 1. 

21.  n^'n  Tifr,  pl.  t\\T\)^,  cstr.  ]Dß^-''??  niTlh  Türflügel 
von  Ölbaumholz  IE.  6, 31,  Dual  U^TyT]  Doppeltür,  cstr.  ^tw^ 
D^D^  Ps.  78,  23;  mit  Suff  in^'n. 

22.  p'DI«  Hochburg,  pl.  cstr.  T]'T13  ^ll'^pIK  die  Baiäste 
Ben-Hadads  Am.  1,  4;  mit  Suff.  iTniDI«  Am.  1,  7. 

7        7  T     V      :    :  -  ' 

23.  nn^  Statthalter,    cstr.  nWTinö,    pl.  T\t\B,   cstr. 

nnns;  mit  Suff  ^inns,  iTnins. 

24.  nni<  ei>^>?  siehe  unter  Zahlwörter. 

T    V 
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in.    DAS  ZAHLWORT    (§  40—44). 

§  40. 
Grundzahlen. 

Da  die  Hebräer  nicht  viel  Handel  trieben,  gingen  sie 
auch  wenig  mit  Zahlen  und  Bezahlen  um.  Daher  ist  ihr 
Zahlwortsystem  wenig  entwickelt.  Die  Zahlwörter  sind  un- 
regelmäßige abstrakte  Substantiva  wie  die  griechischen  Ab- 
stracta  jxovöi?,  Tpia;,  hixa^. 

Die  Cardinalia  lassen  sich  in  fünf  Grruppen  sondern, 
nämlich  1.  Grruppe:  1  und  2,  2.  Grruppe :  3  — 10,  3.  Glruppe: 
11 — 19,  4.  Grruppe:  20 — 99,  5.  Grruppe:  100  —  in  infinitum. 

1.  Die  Zahlwörter  IHK  eins,  cstr.  lUt^,  fem.  abs.  u.  cstr. 

TV  ^  -    -  7 

lyn^  (kontrahiert  aus  niHK),  auch  pl.  D*'^^^5  dieselben,  einige, 
einzige,  und  D'!^^  zivei,  cstr.  "'Jl^,  fem.  D^fl?^  (mit  Dages  lene 
im  n,  weil  aus  D^^HIl^  oder  D'^HK^i?),  cstr.  ^T\^  —  haben  einen 
st.  abs.  und  cstr.  sowie  eine  Maskulin-  und  Femininform  und 
stimmen  im  Genus  und  Numerus  mit  den  gezählten  Gegen- 
ständen iiberein,  auch  wenn  sie  (als  ursprüngliche  Substantive) 
im  st.  cstr.  davor  stehen,  z.  B.  D''**)nn  IHK  einer  der  Berge, 
ü^tifli^  ^^l'Cf  eine  Ziueiheit  von  Männern,  ein  Paar  von  Männern 
=  zwei  Männer,  D^'tS^i  ''HtS^  zivei  Weiber. 

Jedoch  wird  eins  fast  immer  als  Adjektivum  behandelt 
und  als  solches  dem  Gegenstande  nachgestellt:  IHi?  \ä^i^  ein 
Mann,  hT\^  TV^i^  ein  Weib. 

Zwei  aber  stimmt  in  der  Wortstellung  mit  der  Zahlen- 
gi'uppe  3  — 10  überein. 

2.  Die  Zahlen  von  S — 10  haben  ebenfalls  einen  st.  abs. 
u.  cstr.  sowie  eine  Maskulin-  und  Femininform.  Aber  vor 
einem  Maskulinum  stehen  sie  in  der  Femininform,  vor  einem 
Femininum  in  der  Maskulin fo7in,  also  gerade  im  umgekehrten 
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Genus  als  das  zugehörige  Xomen,  eine  Erscheinung,  für 
welche  bisher  nur  teilweise  eine  Erklärung  gefunden  ist. 

Sie  werden  auf  dreierlei  Weise  mit  dem  Substantivum 
verbunden.  Sie  stehen  substantivisch  im  st.  cstr.  oder  ahs, 
vor  dem  gezählten  Gegenstand,  der  nach  dem  abs.  als  Apposition 
aufzufassen  ist,  oder  adjektivisch  nach  demselben,  z.  B.  HtJ^^^ 
D**^!!  eine  Dreiheit  von  Söhnen  =  drei  Söhne,  t^^l  T\X!lhp 
eine  Dreiheit  (nämUch)  Söhne  =  drei  Söhne  (wie  im  Deutschen: 
ein  Gros  Federn,  eine  Mandel  Eier  u.  s.  w.),  T]t^?ti^  D*'^3; 

tj*t' 

ebenso  ^2  \^bt^  drei  Töchter,  nm  t^b^,  t^^^JtS^  m2:  ebenso 
D'^ß^JK  *^!0  zwei  Männer,  D''^^^5  Ü)lt^  (im  Deutschen:  ein 
Paar  'Männer),  Ü^^tl^  D''?^J«. 

Bei  dem  Maskulinum.        Bei  dem  Femininum. 
Absolutus,       Constructus.         Absolutus.       Constructus. 


1 

im 

T    V 

im 

r\m 

nriN 

2 

üli?^ 

''5?^ 

üW 

^r\p 

3 

n^^t^ 

^b^ 

T 

^b^ 

4 

njjii« 

^S?5li? 

^31*? 

^31« 

5 

T       •    ~1 

^P^ü 

^pn 

6 

T      • 

^w 

W 

m 

7 

nj;?^^ 

nj??K^ 

P3^ 

V^V 

8 

nib?^ 

np^ 

9 

n)i^r\ 

nj;^r\ 

v^h 

J^P 

10 

nifc^j?, 

nifc*? 

it??? 

^^k 

Außerdem  gibt  es  noch  den  Plural  n'hb^y,  SsxdSs«;. 

Anm.  1.  Die  verkürzte  Form  des  Zahlwortes  vor  dem  Femininum 
will  man  daraus  erklären,  daß  das  gezählte  Femininum  selbst  oft  eine 
längere  Form  hat,  also  aus  Vermeidung  einer  sprachlichen  Schwer- 
fälligkeit. 

Anm.  2.  Das  Zahlwort  steht  fast  immer  im  st.  cstr.  voran,  wenn 
das  Nomen  durch  ein  Suffix  determiniert  ist,  z.  B.  T'Jil  HJ^^l^  seine 
sieben  Söhne. 
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Anm.  3.  Es  finden  sich  auch  Zahlwörter  mit  Suffixen,  besonders 
DiT^iU^  ihre  Ziveiheit  =  sie  beide,  fem.  DiTT^ti^,  seltner  bei  andren  wie 
DDHty^B^  ihr  drei. 

3.  Die  Zahlen  von  11 — 19  haben  zwar  noch  eine  Mas- 
kuKn-  und  Femininform ,  unterscheiden  aber  nicht  mehr  st. 
abs.  und  st.  cstr.  Sie  werden  (wie  im  Deutschen  dreizehn^ 
vierzehn  u.  s.  w.)  unter  asyndetischer  Verbindung  und  ge- 
trennter Schreibung  durch  Vorsetzung  der  Einer  vor  die 
Zahl  10  gebildet,  die  in  dieser  Zusammenstellung  etwas  ver- 
änderte Formen  hat,  nämhch  ^\^y  vor  dem  MaskuUnum  und 
n*l,fe5^K  vor  dem  Femininum,  Von  13  an  stehen  die  Einer  vor 
dem  Maskulinum  *lb^JJ  im  st.  abs.  (und  zwar  nach  Nr.  2  in 
der  Femininform),  vor  dem  Femininum  /T^lb^J^  im  st.  cstr.  (und 
zwar  in  Maskulinform  nach  Nr.  2). 

Bei  dem  Maskulinum.  Bei  dem  Femininum. 


11  r^j? 

in« 

nnx 

•^n^j; 

''JD^^K 

12  r^« 

^W 

D-^ri^ 

^W 

•«ri^ 

IS    ib^j; 

T       : 

nii?^S 

ts^l^i^ 

14    n^j; 

nj;ni« 

nii?^i? 

y3l'« 

16    ila^j; 

T     •  -: 

niM 

^5D 

16    n^j; 

nnlj^y. 

^^ 

17    ib^j; 

njj:nti^ 

nni?^jj 

V^^ 

IH    ib^j; 

T      ; 

nii?^K 

npi^ 

jr.9    ite^jj 

nj;?^n 

ni^K 

Vpi^ 

Der  gezählte  Gegenstand  steht  im  Plural  nach  (im  späteren 
Sprachgebraucli  auch  vor)  dem  Zahlwort,  z.  B.  ^)f  HJ^?!?^ 
D"':2  27  >S'ö/irie,  Ht^n  Hl^i;  j;??^  i7  Töc/^^er.  Khlv\nanche 
oft  gezählte  Nomina  stehen  nach  11 — 19  und  nach  höheren 

Zahlen  im  Singular  (vorangestellt  dagegen  im  Plural),  z.  B. 

5* 
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C^''^  "ite^JJ  njJ5tJ^  17  Mann  (nicht:  Männer,  vgl.  auch  unser 
15  Marl,  20  Ff  und,  40  Stück  u.  s.  w.),  aber  HJjn?^  D^^:« 

Solche  Nomina  sind  ^''K  Mann,  ÜV^  Tag,  Hiß^  J«//?;,  tS^Ö«? 
Seele,  ni3i$  J^-Z/e,  ^j^?^  >S'e7ve7,  Tj;  ^^«r/f. 

Anm.    Für  ii  und  12  sind  je  zwei  Formen  vorhanden. 

a.  Die  Form  '*r\'^)l  leiten  einige  von  HB^J^  denken  her,  weil  von  11 
an  nicht  mehr  an  den  Fingern  gezählt  werden  kann.  Sie  ist  jedoch 
mit  istin  eins  der  assyrischen  Keilinschriften  identisch. 

b.  Die  monströsen  Formen  Q"*iB^  und  D'^ritS^  in  Verbindung  mit 
*lb^5^  und  TV^^  sind  Qre  perpeimim,  indem  das  K'thib,  für  welches  nur 
die  Konsonanten  gelten,  0"*^^  und  D^HIS^  s'najim  und  Stajim  auszu- 
sprechen ist,  die  Masoreten  aber  durch  Punktierung  mit  Sere  anzeigten, 
daß  sie  als  Q're,  für  welches  nur  die  Vokale  gelten,  ''i^  und  ^I^^  ge- 
lesen haben  wollten. 

4.  Die  Zehner  von  20 — 90  unterscheiden  weder  Oe- 
scJilecht  noch  Status.  Sie  werden  durch  die  Plurale  der  Einer 
ausgedrückt;  aber  20  ist  der  Plural  von  10:  D'^^ß^J?, 

20  nn^K  60    Ü^W 

30   U^^b^  70  Q'^y?^ 

40  Ü'VT^^  ^0  wp'p 

50  n^i6n  90  n^^ft^n 

Den  Zehnern  werden  die  Einer  bald  (wie  im  Deutschen : 
einundzivanzig,  zivemndzivanzig  u.  s.  w.)  vor-,  bald  (nament- 
lich in  jüngeren  Schriften)  nachgesetzt,  in  jedem  Falle  mit  1 
(5,  ^,  vor  der  Tonsilbe  1)  zwischen  Einern  und  Zehnern. 
D'^t^tS^l  ^^  66,  nt^DHI  D'^yni«  45,  ^^^  U'^V^^  66. 

Während  die  Einer  das  Substantivum  regelmäßig  in) 
Plural  bei  sich  liaben,  haben  die  Zehner,  wenn  sie  voran- 
stehen, meist  den  Singular,  wenn  sie  nachstehen,  nur  den 
Plural  bei  sich.  Ebenso  ist  es  bei  den  aus  Einern  und 
Zehnern  zusammengesetzten  Zalüeu.  IVIitunter  steht  der 
Gegenstand  bei  diesen  Zahlen  zweimal  und  zwar  nach  der 
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Einerzalil  im  Plural  und  nach  der  Zehnerzahl  im  Singular, 
z.  B.  Tj;  Dnb^K  '^0  Städte  (Ei.  11,33),  Dn^J?  Ü^b^^  20  Widder, 
U'\^bp  D'^^jJB^  Sekel  30  (wie  im  Kaufmannsstil  Mark  30), 
Ü^^^'t^b^]  dV^^  33  Jahre  (1 K.  2,  11),  np\^^  Ü'^V^yi  D^JJ 
48^ Städte  (Jos.' 21,  39),  Hi^  DW]  ^W  ^^^O  ^V  Ja/^re 
(Gen.  5,  15  vgl.  5,  17ff.). 

5.  Der  Zahlenkreis  von  100  aufivärts  bietet  nur  noch 
drei  neue  Zahlwörter:  Hi^D  100,  cstr.  fli^D,  ^hi<  1000,  n2T\ 
oder  15T  oder  i^12*l  (von  M^  viel  sein)  Myriade,  10  000. 

Alle  drei  haben  einen  Dual: 

D^ri«D  (aus  u^rm)  200. 

n^Ö^K  2000,  cstr.  ''Ö^K. 

D^ilil*]  ^  Myriaden  oder  ei;^  Paar  Zehntausende  =  20  000 
(Ps.  68,  18) 
und  einen  Plural  zur  Bezeichnung  der  weiteren  Hunderte, 
Tausende,  Zehntausende:  HIKD,  cstr.  ebenfalls  riti^D  Hun- 
derte, D^'Ö^K,  cstr.  ^thi^  Tausende,  niMI  oder  ni'i^:ni  oder 
ni2T  Myriaden. 

Beispiele:  niKD  C^^^  5Ö6>,  ]1T«D  j;31K  4(^(9  u.s.w.  (die 
zählenden  Einer  nach  Nr.  2  im  cstr.  masc,  weil  das  gezählte 
HKI?  fem.  ist),  W^)^  nvf^p  3000,  D''?)^«  T\)IT\^  4000  u.  s.  w. 
(Einer  nach  Nr.  2  im  cstr.  fem.,  weil  5]7K  masc.  ist),  ^5^  HXD 
100  000,  ni2n  tJ^^l?^  5  Myriaden,  30000  (=  f)^«  D'^tJ^^l^), 
/11^5*1  "'Spi?  Tausende  von  Myriaden. 

Hundert  und  tausend  stehen  im  st.  ahs.  oder  im  st.  cstr. 
voran  entweder  mit  folgendem  Singular  (besonders  bei  den 
stereotypen  Wörtern  wie  tJ^'^K,  DI'',  ni'^  u.  s.  w.  vgl.  Nr.  3) 
oder  mit  folgendem  Plural,  z.  B.  ilii^  HKD  100  Jahre  (Gen. 
17,  17),  D^«''?:  r\m  100  Prophetin  (IK.  18,4),  H^ß^  n«P 
(Gen.  11,  lOj,  D'':i«  n«?  iOO  6r'e6-<e??e  (Ex.  38,  27). 

Für  die  Aufeinanderfolye  der  mehrstelligen,  zusammen- 
gesetzten Zalilen  gibt  es  keine  feste  Regel,   doch  stehn  die 
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Tausencle  immer  vor  den  Hunderten,  die  Hunderte  meist  vor 
den  Meiner en  Zahlen.  Nacli  den  Hunderten  folgt  die  kleinere 
Zahl  auch  ohne  \  Die  Aufeinanderfolge  der  Zehner  und 
Einer  wechselt. 

Einige  Gewicht-,  Maß-  oder  (bei  den  Ordinalien)  Zeit- 
angaben werden  nach  den  Zahlwörtern  ausgelassen,  wenn 
dadurch  keine  Undeutlichkeit  entsteht.  So  besonders  /Pt?^, 
auch  nö''X  E:pha,  13?  Laib,  ü\\  t^^^h,  z.  B.  ^D?  ^5?^  1000 
(SeJceT)  Silbers  (Gen.  20,  16.  45,  22  al.)  vgl.  im  Yulgärdeutsch 
5  Gute  (Groschen),  D^J;!?^  t^V^  6  {Epha)  Gerste  (Euth  3,  15); 
Dri^  nifc^Ji  10  {Laib)  Brot,  myh  r\^m^  •'T^I?,?  im  10. 
{Monat)  am  5.  {Tage)  des  Monats. 

Aufgabe:  1)  Zähle  von  1 — 100! 

2)  Wie  lauten  die  fünf  Dualformen? 

§41. 
Ordnungszahlen. 

Ordinalia  gibt  es  nur  für  1 — 10  und  davon  ist,  vn.e  in 
anderen  Sprachen,  nur  die  Bezeichnung  für  erster  ein  be- 
sonderes Wort,  nämlich  ]1ti^i<*j  {der  Häupter,  Anfänger  von 
ß^^'n  Haupt,  Anfang),  fem.  HiftS^^I,  pl.  ü'l^^^^  und  niitt^«> 
Die  andern  werden  von  den  Kardinalzahlen  in  der  Weise 
gebildet,  daß  für  das  Maskulinum  ''^-,  für  das  Femininum 
t^-^  (bei  3  und  10  auch  HJ^-)  angehängt  und  von  3  au 
außerdem  in  der  letzten  Stammsilbe  ''^  eingeschoben  wird. 


Masc. 

Fem. 

Masc. 

Fem. 

2.      ^y^ 

n'^ip 

6.     ^l^p 

n-'t?^^ 

3.  '^p'hp 

n'^t^'bp 

7.  >y^2^ 

r\T?p 

4.  T?1 

^^y] 

8.  "^y^öri^ 

n'^rpt^ 

5.  •'^•'ipri 

n''?^Dn 

9.  T^in 

r\TP'r\ 

od.  •'B^pri 

10.  •'Tfc^j;. 

n^ypjl^ 
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Für  die  Ordnungszahlen  von  11  an  aufwärts  treten  die 
Cardinalia  ein;  bei  Monatstagen  und  Jahres  angaben  kann 
dies  auch  schon  bei  1 — 10  geschehen.  Beispiele:  ''y5'1J5 
l^lhb  n^pnn  im  4.  (Monat)  am  5.  (Tage)  des  Monats,  IH«? 
t^lhb  am  ersten  (Tage)  des  Monats,  Tl^t^  D'^ySliJ?  ^^  40.- 
Jahre,  t^ptÜ^  ^S^^  i'^^  dritten  Jahre  (im  Jahre  3,  vgl.  den 
entsprechenden  Gebrauch  im  Deutschen:  das  Jahr  70, 
Reihe  8;  im  Französischen:  le  cinq  avril,  Charles  douze). 

Der  Plural  von  *^1^  lautet  D''^^^  ohne  Kontraktion,  von 
andern  dagegen  mit  Kontraktion :  D"*^  v?^,  D''J^''5T  ^'  s.  w. 

Anm.  "ins  kann  auch  geradezu  die  Bedeutung  von  ]"lti^fc<*\  haben, 
z.  B.  *TnS  DV  Tag  eins  =  erster  Tag,  wie  im  Hellenistischen  [xi^  (statt 
Tzoüixri  sc.  T)|X£pa)  twv  aaßßarojv  am  ersten  Tage  der  Woche  Luc.  24,  1. 

§  42. 
Vervielfältigungszahlen. 

Die  Multiplicativa  werden  auf  dreierlei  Weise  ausge- 
drückt : 

1.  einfach  durch  die  Feminina  der  Cardinalia,  also  nriij 
einmal,  U^JTj^  ziveimal,  Vin"^  dreimal,  J?5?^  siehenmal. 

2.  d.urch  Dualformen:  D^.riJ^5^i$  viermal,  vierfach  (2  S. 
12,  6),  DinjJ5?^  siebenmal,  siebenfach  (Gren.  4,  15.  24). 

3.  häufiger  unter  Zuhilfenahme  von  Substantiven  ivie 
Dys  ictus,  passus,  Schritt,  WhT\  Füße,  ntT  Hände,  D'^^b 
Teile.  Am  häufigsten  wird  DJ^Ö  gebraucht.  Beispiele:  DJ?S 
nnS  einmal,  D^DJ?.|S  ein  Paar  mal,  nveimal,  D''DJ;ö  t^b^  drei- 
mal (Ex.  23, 17),  Ü'b^l  t^b^  dreimal  (Num.  22,  28),  niT  t^üU 
das  Fünffache  (Gen.  43, 34;  auch  Dan.  1,20),  D'^^b  nityj?.^e7z>i- 
mal  (Gen.  3],  7.  41). 

Anm.  n^^^  heil.it  doppelt,  Verdopplung;  r\'^^P  heißt  auch  zum 
zweiten  Male. 
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§  43. 

Teil-  und  Bruchzahlen. 

1.  Die  Distribiitiva  werden  durch  asyndetische  zweimalige 
Nebeneinanderstellung  einer  und  derselben  Kardinalzahl  aus- 
gedrückt, z.  B.  U\'l^  D*;^^  zivei  und  zwei  =  je  zwei  (Gen. 
7,  9.  15),  D'^^iJ?^  n^DH  r\Vfm  je  o  Sekel  (Num.  3,  47),  ^^iK 
^^^^  &*^i^  ir\i<  je  ein  Mann. 

2.  Als  Bruchzahlen  dienen: 

a.  die  Feminina  der  Ordinalien,  z.  B.  t\^t^'h'^  (sc.  njj^ri) 
tertia  (sc.  j^ars)  ein  Dritteil,  ri'^J?"^?'!  u.  s.  w.,  n^'l/^j;.  und 

T  •    •   -: 

b.  besondere  Formen  sind  ''i^n  (i.  P.  *^^r})  Va>  C^''^!^  Vsr 

j;5^  oder  yni  v^,  t^?ii  Vs,  P'^^J?  V^ö,  pi.  Q';'i^i?^J?. 

Merke  endlich  noch  JJ-Hl^*  £ßöo|JLi^  ein  Siehent  (von Tagen), 
eine  Woche  und  *11b^JJ  ein  Zehnt  (von  Tagen)  oder  auch  der 
zehnte  (Tag). 

§44. 
Zahlzeichen. 

Die  im  Alten  Testament  vorkommenden  Zahlen  sind 
nirgends  in  Ziffern  angegeben,  sondern  überall  in  Buchstaben 
als  Worte  ausgeschrieben;  denn  die  Hebräer  kannten  keine 
Zahlenziffern.  Erst  auf  makkabäischen  Münzen  aus  dem 
ersten  Jahrhundert  vor  Christo  und  dann  in  den  Schriften 
der  Rabbinen  und  in  den  Randbemerkungen  der  Masoreten 
sind  nach  griechischer  Weise  die  Konsonanten  als  Zahl- 
zeichen gebraucht.  Seitdem  pflegt  man  die  Einer  durch 
K— tD,  die  Zehner  durch  •»— 2J,  100--400  durch  p— fl,  500 
bis  900  durch  n  (400)  mit  Hinzufügung  der  übrigen  Hunderte, 
z.  B.  pn  (400  +  100  =)  500  oder  durch  die  fünf  Finalbuch' 
Stäben  *J,  D,  ],  ^,  |^  zu  bezeichnen. 
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Zur  Bezeichnung  der  Tausende  beginnt  man  wie  im 
Griechischen  wieder  mit  den  Einern,  jedoch  mit  2  darüber 
gesetzten  Punkten,  also  i^  1000,  2  2000  u.  s.  w.  In  mehr- 
stelligen Zahlen  steht  stets  die  größere  voran  i^''  11,  4675 

nyini  oder  nyol. 

Anm.  Nur  die  Zahl  15  wird  aus  religiöser  Scheu  nicht  durch  IT', 
weil  diese  Buchstaben  im  Texte  H''  =  Jahwe  bedeuten,  sondern  durch 
y^  9-\-  6  ausgedrückt,  vgl.  öici  in  Anastrophe,  nicht  Sia  wegen  Aia. 


lY.    DIE  PARTIKELN  (§  45—47). 

§45. 
Präpositionen. 

Die  Präpositionen  sind  iirsprünglicli  Nomina. 

1.  Eine  ganze  Reihe  von  ihnen  hat  jedoch  seine  Nominal- 
kraft vollständig  verloren.  Dazu  gehören  die  Präfixe  3»  ?>  r 
(vgl.  §  16),  )D  (§  17),  m  und  Dj;  (§  21,  4)  sowie  die  Prä- 
positionen mit  Pluralsuffixen: 

^^f,  ^y,  11?,  in*?,  n*»??,  nnn  und  \^^  (§  21, 6). 

2.  Andere  sind  als  Nomina  noch  deuthch  erkennbar; 
die  hauptsächUchsten  sind: 

bjji?  (Seite)  neben,  mit  Suff,  v^tj  inir  zur  Seite,  neben  mir, 
v3  oder  '^ty?^  (Nichtsein)  ohne,  außer.    Üp'^b^  ohne 

Namen  Ijjob  30, 8;  vor  Suff,  mit  Abwerfung  des  ''-t-, 

^fl^5  außer  dir  1  S.  2,  2. 
nj?5  (Zwischenraum)  uin  .  .  .  herum,  hinter,  durch,  für; 

'  mit  Suff.  ni;3,  '!\^)i^. 

nSir  (Aufhören)  außer,  mit  Suff.  Tl^-lt. 
7ID  (Vomsein)  ] 

*Ij5^  (das  Gegenüber)  \  coram,inconspectu  vor, gegenüber , 
riDi  (Vorderseite)        J 

mit  Suff-  TlIIJl  ihm  gegenüber,  fflp-J. 
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152  (Übergang)  jenseits,  ]?.^!n  "^51?  jenseits  des  Jordan. 
DjJH  (Folge,  Lohn)  infolge,  wegen. 

3.  Eine   dritte  Klasse  wird  gebildet  durch  Zusammen- 
setzung der  Präpositionen  S,  5?  ?>  ]9  (selten  auch  anderer) 
mit  einem  sonst  nicht  als  Präposition  gebrauchten  Nomen;  es 
sind  dies  die  sogenannten  zusammengesetzten  Präpositionen : 
1^5  (durch  die  Hand)  durch  Vermittlung,  durch. 
"•15,  ''"np  C^  sufficientia ,    das  Ausreichende,    Bedarf) 

nach  Verhältnis,  gemäß  und 
"'S?  (HS  Mund)  nach  Maßgabe,  gemäß. 
Ü^^B  (Angesicht)  ist  besonders  häufig  in  verschiedenen 

Zusammensetzungen : 
**jpb  angesichts  jmds,  vor  ante,  coram. 
''JlÖ"7j?  (auf  der  Oberfläche)  üher,  auf. 

''^ÖÜp  von  ....  lueg,  vor. 
''JlS^p  von  vor  (jmdm)  iveg,  d.h.  aus  dem  Bereich  ^i^^ds  weg. 
77^5  (durch  Wichtigkeit  von?)  tvegen. 
*1DJ?,5  (um  den  Ertrag)  um  willen,  von  tvegen, 

IKÖ?  (iii  Abzweckung)  um  willen,  ivegen. 
n^^^pp  (inf,  Qal  von  K^JJ  zur  Begegnung)  ohviam  entgegoi. 
^/5  (bei  Nichtsein  von)  außer,  ohne. 
''TJ???  (^^s  73undng.,  eigtl.:  nicht  his  zu)  ohne,  außer, 

mit  Suff,  nj;^^?.' 

§  46. 
Adverbia. 

Für  die  Bildung  des  Adverbs  lassen  sich  nicht,  wie  im 
Griechischen  und  Lateinischen,  allgemeine  feste  Regeln  auf- 
stellen. Man  kann  sie  in  4  Klassen  einteilen,  je  nachdem 
sie  ursprüngUche  Adverbia  sind  oder  von  Substantiven,  Ad- 
jektiven, Anerben  abgeleitet  sind. 
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1.  Ursprüngliche  Adverhia:  üt^  dort,  HÖ^  dorthin,'  D^D 
dorther,  T\h  hier,  D/H  hierher,  tfc<  damals,  dann,  "JJ^  nur,  p1 
nur,  bloß,  TU  so,  HD^  ^^^  1?  ^^^  1?^  so,  aber. 

2.  Fon  Substantiven.  Als  Accusativ  adverbialis:  I^D 
(Kraft)  sehr,  tDJ?D  (Wenigkeit)  ivenig,  TIJ^  (Fortdauer)  t^oc7/^ 
TDn  (Dauer)  beständig,  IH^  (Vereinigung)  oder  1"in^  ^?f- 
sammen,  /J^D  (civdßaaK;,  Aufstieg)  o5e??,  nnn  (Unterlage) 
unten,  "IHD  (folgender  Tag)  morgen,  ÜV^il  (dieser  Tag)  heute. 

Mit  Afformativ-D:  DDf  ?>ei  Tage,  Dil?«  oder  Di?«  (|D« 
Wahrheit)  ivahrlich,  DiH  (]n  gratia)  gratis,  umsonst,  DiT^I 
(|T*1  Leere)  vergeblich,  ü\t^b\^  (t^b^  drei)  vorgestern,  D^HS 
(für  Dj^riÖ  von  J^flÖ  Augenaufschlag)  augenblicMich. 

Mit  n —  locale:  T\^T\  tveiter  hinaus,  H^VD  oben,  HTO 
(T\)f,  Zeit)  7^^tn,  ^efef. 

Mit  Präpositionen:  1«D5  (mit  Ki^aft)  sehr,  IJp  (*T5 
Absonderung,  ä  part)  allein,  mit  Suff.  1^5?  in  seiner  Ab- 
sonderung =  er  allein  (Gren.  2,  18.  Ps.  51,  6);  riK^pp  0*^?1P 
Begegnung)  entgegen,  ^T\^pb  mir  entgegen^  T^^tli  drinnen, 
71"DriK,  verkürzt  TtDH  gestern. 

3.  Von  Adjektiven,  besonders  in  Femininform :  ^ttD  gut, 
n^T  und  J151  multum,  viel,  T\^W^  primum,  zunächst,  zuvor, 
n^T^iT  jüdisch  (von  der  Sprache  eßpaiaxi),  iT'Il^lh^?  rückwärts. 

4.  Fo>2  Fer&ei?;  Infinitive:  H^IÜ^  ^"^^^^^  D5?^n/Tw7ie^  ^^''n 
gnt,  "iriD  schnell, 

§  47. 
Partikeln. 

1.  Negationen.  ><7  oü,  «o??^  mc/^f,  7«  {xi^,  -/ie,  m*c/z^^  75 
(Vemiclitung,  poetisch)  nicht,  v?  (Vernichtung)  nicht,  '^Ph^b 
(Vernichtung,  vor  dem  Infinitiv)  nicht  zu,  DID  (Neuheit?) 
noch  nicht,  DÖK  (Ende)  nicht  mehr,  "JÖ  ne,  damit  nicht. 
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2.  Fragewörter:  H  müHj  ne  (in  direkter  und  indirekter 
Frage)?  tOri  nonne?  W^  oh  (in  indirekter  Frage),  D^(  —  H 
iitritm  —  an  (direkt  und  indirekt)  ?  tVi$  ivo^  verkürzt  ^ij  wo  ? 
in  enger  Verbindung  mit  dem  folgenden  cstr.  "^^ii  ^^"0  ?  ]1ö>  ^^'^  -^ 
daraus  kontraliiert  ]>jl  wo  ?  Locativ  Hi^  tcohin?  ]";KD  fon  it"o  .^ 
''pD  ivann  ?  J?1^15  tvarum  ?  (zusammengesetzt  aus  Part.  pass. 
J?n''  geivußt  und  HD  ita^,  also  eigtl. :  ivas  weiß  man  ?). 

Das  Fragewort  H  erhält: 

a.  for  Niclitgiitturalen  (aucli  vor  "1):  C]iate])li-Fathach, 
z.  B.  n^  DD?  ^.Vn  ^^^^^^  ^^^^  ei^ieu  Bruder'^ 

h.  vor  Nichtgutturalen  mit  S'wa:  Pathacli  mit  oder  ohne 
nachfolgendes  Dages  forte,  z.  B.  DJH'ID^n  liaht  ihr  bewahrt? 
DWTH  tcißt  ihr?   nri>?  H^^^n  nur  ein  Segen? 

c.  vor  Gutturalen:  Pathach  mit  folgendem  DageS  forte 
imflicitiim,  z.  B.  ''H  DD**?^  ^*fV9  ^^^^  ^^^^^  Fa^er  noch? 

d.  for  Gutturalen  mit  Qcunes  oder  Chatej^h-Qames:  S'göl, 
z.  B.  fc^in  D^nn  is^  er  'Weise? 

3.  Konjunktionen.  1  und,  1K  ocZer,  1'i<  —  1i<  entweder 
—  06?er,  D^  auch,  Ü}  —  D^  sowohl  —  als  auch,  *]J5  auch,  üb^i^ 
aber,  dagegen,  "lpi<  ivemi,  D2^  —  DK  entiveder  —  oder,  D^^  "'S 
sondern,  ''5  f?en?2^  ''5  D^  ireiin  a?tc7/^  ^/  wenn,  Kyv  u'ei^n  n?V7/^, 
Die?  o^^er  Dn^D  &et-or,  "^J?  weil,  1^«  (?a/,  «^ei?; 

ferner  1t5^^?  in  verschiedenen  Verbindungen :  Iti^^?!?  gleich- 
tuie,  1t5^^5  ^i?!?  (2^^  Lohn)  dafilr,  daß,  "1t?^t?  )J?^  icegen  dessen 
daß  =  it-ei?,  1^>?  in«  oder  1^^5  nn^j^  nachdem,  1^^5  )J;D^ 
oder  bloß  ]j;0^  iyz  f7er  ^Z^sic/^i  dcß  =  «?(/"  6?«/,  1K^^?  1-nj;i 
auf  daß. 

4.  Interiektionen.  ilH^^ ,  ni<  « /i !  ach  !  nt^il  ei /  l'H^ 
''TK  i6'e7ie.'  "'S  (aus  "»y?  von  nj;n  /;/ffe>0  bitte!  nTTH  ferne  sei 
es!  ]n  oder  Hiin  (eigtl.  hier)  siehe!  ecce!  DH  still! 2)st!  pl.  ^DH 
cS'^iiZ/  riD^,  pl.  1D^  (eigtl.  imp.  ^j/e/?,  gelit,  age,  agite!)  wohlan! 
ebenso  n^H,  pl.  111/1  (eigtl.  imp.  von  SiT:  ^i?>;  ^e?>eO  wohlan! 
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Y.   DAS  YEEBUM   (§  48—75). 

§48. 
Die  Modi. 

Das  hebräische  Verbum  unterscheidet  sich  dadurch  we- 
sentHch  von  dem  Verbum  der  indogermanischen  Sprachen, 
daß  es  keine  Tempora  kennt,  d.  h.  keine  Formen  ausgeprägt 
hat,  durch  welche  eine  Handlung  als  in  der  Vergangenheit, 
G-egenwart  oder  Zukunft  hegend  hingestellt  wird.  Es  be- 
schreibt jede  Handlung,  sie  mag  der  Vergangenheit,  GTegen- 
wart  oder  Zukunft  angehören,  vollkommen  unabhängig  von 
der  Zeit  ihres  Greschehens  nur  für  sich  selbst  und  zwar,  in- 
sofern sie  vollendet,  fertig,  ahgeschlossen  oder  unvollendet, 
noch  imVollzuge  und  im  Wer  den  begriffen  ist.  Das  hebräische 
Verbum  kennt  also  nicht  die  drei  Zeitstufen:  Praeteritum, 
Praesens,  Futurum,  sondern  nur  zwei  Stadien  der  Handlung, 
ein  Perfektum  und  ein  Imperfektum.  Die  Bezeichnung  Per- 
fektum,  d.  h.  Vollendetes,  als  Ausdruck  für  eine  vollendete 
Handlung,  und  Imperfektum,  d.  h.  Unvollendetes,  als  Aus- 
druck für  eine  unvollendete  Handlung,  sind  also  im  Hebräischen 
in  ihrer  eigentlichen,  nicht  in  der  temporalen  Bedeutung  der 
lateinischen  Grammatik  zu  fassen.  Sowohl  das  Perf.  7^1^  als 
das  Impf.  7b|T  kann  bedeuten:  er  hat  getötet,  er  tötet,  er  wird 
töten,  je  nachdem  die  Handlung  in  der  Vergangenheit,  Gegen- 
wart oder  Zukunft  als  vollendet  oder  unvollendet  gedacht  ist. 

Die  Bestimmung  der  Zeit  muß  aus  dem  Zusammenhang 
der  Rede  geschehen  und  ist  wegen  der  Vieldeutigkeit  der 
Formen  nicht  immer  leicht. 

Perfektum  und  Imperfektum  sind  mithin  nicht  Tempora, 
sondern  Modi  zu  nennen. 

Außer  diesen  beiden  Modi  liat  das  Hebräische  noch  einen 
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Imperativ,  zwei  Infinitive  und  ein  Parti cipium;  der  Jussiv 
und  Kohortativ  (§  55)  sind  nur  Modifikationen  des  Imper- 
fektums. 

Der  Imperativ,  der  naturgemäß  eine  unvollendete  Hand- 
lung bezeichnet,  lehnt  sich  seiner  Form  nach  eng  an  das 
Imperfektum  an. 

Die  beiden  Infinitive  werden  analog  dem  st.  abs.  u.  cstr. 
der  Nomina  als  Inf.  absolutus  und  Inf.  constructus  unter- 
schieden und  sind  eigentlich  nur  Nomina  verbalia.  —  Der 
Inf.  dbs.  wird  nur  angewandt,  wo  er  unabhängig  und  selb- 
ständig für  sich  selbst  steht,  d.  h.  ohne  von  einem  andren 
Wort  grammatisch  regiert  zu  werden,  auch  ohne  im  st.  cstr. 
ein  Wort  zu  regieren,  auch  nie  in  Verbindung  mit  Suffixen 
und  Präpositionen.  —  Der  Inf.  cstr.  kann  jede  Verbindung 
eingehen. 

Das  Farticipiwn  ist  wie  der  Infinitiv  an  und  für  sich 
jedes  Zeitbegriffes  bar,  kann  aber  durch  den  Zusammenhang 
für  jede  Zeit  verwandt  werden. 

§  49. 
Das  Qal.     ^ÖjJ  töten. 

Der  Stamm  des  Yerbums  besteht  aus  drei  Radikalen. 
Seine  einfachsten  Formen  sind  7Dp  und  /bp.  Die  Form 
7l5p  erscheint  jedoch  nur  vor  ganz  betonten  schweren 
Bildungszusätzen,  z.  B.  üh — ^Dp.  Sonst  tritt  statt  des 
S'wa  mobile  ein  Vortonqames  ein,  sodaß  die  Form  7ÖJJ 
entsteht.    Die  Form  bbp  ist  Infinitivus  constructus. 

Diese  beiden  Formen  ^üjj  und  7bp  können  als  die 
Grundformen  des  Yerbums  angesehen  werden,  weil  der 
Stamm  sich  in  ihnen  am  reinsten  und  kürzesten  erhalten 
hat,,  und    weil    sie    durch    keinerlei   Bildungszusätze    oder 


§  49.  Das  Qal.  7^ 

Eadikalverdoppelung  beschwert  sind.  —  Man  hat  deshalb  die- 
jenige Konjugation,  welcher  sie  angehören,  das  Qal,  7j5,  d.  h. 
die  leichte  genannt. 

Yon  diesen  Grundformen  werden  alle  übrigen  Formen 
des  Perfekts,  Imperativs  und  Imperfekts  durch  Zusammen- 
setzung mit  dem  Personalpronomen  gebildet. 

Die  verkürzen  Personalpronomina  werden  entweder  an 
den  Stamm  angehängt  (so  im  Perfektum  an  die  Eorm  ?65, 
im  Imperativ  an  die  Form  7bp)  und  heißen  dann  Afformativa^ 
oder  sie  werden  dem  Stamm  vorgesetzt  und  heißen  dann 
Fraefo7inativa.  Im  Imperfektum  sind  beide  mit  der  Form 
/bp  verbunden. 

Da  das  Perfektum  Qal  bereits  in  §  20  aufgeführt  und 
erläuteii:  ist,  so  folgen  hier  nur  der  Imperativ  und  das  Im- 
perfektum. 

Imperativ  Qal. 
Afform. 


PI. 

2  m.     ^bp 
2  f.     "«^tSp    •» 
2m.    ^i^p      5| 

2f.  r\Mp   ni 

töten  I  töte  I 
(aus  "«riK  =  rii$)  töte ! 
(Pluralendung)  tötet ! 
(aus  njriK)  tötet! 

Sg. 

Imp 
Afform. 
3  m.              b^i)) 

erfektum  Qal. 
Präform. 
"^   (aus  1,  und  1  aus  i^\ 

er  wird  töten 
3f.  7bpn  n  (Ursprung  ungewiß)  sie  töten  =  sie 

wird  töten 
2  m.  /bpn  r\  (aus  HflX)   du  töten  =  du  wirst 

töten 
2  f.    "»-^   •'^üpn  n  (aus  ''ri«)  du  w.  töten 
Ic.  i)fc:p«  K  (aus  '';«)  ich  w,  töten 
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PI.  3  tn.      5|        5l!?tD(T    ^  ]  ^^ 

Sf     i:i  n^bbd"^n   r^[(U^^P^^^§  ungewiß)  sie  iv.  toten 

2  m.     1     vppri  n  (aus  WP\^)  ilw  iv.  töten 
2  f.    m  ni)>^i^r\  r\  (aus  ni— ri«)  ihr  w.  töten 
1 G;  ^^p^    ^  (aiis  ^ini)  it'ir  IV.  töten. 

Die  Präformativa  werden  mit  dem  Stamm  verbunden 
durch  ein  i,  das  aus  einem  ursprünglichen  ä  verdünnt  ist; 
/bj?*]  steht  also  für  ursprüngliches  7bp\ 

Da  die  bis  zu  einem  Konsonanten  verkürzten  Pronomina 
(Praeformativa)  wohl  die  Bezeichnung  der  Person,  aber 
nicht  immer  die  des  Genus  und  Numerus  ermöglichten,  so 
wurden  diese  durch  weitere  Zusätze  am  Ende  des  Stammes 
(Afformativa)  kenntlich  gemacht. 

Der  Umstand,  daß  im  Perfektum  die  Pronomina  nach- 
gestellt, im  Imperfektum  dagegen  voran  gesetzt  sind,  ist  nicht 
willkürlich  und  zufällig,  sondern  beruht  auf  einem  logisch 
richtigen  Sprachgefühl.  Denn  im  Perfektum  tritt  die  vollendete 
Tatsache  als  Hauptsache  in  den  Vordergrund,  der  Handelnde 
aber  zurück  {Töter  ■ —  du).  Bei  unvollendeter  Handlung  da- 
gegen steht  noch  die  handelnde  Person  im  Vordergründe, 
während  die  Handlung  selbst  noch  im  Hintergrunde  ruht 
(du  —  töten). 

§50. 
Die  Afformative. 

Die  Afformative  (und  Präformative)  sind  in  allen  Konju- 
gationen (§  51)  dieselben  und  werden  in  allen  Konjugationen 
auf  dieselbe  Weise  mit  dem  modifizierten  Stamm  verbunden. 

Die  Afformative  verändern  die  Vokale  des  Stammes 
durch  ihr  Tongeivicht  nach  den  allgemeinen  Pegeln  über 
Vokalveränderung  (§  28). 
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1.  Oanz  hetont  sind  DH  und  jri. 

2.  Halb  betont  sind  H — ,  -1,  '' — . 

3.  Unbetont  sind  F\,  r\,  'Tl,  )X  HJ. 

j  7         .    7  .7  7  ^ 

ad  1.  Yortonqames  fällt  aus  in  der  zweiten  Stelle  vor 
dem  Ton,  z.  B.  Djr\— ^^p. 

ad  2.  In  den  Formen  mit  halb  betonten  Afformativen 
liegt  die  andre  Hälfte  des  halbierten  Tones  auf  der  ersten 
Silbe ;  daher  fällt  der  zwischen  diesen  beiden  Halbtönen  ein- 
geengte Vokal  der  zweiten  Silbe  aus,  z.  B.  aus  H/Dp  wird 
H/'Pp  (qä-t-la),  aus  vbp^  wird  vt3p^;  in  Pausa  dagegen 
kehrt  der  ausgefallene  Vokal  wieder  und  erhält  nunmehr  den 
ganzen  Ton:  H^üp  und  vbp\ 

ad  3.  Die  unbetonten  Afformative  verändern  den  Stamm 
überhaupt  nicht,  z.  B.  H — 7!Dp. 

Im  Ferfektum  findet  sich  statt  H —  selten  T\-^,  für  F\ 
öfter  die  vollere  Form  nri,  für  i1  zuweilen  *^I^,  für  ^  dreimal  ]^, 
für  ^F[  zuweilen  defektiv  IH,  z.  B.  i^J^T'  ich  habe  erkannt. 

Im  Imperativ  steht  für  Hi  selten  ^|. 

Im  Imperfektum  findet  sich  statt  "'-^  selten  ]''-:-, 
für  "1  (namenthch  in  Pausa)  häufig  und  stets  betont  ]1  (in 
der  2.  u.  3.  pers.  masc.  pl.),  für  Hi  selten  ]  (in  der  2.  u. 
3.  pers.  fem.  pl.). 

Das  Präformativ  ^^  erhält  fast  durchweg  da,  wo  es  Cliireq 
haben  sollte,  S-gÖl,  z.  B.  ^bp«  statt  ^bpX. 

§51. 
Die  Konjugationen. 

Der  Hebräer  berücksichtigt  bei  der  Bildung  der  Verbal- 
formen nicht  die  Zeit,  in  welclier  die  Handlung  geschehen 
ist,  geschieht  oder  geschehen  wird,  sondern  nur  das  Stadium 
des  Vollzuges,  in  welchem  sicli  die  Handlung  befindet,  und 
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die  Beschaffenheit  der  Handking.  Der  Kachdruck  liegt  also 
stets  auf  der  Handlung  selbst.  Dalier  hat  das  Hebräische, 
■s\ährend  es  ihm  an  Tempusbildung  fehlt,  einen  geTsissen 
Reichtum  von  abgeleiteten  Stammbildungen  oder  Derivaten, 
welche  den  Stammbegriff  in  einer  zwar  sinnverwandten,  aber 
modifizierten  Bedeutung  wiedergeben.  —  Analogien  aus 
andren  Sprachen  finden  sich  in:  cado,  caedo;  stare,  sistere, 
statuere;  Ytyvoixai,  y^vvoto;  stechen,  stecken,  sticken,  stocken, 
stucken  (ostpreußisch),  staken,  stauchen,  stochern,  stuckern, 
stökern,  stacheln,  sticheln;  essen,  fressen;  lachen,  lächeln. 

Außer  der  aMiven,  ijassiveii  und  medialen  Bedeutung , 
die  im  Griechischen  ausgedrückt  wird,  findet  sich  hier  noch 
die  intensive,  kausative,  reflexive  und  reciprolce. 

So  gibt  es  7  Stammbildungen:  Qal,  NipNal,  Ptel,  Pu'al, 
Hithpa^el,  HipKil,  HopKal,  welche  man  seit  Reuchhn  Kon- 
jugationen nennt.  Wir  behalten  diesen  Namen,  wenn  er  auch 
nicht  zutreffend  ist,  bei,  weil  ein  annehmbarerer  bisher  nicht 
gefunden  ist. 

Die  Namen  der  einzelnen  Konjugationen  sind  mit  Aus- 
nahme von  Qal  von  dem  alten  Paradigma  7^3  tun  abgeleitet 
und  deuten  zugleich  die  Bildungsweise  derselben  an. 

Die  Konjugationen  werden  gebildet  durcli  Zusätze  zu 
dem  Yerbalstamm  oder  durch  Verdoiipelung  eines  Stamm- 
konsonanten unter  gleichzeitiger  Umlautung  der  Vokale. 

Von  sehr  wenigen  Verben,  wie  z.  B.  von  *TJ?Ö  heauf- 
sichtigen,  sind  sämtliche,  von  den  meisten  nur  ein  Teil  der 
Konjugationen  im  Gebrauch. 

Wir  unterscheiden  drei  Gruppen : 

I.    Qal  und  Niph'aL 

1.  Das  Qal,  ^p,  gibt  farblos  die  Orundhedeutung  des 
Verbums  an:  71? JJ  töten. 
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2.  Nii^Kal,  7j?Ö^,  ist  das  Passiv  zu  Qal.  Das  Perfektum 
und  Participium  wird  gebildet  durch  Yorsetzung  von  ^  (ver- 
dünnt aus  1)  vor  den  reinen  Stamm  /Dp,  lautet  also  7t$pl 
(aus  ?\$py)  getötet  werden. 

Im  Infinitiv^  Imperativ  und  Imperfektum  lautet  die  Yor- 
schlagssilbe  1T\,  daher  der  Inf.  cstr.  /'DJPn  (aus  bt?j5in,  durch 
Assimiherung  des  ^  entstanden). 

a.  Yorherrschende  Bedeutung  des  Niph'al  hi  passivisch ; 
dann  auch: 

h.    reflexiv:  ^ü^  hüten,  ^D^i  sich  hüten. 

c.  reciioroJc:  tDpt^  richten,  tSÖlJ^J  sich  gegenseitig  richten 
oder  miteinander  rechten. 

d.  seltner  tolerativ:  ^^^  suchen,  tJ^^IU  sie/?  suchen 
lassen  und 

e.  medial:  7^^  litten,  ?i$^i  5^c7^  (sibi)  erbitten. 

IL   Die  drei  Intensiv-  oder  Steigerungsstämme, 

welche  sich  cZi<rc7i  die  Verdoppelimg  des  mittelsten  Stamm- 
radikals kennzeichnen. 

3.  Pi'el,  /K3,  mit  aktiver  Bedeutung:  bt^p  oder  ?^p 
morden.  Sere  und  Pathach  in  zweiter  Silbe  ist  ungefähr 
gleich  häufig. 

Die  Grundbedeutung  bezeichnet  eine  Verstärkung  oder 
Wiederholung  der  Handlung,  ist  daher: 

a.  intensiv :  7Kß^  litten,  b\^^  betteln. 

-      T  7  ..    . 

b.  iterativ:  pH^  lachen,  pTO  scherzen. 

c.  kausativ:  l!u7  lernen,  *7l!3/  lehren. 

d.  privativ:  i<^n  sündigen,  ^^1S^^  cntsündigen. 

4.  Pu'aL  7j?Ö,  ist  das  Passiv  zu  Piel:  ?t^p  gemordet 
icerden. 

5.  Hithpael,  7)!l]^T\T\,  wird  gebildet  durch  Yorsetzung  der 

Bildungssill)e  riH  vor  den  Inf.  Pi'el:  ^IDpriH  sic7i  ^ö^en.   Es  ist: 

6* 
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a.  in  der  Grundbedeutung  reflexiv:  *1ti<  gürten,  ^IJtjrin 
sich  gürten. 

b.  seltner  reciproh:  ^J?^^  raten,  fJÜ^riH  sich  miteinander 
beraten. 

c.  medial:  ^bil  gehen,  ^^Hfin  sich  ergehen. 

d.  sich  als  etwas  stellen:  vlt  groß  sein,  y'\^T\T\  sich  groß 
stellen  d.  h  großtun. 

Als  Passiv  zu  Hitbpa'el  erscheint  zuweilen  das  Hoth- 
pa'al:  IpÖJnn  gemustert  werden  von  IpÖ  mustern,  KD^H 
verunreinigt  werden  Dt.  24,  4  (statt  ^^D^i^^  §  54.  8  b). 

III.  Kausativstämme. 

6.  Hiph'il,  ^''^pn,  wird  gebildet  durch  Umlautung  des 
Stammvokales  Pathach  (7^p)  in  Chireq  (7**^^)  und  Yor- 
setzung  des  Präformativs  H  (im  Inf.  H) :  /''ppH  töten  machen^ 
töten  lassen. 

Die  Grundbedeutung  ist  aMivisch-kausativ  in  verschie- 
denen Nuancen: 

^7D  König  sein,  "^  vpn  ^ttm  König  machen. 

pTii  gerecht  sein,  p^'^^H  für  gerecht  erklär en. 

]D1^  /*e^^  sein,  ]''p^n  i^e^^  machen  =  -Fe<^  verursachen, 
produziereil  =  fett  werden. 

7.  Hoph'al,  b)lpT\,  ist  das  Passiv  zu  Hiph'il  und  wird 
gebildet  durch  Yorsetzung  der  Bildungssilbe  H  (ho)  oder  H 
vor  den  einfachen  Stamm  (/^p):  /ppH  oder  7Öpn  getötet 
werden  lassen,  ^?l?n  ^nm  König  gemacht  werden. 

Anm.    Von  seltneren  Konjugationen  lehnen  sich  an  das  Pi^el  an: 

1.  Po^el  und  pass.  Po'al,   ü^\^  wurzeln,  pass.  ti^'lb*,   denom.  von 

2.  Palel  und  pass.  Pulal,  deren  Eigentümlichkeit  in  der  Wieder- 
holung des  letzten  Racjikals  besteht,  z.  B.  ]^^^  ruhig  sein,  )55J'7  ff*"^^ 
seint  pass.  77DiJ  verwelkt  sein. 
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3.  Fealal  und  pass.  Foalal,  in  denen  die  beiden  letzten  Radikale 
wiederholt  werden,  drücken  die  rasch  sich  wiederholende  Bewegung 
aus :  in^.riD  pochen  (vom  Herzen)  von  *\nD,  pass.  *10*1Dn  gären,  erhitzt 
sein  (von  den  Eingeweiden)  von  "IDH  brausen,  schäumen. 

An  das  Hiph^il  lehnt  sich  an  das  TipUel  /il*!^  gehen  machen^ 
gängeln,  denom.  von  7T\  Fuß  ("^rtySin  Hos.  11,  3). 

Folgende  Stammgruppen  werden  an  gehöriger  Stelle  bei  den 
schwachen  Verben  behandelt  werden: 

1.  Fdel,  Foal,  Hithpoel 

2.  Filel,  Fu'lal,  Hühpalel. 

3.  Filpel,  Fulpal,  Hithpalpel. 


ß^bS  Pi.  suchen        1  ^DD  verkaufen,  Ni. 


^Jü  stehlen 
^pt  gedenken,  M. 
gedacht     wer- 
den,IIi.preisen 

]Dlp  verbergen 

TTO  vertilgen,  Ni. 
pass.,  Hi.  aus- 
rotten 

^rO  schreiben 

-  T 

ß^5^  Q.     sich     an- 
ziehn,  Hi.  jem. 
anziehn 
15/  fangen,        Ni. 
pass. 


pass. 

ID^ID  Pi.  retten,  M. 
sich  retten 

^riD  verbergen,  Ni. 
u.  Hpa.  sich 
verbergen 

tD/S  Pi.  retten 
]5^  verbergen 

Y^l^  Q.  u.  Pi.  sam- 
meln, Ni.  u. 
Hpa.  sich  ver- 
sammeln, Pu. 
gesammelt 
werden 

§52. 
Das  Averbo. 


13J5  Q.  u.  Pi.  be- 
graben, Ni.  u. 
Pu.  begraben 
werden 

I^JJ  ernten 

y&l^  Hi.  achtgeben 

^T}  verfolgen 

11!^'  Q.  u.  Pi.  zer- 
brechen, Ni. 
pass. 

'^b'iH^  Hi.  werfen, 
Ho.  pass. 

■^ÖK^  ausgießen,  Ni. 
pass. 

bri^  pflanzen. 


Von  der  größten  AViciitigkeit  für  die  Erlernung  des 
Yerburas  sind  zwei  Formen:  die  3.  sg.  Perf.  und  der  Inf.  cstr, 
aller  Konjugationen.  Von  diesen  beiden  Formen  werden  die 
übrigen  abgeleitet. 
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I.  Von  der  3.  sg.  Perf.:  ^DJJ,  b^^^,  ^LDp,  %^,  ^tSpriH, 
^^Ippn,  ^Dpn  Averden  abgeleitet: 

1.  sämtliche  iihrige  Formen  des  PerfeMs,  wobei  zu  be- 
achten ist,  daß  die  Yokale  —^  und  ^—^  in  der  Silbe  vor  den 
mit  ^  und  H  anfangenden  Afformativen  in  Pathacli  verkürzt 
werden,  also  z.  B.  Fiel  ri^^p  (nicht  ri^t?p),  Hiph.  U^^pH 
(nicht  1i/'''Ppn). 

2.  im  Qal  und  Niph'al  auch 

a.  der  Inf.  abs.:  ^ttDjJ  und  ^ItDpl 

b.  die  Participia:  ^t?fp,  ^^ItOp,  7lppl 

n.  Von  dem  Inf.  cstr.:  bbp]  ^DpH,  ^t?p,  ^^p,  ^tSpriH, 
^''PpO?  ^6p'7  werden  abgeleitet: 

1.  der  mit  dem  Infinitiv  gleichlautende  Inqjerativ,  was 
dadurch  erklärlich  ist,  daß  der  Imperativ  eigentlich  nur  der 
im  Befehlston  gesprochene  Infinitiv  ist. 

2.  das  Imperfektum  durch  Vorsetzen  der  Präformative 
^  i^  u.  s.  w.,  z.  B.  Inf.  ^tSp,  Impf.  ^tSp*;,  b^^I^  u.  s.  w. 

Wenn  der  Inf.  cstr.  mit  H  beginnt,  treten  die  Präformative 
in   die  Punktation  des  absorbierten  H  ein,  z.  B.  Hiph.  Inf. 

^"»Kipn,  Impf.  b^^p^_  (aus  ^""Dprip. 

3.  das  Participium  (außer  im  Qal  und  Niph'al)  durch 
Vorsetzen  des  Präformativs  D,  welches  ebenfalls  an  die  Stelle 
des  verdrängten  H  tritt,  z.  B.  Inf.  Pi'el  7fcDp,  Part.  7t?pD;  Inf. 
Hiph.  ^"»Ippn,  Part.  ^"»IppD  (aus  ^''tppni?). 

Übersicht. 
Qal  Niph^al  Prel  Pu^al  Hithpa  el  Hiph^il  Hoph^al 

Inf.  cstr.  ^bp  ^tDpn   ^iDp  ^iDp   ^t?pnn  ^•'ppn  ^?pn 

imp.        btop  ^üpn   ^i?p  fehit  ^tDpnn  b6pri  fehlt 

Impf.     i)bp":  ^Dpi  ^tsp^  ^i3p^  ^Lspn':  ^"»pp!    ^K)p^^ 

Part.       — *  —  ^tspo  ^ispp  b^p_r}ü  ^''topb  ^tppb 

Anm.  1.  Der  Inf.  cstr.  Pual  und  Hopli'al  kommt  vom  starken 
Yerbum  nicht  vor,  fehlt  deshalb  im  Paradigma. 
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Anm.  2.  Beachte,  daß  die  pass.  Part.  70jpi,  ^^pj^,  ''^j??  Qames 
in  zweiter  Silbe  haben. 

III.  Von  den  Inf.  ahs.  lauten  vier  auf  Cliolem :  ^ttDJJ,  ^bpi 
oder  ^bpn,  /bp  (neben  7^0,  T^p  und  die  drei  mit  H  an- 
fangenden auf  Sere:  ^tDpH,  ^tpjrjn, '^fcDßi;!;!. 


§  53. 
Intransitive  Verba  mediae  a,  e,  o. 

Die  drei  Grundformen  des  Nomens  qätl,  qitl,  qötl  wieder- 
holen sich  bei  dem  Yerbum,  jedoch  mit  dem  Unterschied, 
daß  hier  der  kurze  Vokal  hinter  dem  zweiten  Radikal  ge- 
sprochen wird:  qtäl,  qül,  qtöl.  Letztere  beiden  Formen  ge- 
dehnt zu  qtel  und  qtöl  und  alle  drei  Formen  mit  Yorton- 
qames  gesprochen,  ergibt  die  Bildungen:  qätäl,  qätel,  qätöl. 
Das  sind  die  drei  Formen  des  Yerbums  in  der  3.  pers.  sg. 
masc.  Qal. 

Beispiele:  7DjJ  töten,  15^  schiuer  sein,  ]bjj  klei^i  sein. 

Man  unterscheidet  sie  als  Yerba  mediae  ä,  mediae  e, 
mediae  ö.  Letztere  beiden  weichen  in  der  Flexion  von  den 
Yerbis  mediae  a  nur  im  Perf.  und  Part.  Qal  ab. 

2.  Im  Ferfektiim  verkürzen  die  Yerba  mediae  e  vor  F\ 
und  i  das  e  zu  Pathach  (§  52,  1)  und  flektieren:  153,  n*]53, 
ril5?  ^i-  s.  w.  (i.  Pausa:  n*J5?)-  - —  Die  media)  ö  dagegen 
behaupten  das  ö  vor  H  und  1  und  flektieren :  ]bp,  Tll^p , 
ri^bjj  u.  s.  w.  und  müßten  vor  ÜP\  unter .  möglichster  Yer- 
kürzung  des  Stammvokals  Dri-?bp  lauten  (nach  §  28,  3),  eine 
Form,  welche  zufälHgerweise  nur  vor  Suffixen  vorkommt,  z.  B. 
Vn^D''  ich  habe  ihn  überwunden  von  tT  überiuinden. 

•  :  T  :  1 

Die  Participia,  welche  rein  adjektivische  Bedeutung 
haben,  lauton  wie  das  Perf.  12^2  schiver,  ]bjj  klein. 
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3.  Im  übrigen  gehen  die  Yerba  medise  e  und  ö,  -svelclie 
meist  Intransitiva  sind,  wie  die  Yerba  mediae  a.  Viele  haben 
a  und  e  nebeneinander,  letzteres  namentlich  in  Pausa  und 
vor  Suffixen,  z.  B.  D*lp  und  y\D  nahen,  ^ni<  und  i^HK  lieben. 

4.  a.  Das  ImiJerfeldiim  bilden  die  Intransitiva  aller  drei 
Klassen  von  Verben  in  der  Regel  auf  ä  statt  ö,  z.  B.  *T5?i, 
]Üp^  2^\^)  Yon  nDt^  liegen,  aber  auch  "Tj"^?';  von  TJ^D 
König  sein. 

b.  Im  Imperativ  haben  dieselben  Verba,  welche  im  Im- 
perfektum a  haben,  ebenfalls  a:  15??  ^??^- 

c.  Den  Inf.  cstr.  aber  bilden  nur  u'enige  auf  a:  15?» 
HDti^,  7Öt5^  von  7Öti^  niedrig  sein.  Die  meisten  transitiven  und 
intransitiven  Verben,  auch  wenn  sie  im  Imperfektum  a  haben, 
behalten  ö:  ]b^^  von  ]t?^J  schlafen. 

Anm.  Im  schwachen  Verbum  finden  sich  auch  Imperfekta  auf  e, 
z.  B.  ]ri^  er  lüird  geben  von  ]rij,  "^T.  er  wird  gehen  von  "^vH,  2pl  er 
wird  sitzen  von  2^\  Man  unterscheidet  deshalb  auch  Impf,  a,  Impf,  e, 
Impf.  0. 


^inH  stark  sein 
]pt  alt  sein 

^^1  Q.  u.  Ni.  strau- 
cheln,Hi. strau- 
cheln machen 

]57  weiß  sein,  Hi. 
weiß  werden 

71D  sich  empören 


bt^t^  herrschen         I  vDt^  kinderlos  sein, 


DljJ  Pi.    entgegen- 
kommen 
yX^)  schwarz    sein, 

trauern 
*15?iJ  kurz  sein 
tJll  erbeben 
n^tS^  ruhen 


Pi.     kinderlos 

machen 
D^tJ^  unversehrt  sein, 

Pi.     bezalilen, 

Pu.  pass. 
Ipp  wachen. 


§54. 
Seltnere  Verbalformen. 

1.  Die  festgeschlossene  Silbe  vor  dem  Afformativ  Hi  im 
Imperfektum  hat  im  HiphHl  stets  Sere,   im  NipVal   meist 
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Pathacli,  im  Pi'el  und  HiihiKCel  häufiger  Sere  als  Pathacli, 
z.  B.  im  Prel  häufiger  n:ib^pP\  als  Tllbwn. 

2.  Der  Inf.  cstr.  als  Nomen  verbale  nimmt  zuweilen  die 
Femininenäung  T\ —  oder  H  an,  z.  B.  im  Qal:  HNT  neben 
i^^^  von  i<T  fürchten,  nil^^jj  neben  ^hp  nahen,  n^DH  von 
yt^Ti  sauer  sein,  Tw2\  von  7DJ  vermögen;  im  Pi'el:  n*1D]l  von 
"Ip**  züchtigen.  —  Er  kann  einen  Akk.  oder  Gen.^  ja  beides 
regieren:  ''"''  HK^  v  Jaliive  zu  fürchten,  ^"^  H^illv  der  Fiirclit 
Jahwes,  Uni<  ^"^  T\^^^  hei  dem  Hassen  Js  uns  Dt.  1,  27. 

3.  Das  n  der  Infinitive  wird  zuweilen  von  den  Präfixen 
verschlungen  (wie  von  den  Präformativen  §  52,  II),  z.  B. 
ni"K*1^/  (statt  m'i^in?)  zu  erscheinen  Inf.  cstr.  Mph.  von  T^'^ 
sehen;  T\V\u2  (statt  nilpri/')  Inf.  cstr.  Hiph.  von  H^JD  tvider- 
spenstig  sein ;  I^^S?  (statt "  v^^nS)  in  seinem  Straucheln 
Inf.  cstr.  Mph.  von  7^3  straiicJieln. 

4.  Die  Participia  bilden  das  Femininum  häufiger  auf  T\ 
als  auf  H-^,   also  TO^'p  häufiger  als  Tw'dp\   ebenso  Tw^pl, 

n5?^p9,  ri^^ipD  (PI.  ni^iDpD),  ri^?spnD,  n^Kipo  (PL  ni>ib/?6), 
n^üfjiD  (pi.'rit^ippD). 

5.  Qa?.  Im  Perfektum  wird  ä  zuweilen  verdünnt  zu  e 
oder  l,  z.  B.  Dr\^«t^  i/ir  /ra^^  (l.S.  25,  5),  Dl^ll^T  i/ir  ne/^mi 
ein  (Dt.  4,  1),  ^''fll^'l  ich  habe  dich  gezeugt  (Ps.  2,  7). 

6.  NipKal.  a.  In  der  1.  pers.  sg.  Impf,  finden  sich  neben 
Formen  mit  S'gol:  *iriDX  ich  iverde  mich  verbergen  auch 
solche  mit  Chireq :  UTt^^  ich  iverde  gerettet  iverden. 

b.  Im  Impf.,  Inf.,  Imp,  weicht  der  Ton  unmittelbar  vor 
einer  Tonsilbe  auf  die  vorletzte  Silbe  zurück,  was  eine  Ver- 
kürzung des  e  zu  e  zur  Folge  hat,  z.  B.  1^  I^JH?  lei  dem 
ihm  Gehör emv erden,  ^^  IISH  trenne  dich  doch. 

'  T  VT* 

Der  Imperativ  von  1Dt!^:i  sich  hüten  lautet  immer  "IDtS^H 

:     •  VT» 

hüte  dich,  z.  B.  V^SD  lö^H  hüte  dich  vor  seinem  Angesicht 
Ex.  23,  21. 
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7.  Fi'el.  Außer  e  und  ä  findet  sich  im  Perfekt  auch  e 
in  *15T  reden,  02?  Kleider  waschen,  "^03  sühnen^  aber  in 
Pausa15"l,  D??. 

8.  HithpcCel.  a.  Ist  der  erste  Stammbuchstabe  ein  Zisch- 
laut  (D,  ty,  ti^,  i?),  so  Avird  das  n  der  Bildungssilbe  T\7\  ihm 
nachgesetzt,  z.  B.  *lÖ^^n  (statt  *llQg^iin)  sic/i  hüten,  *l5^b^n 
6'ic/i  verdingen,  Höripn  ^ic/t  anschließen.  —  Nach  iJ  wird 
außerdem  das  T\  in  tO  verwandelt,  z.  B.  p^.lpi?n  sich  recht- 
fertigen. —  Von  den  mit  t  beginnenden  Verben  bildet  nui' 
HDt  rein  sein  ein  Hithpa'el  und  zwar  unter  Assimilierung  des 
n,  also  ^3jn  reinigt  euch  Jes.  1,  16  (statt  ^3tiin). 

b.  Ist  der  erste  Stammbuchstabe  ein  t-Laut  (1,  D,  ri),  so 
wird  das  T\  ihm  assimiliert,  z.  B.  7\tii^7}  (statt  riÖ'irin)  ^?V7^ 
gleichstellen  Jes.  14,  14,  i^l^^H  sich  verunreinigen,  DÖJ^H 
redlich  verfahren. 

Dasselbe  geschieht  zuweilen  bei  1  und  3,  z.  B.  Kb^^H  sich 
erheben  Num.  24,  7,  KS^H  iveissagen  Jer.  23, 13,  Hothp.  D5?n 
getvaschen  icerden  Lev.  13,  55.  56. 

§  55- 
Kohortativ  und  Jussiv. 

Einen  teilweisen  Ersatz  für  den  feldenden  Konjunktiv 
und  Optativ  bietet  im  Hebräischen  eine  verlängerte  und  eine 
verkürzte  Form  des  Imperfektums,  jene  Kohortativ,  diese 
Jussiv  genannt.  An  diese  Formen  des  Imperfekts  schHeßen 
sich  analoge  Bildungen  des  Imperativs. 

1.  Der  Kohortativ,  auch  Voluntativ  genannt,  wird  nur 
von  der  1.  pers.  sg.  und  pl.  (sehr  selten  von  der  3.  pers. 
Jes.  5,  19,  Hes.  23,  20,  Ps.  20,  4)  und  zwar  durch  Änhängung 
des  betonten  Zusatzes  H-^  (entstanden  aus  1-^)  gebildet,  von 
welchem    durchweg'  dieselben   Regeln    wie   von    dem    halb- 
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betonten  Aiformativ  (§  50,  2)  gelten.  Der  ihm  unmittelbar 
vorangehende  wandelbare  Yokal  fällt  mithin  (außer  in  Pausa) 
aus;  der  lange  Yokal  im  Hiph'il  aber  bleibt,  also  von  7bpi? 
und  bbpl  lautet  der  Kohortativ:  H^tDpi^  und  H^tDpi,  aber 
Hiph'il  n^'^PpK  und  H^'^JOp:  sowie  Qal  in  Pausa:  T]%p^. 

Wie  das  H —  locale  am  Nomen  die  örtliche  Richtung  an- 
gibt (H^'liil  zur  Erde  hin  §  18  Anm.),  so  drückt  das  Ti—^ 
des  Kohortativs  die  Willensrichtung  aus  und  steht  als  Aus- 
druck der  SeThstermimterung,  des  Wunsches,  des  Entschlusses, 
der  Bitte.  Der  Kohortativ  findet  sich  in  allen  Konjugationen 
mit  Ausnahme  der  Passiva  (Pu'al  und  Hoph'al),  welche  natur- 
gemäß eine  Selbstermunterung  ausschließen.  Zuweilen  tritt 
noch  die  Partikel  ^^i  quaeso  (franz.  s'il  vous  plait,  engl,  please) 
dahinter. 

Beispiele:  Qal.  nil?^i^  ich  ivill  {ich  möchte,  laß  mich) 
heivahren,  7\lt2^1  laßt  uns  {luir  ivollen,  möchten)  bewahren, 
lat.  servemus. 

Pi'el:  HnÖpt?  ich  tvill  erzählen,  Hpfl^i  laßt  uns  zerreißen, 

Hiph'il:  D^l^^tX  ich  vAll  preisen,  T\'^ypl  wir  ivollen 
iverfen. 

Mit  ^y.  ^^y^lD[p?^?  ich  möchte  luohl  auflesen  oder  laß 
mich  doch  auflesen. 

2.  Der  Jussiv  wird  nur  von  der  2.  u.  3.  pers.  und  zwar 
durch  Verkürzung  des  Vokales  der  zweiten  Silbe,  die  aber 
dadurch  noch  nicht  kurz  zu  werden  braucht,  gebildet,  was 
durch  eine  Zurückziehung  des  Tones  zu  erklären  ist.  Die 
Verkürzung  ist  natürhch  nur  in  afformativlosen  Formen  mög- 
lich und  im  starken  Verb  um  nur  im  Hiplnl  ausführbar. 
Meist  sind  mithin  (im  Plural  stets)  die  Formen  des  Jussivs 
denen  des  Imperfektums  gleich.  Die  Endung  ]1  wird  im  Jussiv 
nie  gebraucht.  —  Der  Jussiv  Hipli.  lautet  z.  B.  7£?|T,  ver- 
kürzt aus  7^pp^  ebenso  3.  fem.  u.  2.  raasc.  /DpIJ. 
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Der  Jussiv  dient  zum  Ausdruck  eines  gelinden  Befehls, 
der  Aufforderung,  des  Wunsches,  der  Bitte,  z.  B.  rrO^_  er 
möge  ausrotten,  ^^"It^  sie  {die  Erde)  lasse  grünen  Gen.  1,  11. 
—  Er  wird  meist  negiert  mit  ?^  =  [jli^  und  häufig  erweitert 
mit  ^1,  z.  B.  *lJnpri"?i<  verbirg  nicht. 

3.  Imperativ,  a.  Die  Kohortativendung  H —  tritt  mit 
Emphase  ohne  merkliche  Verstärkung  oder  Abschwächung 
des  Befehls  oder  Änderung  der  Bedeutung  auch  an  die  affor- 
mativlose  2.  pers.  masc.  sg.  Imp.,  z.  B.  H^Öt^*  (somra)  neben 
1bt2^  hewache,  tl2'D\^  neben  2'DV!f  liege:  Pi'el:  HIDt  neben  IDt 
singe-,  Hiph. :  H^^'t^^n  höre;  Hithp.:  HllSJ^^n  (Pausa)  neben 
l^SJ^rin  stelle  dich  hin. 

b.  In  Anlehnung  an  den  Jussiv  lautet  der  Inq).  Hiph. 
7lppn  statt  der  zu  erwartenden  Form  7^Ppn,  welche  vor 
Afformativen  und  T\ —  cohortativum  allein  im  Grebrauch  ist, 

z.  B.  ^^"'ipfpn,  r\Y^^r\. 

§  56. 
Perfektum  und  Imperfektum  mit  1  consecutivum. 

Mit  1  copulativum  werden  Wörter  aneinander  gereiht 
(§  12).  Beim  verb.  finitum  aber  gibt  es  noch  ein  bedeut- 
sameres 1,  das  nicht  bloße  Kopula  ist.  Es  bezeichnet  vielmehr 
zugleich  die  zeitliche  oder  logische  Folge  der  Handlungen, 
welche  durch  die  einzelnen  Verben  ausgedrückt  sind;  daher 
heißt  es  im  Unterscliiede  zu  1  copulativum  das  1  der  Folge  oder 
1  consecutivum.  Es  läßt  sich  wiedergeben  durch:  und  da,  und 
dann,  und  so,  so  daß,  daß,  wird  aber  meistens  auch  nur  mit 
und  übersetzt. 

Nun  gehört  die  Consecutio  temporum  oder  richtiger  die 
Consecutio  modorum  zu  den  größten  Eigentümüchkeiten  der 
hebräischen  Sprache;  denn  wird  von  Begebenheiten,  welche 
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in  der  Yergangenlieit  liegen,  erzählt,  so  beginnt  man  mit  dem 
Modus  der  vollendeten  Handlung,  dem  Perfektum,  fährt  aber 
mit  dem  Imperfektum  und  1  consecutivum  fort.  Wird  um- 
gekehrt von  Ereignissen  der  Zukunft  gesprochen,  so  beginnt 
man  mit  dem  Modus  der  unvollendeten  Handlung,  dem  Im- 
perfektum (oder  auch  Imperativ),  fährt  aber  mit  dem  Per- 
fektum und  1  consecutivum  fort.  —  Dies  hat  seinen  G-rund 
in  der  eigentümhchen  Denkweise  des  Hebräers.  Nachdem 
er  eine  in  der  Vergangenheit  hegende  Handlung  als  vollendet 
(Perf.)  aufgefaßt  hat,  erscheinen  ihm  alle  sich  an  die  voll- 
endete Handlung  anschheßenden  oder  aus  ihr  folgenden 
Handlungen  als  unvollendet  (Impf.),  z.  B.  der  deutsche  Satz: 
er  rief,  und  sie  hörten  es  und  kamen  herbei,  der  auch  heißen 
kann:  er  rief,  daß  sie  es  hörten  und  sodann  herbeikamen, 
würde  hebräisch  lauten :  er  rief  (Perf.),  und  dann  werden  sie 
hören  (Impf.),  und  so  werden  sie  herbeikommen  (Impf.).  Von 
dem  Standpunkt  der  vollendeten  Handlung  des  Rufens  (Perf.) 
aus  erscheint  das  Hören  als  eine  noch  unvollendete  Hand- 
lung (daher  Impf.)  und  ebenso  das  Herbeikommen  als  eine 
weitere  unvollendete  Handlung  (daher  Impf.). 

Da  das  Imperfektum  mit  1  consecutivum  dazu  dient,  ver- 
gangene Ereignisse  in  ihrer  Aufeinanderfolge  und  in  ihrem 
Zusammenhange  gleichsam  als  werdend  und  geschehend  zu 
erzählen,  so  ist  es  das  eigenthche  Tempus  historicum  der 
Hebräer  gleich  dem  Aorist  der  Griechen,  dem  Perfekt  der 
Lateiner  und  dem  Imperfekt  der  Deutschen. 

Hat  der  Hebräer  umgekehrt  sich  eine  in  der  Zukunft 
liegende  Handlung  durch  das  Imperfektum  (oder  den  Im- 
perativ) als  unvollendet  vorgestellt,  so  erscheinen  ihm  die 
weiter  sich  anschließenden  und  folgenden  Handlungen  nicht 
auch  noch  als  zukünftig,  sondern  als  geschehen  und  voll- 
endet (Perf.).    Im  Deutsclien  nimmt  man  im  gleichen  Falle 
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statt  des  Futurums  aucli  das  Präsens,  z.  B.  er  icird  rufen ^ 
daß  sie  es  hören  und  Iwmmen  lautet  hebräisch:  er  wird 
rufen  (Impf.),  da  liaben  sie  es  gehört  (Perf.)  und  sind  ge- 
lommen  (Perf.). 

Diese  (xe dankenfolge  Avird  jedoch  nur  durch  das  mit  dem 
Verhum  unmittelbar  vei^himdene  1  consecutivum  bewirkt.  So- 
bald eine  Negation  oder  irgend  ein  anderer  Einschub  zwischen 
das  1  und  das  Yerbum  tritt,  ist  die  durch  das  Perfektum 
bezeichnete  vollendete  Handlung  im  Deutschen  durch  das 
Präteritum  und  die  durch  das  Imperfekt  bezeichnete  unvoll- 
endete Handlung  durch  das  Futurum  zu  übersetzen,  z.  B. 
yü^  i^/'l  nJ^IÖ"^/  pin?.l  und  es  verstocMe  sich  das  Herz 
Pharaos,  und  er  hörte  nicht  Ex.  1,  13  vgl.  Gen.  1,  5.  43,  15. 

1.  1  consecutivum  Imi)erfecti.  Da  das  1  cons.  Impf,  mehr 
als  eine  bloß  kopulative  Bedeutung  hat^  so  fühlte  sich  das 
Sprachgefühl  gedrängt,  dieser  Mehrgeltung  auch  äußerlich 
Ausdruck  zu  verleihen  und  es  zur  Unterscheidung  von  der 
Kopula  zu  verstärken  und  ihm  eine  festere  und  vollere  Aus- 
sprache zu  geben.  Daher  wird  das  1  cons.  Impf,  mit  Pathach 
und  folgendem  Dag  es  forte  punktiert,  lautet  mithin  ').  Nur 
in  dem  Präformativ  \  (im  Pi'el  und  Pu'al)  fällt  Dage^  forte 
beständig  aus,  während  vor  dem  Präformativ  t^  die  Ersatz- 
dehnung zu  1   eintritt,   also  /'bp^l,   /'bp^i|\,  ^^J?^^?  wohl  aber 

Die  vollere  Aussprache  des  1  am  Wortanfang  veranlaßte 
eine  doppelte  Neigung: 

1.  den  Ton  vom  Wortende  zurücl'ztiziehen  und 

2.  infolgedessen  das  Wortende  zu  verkürzen,  ja  mitunter 

sogar  die  letzte  Silbe  ganz  abzustoßen. 

Anm.  Über  Yokalverkürzung  infolge  von  Tonrückgang  und  Ab- 
werfung der  letzten  Stammsilbe  wird  am  geeigneten  Orte  beim  schwachen 
Verbum  gebändelt  werden. 
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Im  starken  Yerbum  ist  (wie  bei  dem  Jussiv  §  55,  2)  eine 
Yokalverkürzung  nur  im  Hiph'il  möglich  und  geschieht  hier 
in  der  afformativlosen  2.  u.  3.  pers.  sg. :  7^.??1  (statt  7^^5?3) 
und  er  schied  Gen.  1,  7,  finterhleiht  aber  auch  hier  in  der 
1.  pers.  sg.  b^'^^^^  und  ich  habe  geschieden  Lev.  20,  26. 

Diese  durch  1  verkürzten  Formen  dürfen  mit  den  gleich- 
lautenden Jussiyformen  nicht  verwechselt  werden.  Hingegen 
wird  das  1  cons.  in  der  1.  pers.  sg.  u.  pl.  häufig,  namentlich 
im  späteren  Sprachgebrauch,  mit  dem  Kohortativ  verbunden, 
z.  B.  ?in*lll  niDti^i^l  ^D^  ^fl'IDt  ich  Gedachte  deines  Namens 
und  beobachtete  dein  Gesetz,  oder  genauer  mit  Ausdruck  des 
Kohortativs:  und  nahm  mir  vor,  dein  Gesetz  zu  beobachten 
Ps.  119,  55. 

2.  1  consecidivum  Perfecti.  Die  YokaHsierung  des  1  cons. 
Perf.  geschieht  genau  nach  denselben  Regeln  wie  die  des 
1  copulatiATim  (§  12).  Es  lautet  mithin  1,  1,  1,  1.  Die  einzige 
Veränderung,  welche  es  auf  die  mit  ihm  verbundene  Yerbal- 
form  ausübt,  besteht  darin,  daß  es  den  Ton  nach  dem  Wort- 
ende hindrängt^  also  gerade  umgekehrt  wie  das  1  cons.  Impf, 
wirkt,  das  den  Ton  vom  AYortende  zurückzieht,  z.  B.  Pilw^ 
du  hast  gewohnt,  TOk^^\  und  du  wirst  luohnen  Gen.  27,  44. 
Eine  Vokalveränderung  wird  durch  das  Vorrücken  des  Tones 
nicht  bewirkt,  vielmehr  hält  sich  das  Qames  in  der  zweiten 
Stelle  vor  dem  Ton  (entgegen  der  Kegel  §  28,  5),  muß  aber, 
da  es  in  den  Gegenton  tritt,  stets  Metheg  erhalten. 

Das  Vorrücken  des  Tones  geschieht  indes  nicht  mit  sol- 
cher Regelmäßigkeit,  daß  sich  darüber  feste  Regeln  für  alle 
Fälle  aufstellen  Heßen.  Im  allgemeinen,  aber  darf  folgendes 
als  feststehend  gelten. 

Das  Vorrücken  des  Tones  erfolgt  in  der  1.  u.  2.  iiers.  sg., 
z.  B.  ^ynM  und  du  ivirst  erkennen  Hes.  35,  4,  "'riD^HI  und 
ich  werde  gehen,  Pi'el  "'ri^D^.]  und  ich  werde  züchtigen  Lev.  26, 28. 
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Das  Vorrücken  des  Tones  unterbleibt: 

a.  stets  in  der  1.  pers.  pl.,  z.  B.  I^^B^JI  und  wir  werden 
icohnen  Gen.  34,  16. 

b.  meist  im  HiphHl  vor  den  Äfformativen  T\ —  und  \ 
z.  B.  DDriK  ni?"'j;Dn]  Q?^?n?  nri'^ipn]  (das  Getier)  ivird  euer 
Vieh  vernichten  und  euch  vermindern  Lev.  26,  22. 

c.  stets  in  Pausa,  z.  B.  nvityi  JH/ID^^I  du  wirst  essen  und 
aatt  werden  Dt.  6,  11. 

d.  meist  vor  einer  unmittelbar  folgenden  Tonsilbe,  z.  B. 
nil  nniJB^JI  und  du  ivirst  in  ihm  {dem  Lande)  wohnen 
Dt.  17,  14. 

Anm.  1.  Das  Vorrücken  des  Tones  nach  "I  cons.  Perf.  bewirkt  nur 
bei  den  Verbis  mediae  ö  eine  Verkürzung  und  zwar  des  ö  im  Qal  zu  ö, 
ri75ill  ^'  jäköltä  und  du  wirst  vermögen  Ex.  18,  23. 

Anm.  2.  "Weil  das  1  cons.  scheinbar  die  ursprüngliche  Bedeutung 
des  Perfekts  und  Imperfekts  in  ihr  Gegenteil  verwandelt,  so  nannte 
man  es  früher  (weniger  passend)  1  conversivum. 

§57. 
Die  Suffixe  des  Verbums. 

Ist  ein  Personalpronomen  Akkusativobjekt  zum  Verbum 
{mich,  dichf  ihn,  sie,  uns,  euch,  sie),  so  kann  es  mit  der  nota 
accusativi  "DK  als  selbständiges  Wort  neben  dem  Verbum 
stehen,  z.  B.  ^T\\^  v^pl  sie  werden  dich  töten  §  21, 1,  oder  es 
wird  als  Suffix  an  das  Verbum  angehängt,  z.  B.  ^vlppl  sie 
iverden  dich  töten.  Letzteres  ist  das  weitaus  Häufigere,  nur 
in  der  2.  pers.  pl.  masc.  u.  fem.  steht  das  Pronomen  in  der 
Kegel  selbständig.  —  Als  Peflexivum  aber  wird  das  Pro- 
nomen weder  auf  die  eine  noch  auf  die  andere  Weise,  sondern 
stets  durch  den  Verbalstamm  selbst,  meist  durch  das  Hith- 
pa'el  oder  durch  das  Niph'al  ausgedrückt,  z.  B.  p^^^D!^^  wir 
iverden  uns  rechtfertigen  Gen.  44,  16. 
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Es  können  natürlich  nur  die  Aktiva  Qal,  Pi'el  u.  Hiph'il 
mit  Suffixen  verbunden  werden.  Am  Inf.  Niph.  finden  sich, 
soweit  dieser  als  Nomen  betrachtet  wird,  einige  Male  eben- 
falls Suffixe. 

Bei  der  Verbindung  des  Verbums  mit  Suffixen  muß 
einerseits  die  Gestalt  der  Suffixe  (§57),  andererseits  die  Ge- 
stalt des  Verhttms  (§  58  u.  59)  beachtet  werden. 

Die  Verbalsuffixe  sind  den  Nominalsuffixen  gleich.  Nur 
die  1.  sg.  lautet  am  Verbum  nicht  *•— ^,  sondern  ''X 

Wie  das  Nominalsuffix  hat  auch  das  Verbalsuffix  zwei 
besondere  Formen,  nämKch 

a.  eine  ohne  Bindevokal  für  vokalisch  endende  Verbal- 
formen. 

b.  eine  mit  Bindevokal  oder  mit  S'tva  (vor  ^  u.  Dp)  für 
konsonantisch  endende  Verbalformen. 

Der  Bindevokal  ist  für  das  Perfekt  a,  für  Imperfekt, 
Imperativ,  Infinitiv  und  Participiiim  e;  auch  im  Perfekt  hat 
die  2.  f.  sg.  Sere. 

So  ergeben  sich  folgende  Formen  der  Suffixe. 


Für  alle  Modi 

Für  Perfekt 

Für  Imperfekt  u.s.w. 

ohne  Bindevokal. 

mit  Bindevokal. 

mit  Bindevokal. 

Sg.  1.  c. 

••; 

'1—,  p.  "-j— 

••J 

2.  m. 

n 

1-  P- 1-^ 

^- 

2.  f. 

^ 

1^ 

^^ 

3.  m. 

!in,  1 

m—,  1 

^n 

3.  f. 

n 

T 

n 

T 

PI.   I.e. 

^^ 

T 

^^— 

2.  ra. 

D5 

°?  = 

DD. 

2.  f. 

fehlt 

fehlt 

fehlt 

3.  ra. 

D 

D-,D^ 

D 

3.  f. 

1 

1-   1-- 

fehlt. 
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Im  Perfekt  steht  für  ?[_  und  ^^7-  in  Pausa  auch  1] — ,  für 
H-p-  selten  auch  T]—^  ohne  Mappiq.  1  wh^d  nur  nach  ''^- 
gebraucht,  z.  B.  Vflplpp.  Statt  des  Suffixes  DD  mrd  meist, 
statt  ]5  stets  das  alleinstehende  Pronomen  mit  t^^  gebraucht. 
An  das  Afformativ  1  wird  statt  |  immer  Q  zur  Unterscheidung 
von  der  alten  Yerbalendung  auf  p  angehängt,  z.  B.  D^Di^P 
D^K9j511  sie  verstopften  sie  und  verschütteten  sie  {nämlich  die 
Brunnen,  t^T^'l  Gen.  26,  15).  1  ist  kontrahiert  aus  ^T\ — , 
daher  Perfektsuffix;  T\ —  ist  verkürzt  aus  H — . 

'  I  TT 

Andere  seltenere  Verbalformen  sind:  HD  für  ^,  ^"2  und 
''?-:r  für  "^  und  '^-u-;  iTfürl;  tD,  lÖ-^^,  TD-^-  (iDoetisch)  für 
D,D— ,  D— 

Anm.  Zuweilen  findet  sich  auch  im  Impf,  und  Imp.  der  Binde- 
vokal a,  z.  B.  DtJ^ST  er  soll  sie  anziehn  Ex.  29,  30,  "'i'?^^!''  er  wird  mich 

'  TTI'  77.-.,- 

scheiden  Jes.  56,  3,  ns^n  (1  aus  ^T\-^)  du  wirst  ihn  nehmen  Ps.  35,  8, 
r\2r\^  schreibe  es  Jes.  30,  8. 

§  58. 
Vokalveränderungen  im  Verbum  mit  Suffixen. 

Die  Suffixe  haben  sämtlich  den  Ton,  so  zwar,  daß  der 
Ton  stets  auf  dem  Bindevokal,  wofür  auch  die  Verb alendungen 
''-;-  und  -1  gelten,  ruht,  und  nur  heim  Fehlen  eines  Binde- 
vokals das  Suffix  seihst  den  Ton  hat.  Davon  ausgenommen 
ist  nur  die  Endung  der  3.  fem.  sg.  Perf.  T\—ri  welche  stets 
den  Ton  hat  (§  59,  1). 

Sobald  nun  der  Ton  durch  das  Herantreten  der  Suffixe 
fortrückt,  treten  die  durch  die  allgemeinen  Regeln  (§  28)  ge- 
forderten Vokalveränderungen  in  der  Verbalform  ein.  Es 
sind  folgende: 

1.  Das  Vortonqames  fällt  im  Qal  stets  aus  (§  28,  5),  und 
es  erscheint  wieder  die  Grundform  7Üp.  Das  Pathach  der 
zweiten  Silbe  aber  wird,  sobald  es  in  eine  offene  Silbe  tritt. 
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zu  Qames  (§  28,  2),  in  den  Yerbis  mediae  e  zu  Sere  gedehnt, 
z.  B.  I^üp,  tj^gp,  ''y^^p,  "^ÜnK  sie  haben  dich  gelieht  1  S. 
18,  22,  "^iVp«  i)'t.*15,  16;  aber  '^^3r\^^i?,  Ül^^ej?,  W^?^  ich  habe 
ihn  überwunden  Ps.  13,  5. 

2.  Die  Vokale  der  letzten  Stammsilbe ,  o  im  Impf.  Qal 
und  e  im  ganzen  Pi'el  und  Part.  Qal  fallen  vor  den  Binde- 
vokalen, als  welche  auch  die  Afformative  ^  und  **-;—  zu  be- 
trachten sind,,  aus,  z.  B.  ^/Tll?^^  (statt  irTlb^*!)  er  wird  ihn 
beicahren,  ^J^t^p  (statt  **j2^p). 

Im  Imi)f.  n.  Imp.  Qal  auf  a  hält  sich  das  a  vor  den 
Bindevokalen  (sowie  vor  -1  u.  *•-;-)  und  wird  in  offener  Silbe 
zu  -p  gedehnt  (§  28,  2),  z.  B.  ''Ilti^Sp^  er  luird  mich  bekleiden 
Ijjob  29,  14,  *';1J;D!^  höret  mich  Gen.  23,  8. 

3.  Vor  ^  und  DD  sowie  vor  Maqqeph  wird  im  Impf.  Qal 
Chölem  zu  Qames- Chatuph,  Sere  im  Pi'el  und  Part.  Qal  zu 
S'gol,  seltener  zu  CMreq  verkürzt,  z.  B.  tJ^ID^*;  er  ivird  dich 
bewahren  (in  P.  jedoch  ?[1j?K^";),  Part.  ^^JJ*]  dein  Bildner,  Inf. 
^^5*^  dein  Reden  Ex.  4,  10,  Dpfe^^Ö  euer  Ausbreiten  (Inf. 
Pi^el)  Jes.  1,  15. 

4.  Das  lange  i  im  Hiph'il  bleibt  vor  Suffixen,  z.  B. 
^^^''D?]?  du  wirst  mich  bekleiden  Ijjob  10,  11  (nach  1  cons. 
oft  defektiv  geschrieben:  Dti^5^53  Glen.  3,  21),  und  tritt  im 
Imp.  statt  des  Sere  in  der  verkürzten  Form  bVip^  wieder  ein, 
z.  B.  ^np'^lpn  bringe  ihn  dar  Mal.  1,  8. 

Anm.  1.  Bemerkenswert  ist,  daß  auch  an  die  Endung  |^  Suffixe 
angehängt  werden  und  zwar  meist  ohne  Bindevokal  und  hauptsächlich 
in  Pausa  mit  stets  betontem  ]\  z.  B.  ''i^iJ"J(P^  sie  werden  mich  rufen 
Spr.  1,  28;  ^^i  Pa.  63,  4,  m[  Jer.  5,  22,  n^)'  Jer.  2,  24. 

Anm.  2.  Die  2.  pers.  masc.  i^lvOj?  verkürzt  unter  Accommodatiou 
an  die  Form  ''ibttp  vor  dem  Suffix  ^i  ihr  —  zu  — ,  lautet  mithin  "»^n^^P, 
z.  B.  "'irnpn  du  hast  mich  erforscht  Ps.  139,  1,  aber  in  Pausa:  ''innt3? 

•    AT   I   "-I 

du  hast  mich  verlassen  Ps.  22,  2,  gibt  ferner  mit  T}  die  zusammengezogene 
Form  rirh^J)  (aus  nnbbjj),  mit  ^Ti  meist  inStojJ  (neben  ^Hri'püjp). 
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Anm.  3.    Die  Endung  ^  wird  häufig  und  die  Endung  "H  zuweilen 
vor  Suffixen  defektiv  -;-  und  H  geschrieben. 

§59. 
Konsonantveränderungen  im  Yerbum  mit  Suffixen. 

Konsonantveränderungen  erfolgen  in  folgenden  vier 
Formen : 

1.  Die  3.  fem.  sg.  Perf.  veriuandelt  die  Endung  T\ —  in 
die  ursprüngliche  Endung  ri-^-,  die  stets  den  Ton  hat.  An 
diese  Endung  werden  sämtliche  Suffixe  ohne  Bindevokal  an- 
gehängt mit  Ausnahme  von  '^,  Ü  und  ],  vor  welchen  ein  un- 
betonter Hilfsvokal  eingeschoben  wird  und  zwar  vor  "5]  ein 
S-ffol,  vor  D  und  ]  ein  Pathach.  So  wird  H^tDp  zu  H/'tÖp  und 
weiter  zu  Xl^tSp,  ebenso  Pi'el  H^^p  und  Hiph'il  Ü/'^lppn. 

Ferner  wird  ^T\T\ —  meist  in  1^1—^,  nn —  stets  in  T\t^-^ 
kontrahiert.  "So  entstehen  folgende  Formen: 

Sg.  PI. 

3  m.  ^7\Tf>^]>  oder  in^ÜJp  Q^l^?/? 

3  f.    nri^^p  '"  )ri^9i? 

2m.    TllJ^^ip  (P.  -^r)— )  —  ' 

2  f.    "^ri^ipp  — 

1  c.    "»in^CDp  (P.  "»in— )         ^lin^tDp 

Beispiele :  DJliiil  sie  hat  sie  gestohlen  Gen.  31,  32,  ^JninX 
sie  lieht  dich  Euth  4,  15,  inn^Hi?  1.  S.  18,  28. 

2.  Die  2.  pers.  fem.  sg.  Perf.  TQ^p  nimmt  vor  Suffixen 
ebenfalls  die  ursprüngliche  Endung,  nämlich  '^T\  (aus  "'riijt)  an 
und  ist  dann  von  der  gleichlautenden  1.  p.  sg.  nur  durch  den 
Zusammenhang  der  Rede  zu  unterscheiden.  So  kann  W^Üp 
entweder  heißen:  du  {Weih)  hast  ihn  getötet,  oder:  ich  hahe 
ihn  getötet. 
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3.  Die  2.  j^ers,  lü.  Perf.  Dpp^p  (wahrscheinlich  auch 
]ri^5p?  wofür  indes  kein  Beispiel  vorkommt)  verwandelt  das 
Ür\  in  ^r\,  z.  B.  ^n^n^lDp  ihr  habt  ihn  getötet 

4.  Die  auf  Hi  auslautenden  Femininformen  im  Impf.  u. 
Tmp.  n^^bpri  und  Hi^bp  werden  vor  Suffixen  durch  die 
Maskulinformen  vlDpH  und  1?!pp  ersetzt. 

§60. 
Suffixe  am  Imperativ,  Infinitiv  und  Partizip. 

1.  Imperativ.  Die  2.  masc.  sg.  Qal  7bp  müßte  nach  Aus- 
fall des  0  ?t^p  lauten.  Statt  des  i,  das  aus  dem  Zusammen- 
treffen der  beiden  S'w^a  entstehen  müßte,  wird  das  aus  der 
letzten  Silbe  verdrängte  o  in  möglichster  Verkürzung  zu 
Qames-Chatuph  als  Hilfsvokal  angenommen,  so  daß  die  Form 
nunmehr  /üp  lautet  (§  30,  d  Anm.),  z.  B.  ''^/'PJJ  töte  mich, 
^riST)  vey folge  ihn. 

2.  Infinitiv.  Der  Inf.  cstr.  Qal  wird  vor  Suffixen  nach 
Analogie  des  Imp.  zu  ^pp.  Er  wird  entweder  als  Nomen 
betrachtet  und  nimmt  dann  die  Nominalsuffixe  an,  z.B.  vüp 
mein  Töten,  in  welchem  Falle  das  Pronomen  das  Subjekt  der 
Handlung  bezeichnet,  oder  er  wird  als  Yerbum  angesehen 
und  nimmt  dann  die  Verbalsuffixe  an,  z.  B.  ^j^^p  das  mich 
Töten,  in  welchem  Fall  das  Pronomen  das  Objekt  der  Hand- 
lung angibt.  Das  S'wa  ist  in  der  Hegel  medium:  tUriD?  ^^^ 
seinein  Schreiben  Jer.  45,  1,  ''DÖH  mein  Umkehren  Gen. 
19,  21,  seltner  quiescens:  '[Öp^^5  ^^^  deinem  Einsammeln 
Ex.  23,  16. 

Anm.  1.  Die  Verba,  welche  im  Inf.  a  statt  o  haben,  nehmen  meist 
den  Hilfsvokal  i  an;  so  hat  IDtS^  entweder  n3Dl5^2  Gen.  19,33  oder 
^^DlS^il  hei  deinem  Liegen  Dt.  8,  7,  was  sich  zuweilen  auch  bei  dem  In- 
finitiv auf  0  findet,  z.  B.  I^Di  2S.  1,  10  neben  l'pBi  sein  Fallen  1  S  29,  3. 
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Anm.  2.  Vor  ^  und  DD  bleibt  das  o  zuweilen  in  der  zweiten  Silbe, 
z.  B.  »10"^*]/  um  dich  zu  verfolgen,  ^?n'?  ^**^'*  Widerspenstig  sein, 

3.  Das  Participiuni  kann  ebenfalls  mit  Verb alsuffixen  ver- 
bunden werden,  z.  B.  "'^Itfc^Dn  der  mich  Gihiende  Ps.  18,  33, 
''D'I^JJDn  der  dich  Krönende  Ps.  103,4,  oder  mit  Nominal- 
suffixen, z.  B.  ''i^^b/S  jeder  mich  Findende  Gen.  4^  14.  — 
Vgl.  ''-Ibfy  mich  schaffend  Ijjob  31,  15  mit  ''fc^J^  mein 
Schöpfer  Ijjob  35,  10  (Sing,  vom  Part.  iWy  schaffend  nach 
§  33  Anm.). 

§61. 
Nun  energicum. 

Vor  den  Suffixen  ^1,  ^,  IH,  H,  U  wird,  um  sie  zu  ver- 
stärken, im  Imperfektum  und  im  Imperativ  und  zwar  meist 
in  Pausa  statt  des  Bindevokals  eine  ganze  BindesiTbe,  nämlich 
^-^  (ursprünglich  1—r)  eingeschoben,  luelche  stets  den  Ton 
hat.  Dies  sogenannte  Nun  energicum  (weniger  passend  auch 
wohl  Nun  demonstrativum  oder  epentheticum  genannt)  wird 
jedoch  in  der  Begel  mit  dem  Konsonanten  des  Suffixes  zu 
einem  Doppelkonsonanten  verschmolzen.  So  entstehn  die 
Suffixe : 

^^-;r  ^^s  ""iäi-:^,  wofür  häufiger  das  ursprüngliche  ^^-:r 
aus  ^^^—r-  '^^6. 

1 —  aus  ^  J — ,  wofür  zuweilen  das  vollere  HS —  Jes.  10, 24  te 

\^-^  aus  inil-;:-  cum 

ni —  aus  ni —  eam 

TV  T   :     V 

^il-77-  aus  U-5-77-  nos   (das  Vorkommen   dieser  Form  am 
Verb  um  ist  zweifelhaft). 

Beispiele:  'lilStH  du  gedenkst  seiner  Ps.  8,  5,  7]IVÜ^ 
höre  sie,  ^*^l^l^?  ich  iverde  dich  hesingen. 

Die  aufgelösten  Formen  finden  sich  nur  in  dichterisclier 
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und  emphatischer  Eede,  z.  B.  ''^II^??'!  er  wird  mich  ehren  Ps. 
50,  23,  Vi^^T  er  bewahrt  ihn  Dt.  32, 10. 

Anm.  Ausnahmsweise  findet  sicli  Nun  energicum  auch  am 
Perfekt,  z.  B.  ''i^DI  er  hat  mich  gezüchtigt,  ^5^?  er  hat  dich  gesegnet 
Dt.  24, 13. 

§  62. 

Adverbia  mit  Suffixen  und  Nun  energicum. 

Es  gibt  einige  Wörter,  welche  ein  Mittekling  zwischen 
Verbnm  und  Nomen  sind  und  welche,  wenn  sie  allein  stehn, 
nur  mit  Zuhilfenahme  des  Hilfszeitwortes  sein  übersetzt 
werden  können.  Infolge  ihrer  Zwitternatur  werden  sie  ent- 
weder, da  sie  einen  Yerbalbegriff  enthalten ,  vonviegend  mit 
den  Verb alsiif fixen  und  zwar  oft  unter  Einschaltung  von  Nun 
energicum  oder  mit  Nominalsuffixen  verbunden.  Das  Suffix 
drückt  bei  ihnen  nicht  wie  beim  Nomen  den  Grenitiv,  auch 
nicht  wie  beim  Yerbum  den  Akkusativ,  sondern  den  Nominativ 
aus.    Es  sind  ihrer  fünf: 

1.  t^"^^  (eigtl.  das  Sein)  es  ist  vorhanden,  mit  Maqqeph 
't^\/,  mit  Suffixen:  "^^^l  Gen.  24,  42,  ü;^t^\  Gen.  24,  49  oder 
DD^^i  Dt.  13,  4,  Wl  er  ist  vorhanden  Dt.  29, 14. 

2.  ]'!^?  (eigtl.  das  Nichtdasein,  Gegensatz  zu  ti^^)  es  ist  (es 
war)  nicht  (vorhanden)^  als  Partikel  nicht,  mit  Suff.  ''IirK  ich 
bin  nicht  da,  ^^''jSI;  fem.  "^^''t?,  I-S^'^N  er  tvar  nicht  da,  HUrK, 

3.  TfJ?  (eigtl.  das  Nochsein,  die  Dauer)  als  Partikel  noch, 
mit  Suff,  "»^llj;  oder  '«Tfj;  ich  bin  noch  Jos.  14,11,  ntyS  so 
lange  ich  noch  bin  Ps.  104,  33,  "'llpp  seitdem  ich  bin  Gen. 
48,  15,  '?ITlj;,  fem.  "rj^lj;,  liltj;  er  ist  noch,  Hillj;,  Uli);. 

4.  ]n  oder  Hiin,  (eigtl.  das  Hiersein)  ecce  siehe]  mit  Suff: 
^^in  (ohne  Dages  forte!)  oder  ''^in,  in  P.  ^i-lH  oder  "^^iin  hier 
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hin  ich,  ^iin,  in  P.  ^iin,  fem.  'JJ^n,  tüH  und  -iniin,  UlT  oder 
^üHn,  in  P.  Uüri  hier  sind  ivir.  DD^H,  DüH. 

...     7  ...  7  ....     7  j     . 

5.  "'iSI  oder  iTi<,  ersteres  ohne  Suffix  immer  ''ijl  ^^"^-^  niit 
Suff.  nS!;«  t(;o  &i§^  6^2^.^  Gren.  3,  9,  t^fc?  tfo  ist  er?  Ijjob  20,  7, 
D^K  -i^o  5i?2(^  sie.^  Jes.  19,  12. 

§  63. 
Übersicht  über  die  Verben  mit  Gutturalen  und  schwachen 

Stamml<onsonanten. 

Es  gibt  zahlreiche  Yerba,  deren  Pormbildungen  von 
denen  des  starken  Yerbums  mit  unwandelbaren  Stamm- 
konsonanten PDJJ)  abweichen.  Man  kann  sie  aber  trotzdem 
nicht  unregelmäßige  Yerba  nennen;  denn  ihre  Flexion  ist 
regelmäßig,  und  die  scheinbare  Unregelmäßigkeit  ist  nur 
durch  die  Eigenart  ihrer  Stammbuchstaben  verursacht.  Es 
sind  Yerba  mit  Gutturalen  oder  mit  schwachen  Stamm- 
konsonanten. 

1.  Man  teilt  die  Yerba  gutturaha,  je  nachdem  der  erste, 
zweite  oder  dritte  Stammbuchstabe  ein  Kehllaut  ist,  in  Yerba 
primw  gutkiralis  (IDJ^  stehen),  secimdce  oder  medice  guttiiralis 
(tDriB^  schlachten)  und  tertice  gutturalis  (TwVf  senden).  —  Die 
Abweichung  vom  starken  Yerbum  ist  bei  ihnen  auf  dieYokali- 
sation  beschränkt,  welche  nach  den  für  die  Gutturalen  gelten- 
den Gesetzen  erfolgt  (§  8).  Die  Stammbuchstaben  selbst  er- 
leiden nie  eine  Yeränderung.  —  Yerba,  deren  einer  Stamm- 
buchstabe ein  *1  ist,  teilen  zum  Teil  die  Eigentümlichkeiten 
der  Yerba  gutturalia. 

2.  Schivache  Ve^^ha  nennt  man  diejenigen,  welche  einen 
schwachen  Konsonanten  {^,  H,  1,  "*,  1)  unter  ihren  Stamm- 
buchstaben haben.  Die  Abweichung  vom  starken  Yerbum 
besteht  bei  ihnen   in    der  Yeränderlichkeit   des   schwachen 
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Stammbuchstaben.  Die  Veränderung  geschieht  durch  Assi- 
milation oder  Quieszieren  oder  Elision, 

Zur  Unterscheidung  und  Benennung  der  Yerba  bedient 
man  sich  nach  dem  Vorgänge  der  jüdischen  Grrammatiker 
des  alten  Faradigmas  7j?Ö  tun  in  der  Weise,  daß  man  den 
ersten  Stammbuchstaben  eines  behebigen  Verbums  Ö,  den 
zweiten  y,  den  dritten  ?  nennt.  Verba  i^"Ö  sind  also  solche, 
deren  erster  Stammbuchstabe  ein  i<  (z.  B.  /Di^  essen),  Verba 
^'y  solche,  deren  zweiter  Stammbuchstabe  ein  i<  (z.  B.  y^^ 
verachten),  Verba  ^"7  solche,  deren  dritter  Stammbuchstabe 
ein  i<  (z.  B.  K2?D  finden)  ist.  —  Überdies  pflegt  man  ein 
Verbum  gerade  nach  dem  Stammbuchstaben  zu  benennen, 
dessen  Schwäche  die  Eigentümhchkeit  seiner  Flexion  ver- 
ursacht. So  verursacht  z.  B.  bei  den  Verben  Kv  das  schwache 
i<  die  vom  starken  Verbum  abweichende  Flexion. 

Man  unterscheidet  demnach  folgende  schwache  Verben: 

1.  i^'%  z.  B.  ^p«  esseyi.  5.  ""'j;,  z.  B.  I*^?  merken. 

2.  ]"Ö,      „     ^^^  sich  nahen.  6.  H'v,     „     TV^  offenbaren. 

3.  •»"Ö,      „     2t^)  tvohnen,        7.  i^"b,     „    i<^D  finden. 

4.  Vy,      „     Ür\p  aufstehe}!. 

Verba  yy  sind  indes  solche,  bei  denen  der  zweite  Stamm- 
buchstabe gleich  dem  dritten  ist,  z.  B.  MD  umgehen. 

Außerdem  gibt  es  Verha  mit  doppelter  Schwäche ^  d.  h. 
solche,  welche  zwei  schwache  Stammbuchstaben  enthalten, 
z.  B.  fc<^J  herausgehen,  HIllSI  ivollen,  HT  luerfen. 

§  64. 
Verba  primae  gutturalis.    IDJJ  stehn. 

In  den  Intensivstämmen  Pi'el,  Pu  al,  Hithpa'el  wird  durch 
die  Gutturahs  keinerlei  Abweichung  vom  starken  Verbum 
hervorgerufen,  daher  fehlen  diese  im   Paradigma.     In  den 
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andern  Konjugationen  wird  eine  Yokalveränderung  in  drei 
Fällen  nötig: 

1.  wenn  die  Gutturalis  verdoppelt  werden  müßte, 

2.  luenn  die  Gutturalis  b'wa  mobile  haben  müßte, 

3.  luenn  die  Gutturalis  b'wa  quiescens  haben  müßte. 

1.  Wo  die  Gutturalis  durch  Bages  forte  verdoppelt  werden 
müßte,  tritt  vor  sämtlichen  Gutturalen  und  vor  1  ausnahms- 
los Ersatzdehnung  ein.  Dies  betrifft  Inf.,  Imp.  und  Impf. 
Niph'al:  ^DpH,  7t?p\  Beispiele:  ^^^\  er  wird  geachtet 
werden^  "^S^T.  ^^  wird  sich  wenden,  I1??JJ'].  er  wird  sich  betrüben, 
•1*^p^J^  tu  erdet  gebunden,  ÜT)r\  betäubt  tverden  (statt  Dl'^H). 

Wo  die  Gutturalis  S'iua  mobile  haben  sollte,  erhält  sie 
stets  einen  Chatephlaut  und  zivar  Chateph-Pathach ,  nur  im 
suffixlosen  Inf.  cstr.  und  Imp.  Qal  der  Yerba  fc<"Ö  Chateph- 
S'göl.  —  Es  kommen  hier  nur  Formen  des  Qal  in  Betracht 
und  zwar: 

a.  die  2,  pl.  Perf.:  Dfl^^p,  ]r)^l?ip,  z.  B.  UPTW..  Qri^5^? 
ihr  eßt. 

b.  Inf,  cstr.  u.  Imp.:  ^b|p,  z.  B.  ito,  Hi^bj;.,  fe^  iß, 
essen,  aber  ^7D^<  dein  Essen  Gen.  2,  17,  DD^DX  euer  Essen 
Gen.  3,  5. 

c.  Perf.  mit  Suffixen:  I7^p,  z.  B.  TOtf  er  hat  ihn  ge- 
fressen u.  s.  w. 

Anm.  Der  Inf.  mit  Präfixen  lautet:  ^bS^,  ^b«3  Jes.  5,  24,  Th«3 
heim  Ergreifen  Ps.  56, 1.  Bei  H  tritt  nach  ?  auch  fester  Silbenschluß 
ein,  z.  B.  IbH?  zu  hauen  Dt.  19,  5,  1Bn7  zu  erspähen  Jos.  2,  2.  3  (vgl. 
§13,  IIb). 

3.  Wo  die  Gutturalis  nach  Präformativen  oder  Stamm- 
bildungssilben S'wa  quiescens  haben  sollte,  gibt  es  zwei  Mög- 
lichkeiten: entweder  erhält  die  Gutturalis  b'iva  quiescens,  und 
es  entsteht  dann  die  sog.  harte  Verbindung,  z.  B.  ^''^ri!  er 
wird  verdunkeln  Ps.  139,  12,  oder  die  Gutturalis  erhält  einen 
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Chatephlaut,  und  es  entsteht  dann  die  sog.  weiche  Verbindung, 
z.  B.  ^"»ü^ni  Ps.  105,  28. 

Da  nun  die  Gutturalis  auch  auf  den  ihr  umnittelhar 
vorhergehenden  Vokal  wirkt,  so  entstehen  drei  Fragen: 

a.  Welchen  Vokal  erhält  das  Präformati v  oder  die  Stamm- 
bildungssilbe vor  der  Gutturalis? 

b.  Welchen  Chatephlaut  erhält  die  Gutturalis? 

c.  Wann  findet  die  harte  und  wann  die  weiche  Ver- 
bindung statt? 

Die  Frage  unter  a  wird  unter  Rubrik  a  des  folgenden 
Schemas  beantwortet,  die  Frage  unter  b  beantwortet  die 
Regel:  die  Gutturalis  erhält  stets  denjenigen  Chatephlaut, 
li  eichen  das  vorangehende  Präformativ  oder  die  vorangehende 
Stammhildungssilhe  als  vollen  Vokal  hat  Diese  Regel  er- 
läutert sich  durch  die  Rubrik  b. 

a.  b. 

1.  ä  im  Hiph'il  bleibt.  '^•»ß^H!       ^"^t^n^ 

2.  ö  im  Hoph^al  bleibt.  Dinj         Din^ 

3.  i  im  Hiph.  u.  Niph.  wird  S'gol.        'ftl^m      T^Ö? 

4.  i  im  Impf.  Qal  wdrd  a  in  dem  ÜtäH]  ^fc^H! 
Impf,  auf  ö  (^bpl),  e  in  dem  Impf.  p]t}\  pl^V. 
auf  ä  02:?''). 

Anm.  1.    Selbst  im  Impf,  auf  o  erhält  das  Präformativ  S'gol: 

a.  bei  den  Verben  primae  t<  wie  *lbi<^,  "^btj,ü  er  tvird  binden, 

b.  stets  in  der  1.  gg.,  z.  B.  ^b'HtJ  (aber  ^tJ^H]!)  ich  erdenke. 
Anm.  2,  Infolge  Vorrückens  des  Tones  wird  häufig  das  schwerere 

-;-  und  — — —  in  das  flüchtigere  —r  und  -_  -^  verkürzt.  So  z.  B.  regel- 
mäßig im  Perf.  Hiph.  nach  1  cons.,  z.  B.  ^nDtynn,  aber  ^J^DtS^nm; 
DriDinn  Jos.  2,  10,  aber  Dn»inni  ihr  verbannt  1  S.  15,  3. 

Anm.  3.  In  Pausa  springt  mitunter  das  Impf,  o  in  ein  Impf,  a 
und  damit  zugleich  die  Vokalisierurg  des  Präformativs  um,  z.  B.  Y^TVl, 
aber  in  Pausa:  'f^TV  trhat  Gefallen;  K^^HJ,  aber  in  Pausa  ^^T)^  er  bindet. 
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Anm.  4.  Diejenigen  Verba,  welche  zugleich  H"?  sind,  haben  statt 
des  1  im  Niph.  und  Impf.  Qal  meist  S'gol,  z.  B.  Htn^  HSnj,  ausgenommen 
sind  nur  HiH^,  Part.  H^ni  und  die  primae  y-.  tl)i^V'^  und  Ti^i^,  Niph. 

T   -:  r'         T  —.r 

Regel:  Erhält  der  auf  den  Chatephlaut  folgende  Kon- 
sonant infolge  Ausfalls  seines  Vokals  S*wa,  so  geht  der 
Chatephlaut  nach  §  lo,  3  in  den  vollen  Vokal  über,  z.  B. 
n?!?;.  (im  P.  ni?;i),  mit  Suffix  •^;'inj;;_  er  dient  mir-,  Nipli. 
übVl,  2.  fem.  ntj^Vl  sie  ist  verborgen. 

c.  Darüber,  wann  die  harte  Verbindung  mit  S'wa  quiescens 
oder  die  weiche  Verbindung  mit  einem  Chatephlaut  eintritt, 
lassen  sich  bestimmte  Regeln  nicht  aufstellen.  Durchschnitt- 
lich jedoch  ergibt  sich,  daß  die  weicheren  Gtitturale  (vor 
allem  ^^,  aber  auch  J^)  voriviegend  die  weiche,  H  etwa  gleich- 
häufig  beide  Verbindungen,  H  ilberiviegend  die  harte  Ver- 
bindung eingeht.  —  Der  Umstand,  daß  sich  in  ein  und  dem- 
selben Verbum  sowohl  die  harte  als  auch  die  weiche  Ver- 
bindung findet,  erklärt  sich  daraus,  daß  nicht  nur  der 
Charakter  der  Gutturalis,  sondern  auch  der  Ton  darüber  ent- 
scheidet, welche  Verbindung  zu  wählen  sei.  So  tritt  nament- 
lich beim  Fortrücken  des  Tones  (infolge  von  Bildungszusätzen 
und  durch  Maqqeph)  und  beim  Buhen  des  Tones  (in  Pausa) 
die  weiche  Verbindung  ein. 

IDm  Gen.  3,  6.    DniDmn  Ps.  19,  11. 

norir)  Ps.  91, 4.  -nenj^Ps.  34, 9. 

ID^H!  Ijjob  39,  4,  in  P!'"pD"^n;.  Joel  3,  1. 


Sn^  lieben 
1Di<  binden 

-    T 

n^T]  sinnen 

T   T 

"^Dn  umkehren 
t^^T]  binden 


ntn  schauen 

T  T 

ptn  fest  sein 
^^n  hauen 

ribh  Q.  u.  Ni. 

TT  ^^ 

schwach  sein 


D/H  träumen 

-    T 

IDH  begehren,  Ni. 


liebhch  sein 
lagern 
nOn  sich  berj^en 


Hin  lagern 

TT  *=' 
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fön  Gefallen 

haben 
ISn  graben 
Ü^n  Hi.  weihen 

-  T 

DC^n  bedenken 


■^^n  finster  sein 

nnjj  dienen 

D^JJ  Ni.  verborgen 

sein 
niJJ  antworten 


n^j;  Ni.  sich  be- 
trüben 
nb^j;  tun 
DU  Ni.  betäubt 

-   T 

sein 


§65. 
Verba  mediae  gutturalis.    tDW  schlachten. 

Eine  Abweichung  vom  starken  Yerbum  tritt  in  drei 
Fällen  ein: 

1.  wenn  die  Gutturalis  S'iua  haben  sollte. 

2.  wenn  die  Gutturalis  den  Vokal  nach  sich  ihrer  Eigen- 
art entsprechend  umlautet. 

3.  wenn  die  Gutturalis  DageS  forte  erhalten  sollte. 

1.  Statt  des  S'ica  erhält  die  Gutturalis,  da  das  S'wa 
nirgends  quiescens  ist,  stets  einen  Chatephlaut  und  zwar 
regelmäßig  Chateph-Pathach,  z.B.  *1J?3,  iir\)l2  sie  verbrannte^ 
nj;;?,  ^b^}^)  sie  werden  fragen,  Part.  ^i?fc^,'pl.  D^'^t^fc^,  Niph. 
^DOp^  sie  kämpfen,  ^t^VyP),  T\t^Tp^  wir  tvollen  kämpfen. 

2.  Die  Gutturalis  lautet  den  Vokal  nach  sich  in  ä  um: 

a.  regelmäßig  im  Imp.  und  Impf.  Qal  (das  ö  von  ^bp 
und  ^bp^),  z.  B.  ^«Ü,  ^«r;  mit  Suff.  Jin^«:i,  '^lbi^^\ 

b.  zuweilen  im  Inf.  cstr.  Qal  vor  Suffixen  und  der  Feminin- 
endung (das  ö  in  /bp).  In  der  Regel  aber  behält  der  Infinitiv 
sein  0  auch  vor  Suff.,  z.  B.  tSh^,  '^.^^?i^,  aber  DIDnt^  ihr 
Schlachten,  mit  Femininendune:  H^ntS^  das  Schlachten. 

c.  im  HipKil  eiyiige  Male  (das  Sere  in  7?pn  u.  /t?pl), 
z.  B.  pn*]n  neben  pTp^^  entferne. 

3.  Statt  der  Verdoppelung  der  Gutturahs  durch  Dages 
forte  (im  Pi'el,  Pu  al,  Hithpa'el)  tritt  die  Ersatzdehnung  (von 
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1,  ä,  ü  zu  e,  ä,  ö)  hei  1  stets,  hei  X  vor  wiegend,  hei  n,  H  und 
y  nur  vereinzelt,  ein.     Beispiele: 

1]  Perf.:  "^I?  (statt  "T]^?),  ^1ä,  ^IlSriH  (i.  P.  ^1!1). 

Impf. :  ^n?^,  ijii^,  ili2;;i\ 
Part.:  "^inp,  "iiiiiD,  ^isnp. 

^]  Pi.  W,  *Pu.  ^Ki^,  Part.  ^XiD,  Hitlip.  ^K|n\ 
Die  Dehnung  erfolgt  in: 

1^5  erklären  Jt^D  5ic/i  lueigern 

7^^  verunreinigen      ^Vs^  zieren 
sowie  in  den  Hithpa'elformen : 

tS^KSfin  sich  verhaßt  machen     ?]^T\^'Ö  hetrachtend 
nX'nn'!  sich  gegenseitig  ansehn. 
Die  Dehnung  unterbleibt  in: 

^^^  ehehrechen  "^^^  verachten 

]^i?i  verachten  7i?^  fragen. 

n]  Perf.:  DH;  trös^ew,  Dm,  Impf,  □m';,  Drii":,  Inf.  und 

imp.:  Dm,  unit)n,  Part.  Dmi?^'  DmnD. 

Anm.    Die  Dehnung  vor  H  findet  sich  nur  in  den  vier  Formen: 

in«  Gen.  34, 19,  ^Vi"^  Ps.  36, 13  (von  Hn'i),  ]nn  Hes.  21, 18,  ""mninn 

Ijjob  9,  30. 

n]  Pi^el:  IHD  eilen,  IHD^,  Imp.  u.  Inf.  inO,  Part.  iriDD. 

Nur  von  drei  Verben:  7(13  Pi.  erschrecken,  IHtD  rem  ^ewi, 
^ni  Pi.  führen,  welche  sonst  nicht  Ersatzdehnung  annehmen, 
finden  sich  vereinzelt  die  Formen:  n/Hip  heschleunigt ,  pl. 
D'^SniD  Pr.  20,  21.  Est.  8,  14,  ninbp  gereinigt  Hes.  22,  24, 
Hithp.  nntsn,  ri^m  Jzt  ^ei^e^f. 

j;]  Pi^ei:  ikV.  "^W^  Ii^p-  Hithp.  ngi^n. 

Die  Ersatzdehnung  unterbleibt  bei:  nj??  schrecken,  "IJ^ 
hineintreihen ,  DJ^D  ^t(m  ^orw  reizen,  pJ^.^Ö  schreiend,  tDJJD 
wenig  sein\  ebenso:  "IStl!!  anzünden  (nur  Inf.  *1Jf2l  u.  Part. 
Pu'al  nil^iD)  und  D??]1  verahschetien  (nur  ÜKH"!  neben  !lKri^ 
und  njtrip  neben  D'^Dl^riD). 
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Anm.    Eine  Eigentümlichkeit  zeigen  die  Verba  b^\^  bitten  und 
"^"IS  Pi.  segnen. 

Ersteres  bildet  im  Perf.  Qal  auch  Formen  der  Verba  mediae  e,  also 

Dnb«t5^,  5in^n'?«t5^,  vrbi^^,  rht^^,  rht^^,  ^^^bt^^. 

Das  1  von  "^^3  erhält  (wie  eine  Gutturalis)  statt  des  S'wa  in  den 
Intensivstämmen  Chateph-Pathach,   wenn  die  Silbe  mit  D  betont  ist, 

z.  B.  ^ina,  ^innv  oinnn,  aber  in  oiiin^i  Ps.  72, 17. 


]n2  prüfen 
Hn^  auswählen 
7Kil  erlösen 

-  T 

0^*13  Pi.  vertreiben 

DJ?t  zürnen 

pj?t  schreien 
f]^n  Pi.  schmähen 
^"ID  zerreißen 


tont?  lodern 
DH/'  Ni.  kämpfen 
3J?7  spotten 
DKD  verwerfen 
^ni  führen 
/Hi  erben 
pJ?2J  schreien 


ürn  Pi.    sich   er- 

barmen 
l^ni  waschen 
pn*1  fern  sein 
iJ5*^  hungern 
nn^  Pi.  u.  Hi.  ver- 

derben. 


§66. 
Verba  tertiae  gutturalis.    rb^  senden. 

Zu  den  Verben  tertiae  gutturaUs  gehören  nur  die  auf  H, 
y  und  n,  nicht  die  auf  i<  und  H  endigenden. 

I.  Steht  die  Oidturalis  am  Schluß  des  Wortes,  so  hat  sie 
stets  vor  sich  den  a-Laiit  ( —  oder  — ).  Dieser  wird  ent- 
weder  zwischen  der  Gutturalis  und  dem  voraufgehenden,  un- 
verdrängbaren  Vokal  als  Pathach  furtivum  eingeschoben, 
z.  B.  TTyt^^_  oder  er  tritt  an  die  Stelle  des  verdrängharen 
Vokals,  z.  B.  n^^":  (statt  rf^p^j,  Hf'e^^  (statt  n^''). 

Es  fragt  sich  nun,  wann  die  Vokale  C-^-,  ^M?  -::-)  ver- 
drängbar oder  unverdrängbar  sind. 

1.  ''-r-  und  1  sind  stets  unverdrängbar,  z.  B.  rfill^ri  hoch 
machen,  IVht^  gesandt. 
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2.  1]  a.  1  ist  unverdränghar  in  allen  Infinitiven,  z.  B. 
J?b^  hören,  T[wVfl  gesandt  sein. 

b.  t  wird  stets  durch  a  verdrängt  im  Imp.  u.  Impf.  Qal, 

z.  B.  n^t:^,  n^tj^"';  mit  Suff.  "^inbt^. 

3.  J  Bei  -77-  sind  drei  Fälle  zu  unterscheiden: 

a.  ^7-  ist  unverdränghar  in  dem  Inf.  ahs.,  z.  B.  Pi.  H^ß^, 

Hiph.  i?5^n  5ä%en,  ns^in,  Hoph.  n^^n. 

b.  ^;-  wird  stets  verdrängt  durch  a  in  den  verkürzten 
Hiph'ilformen,  z.  B.  Imp.  TyT$^  (aber  HH  yl^ri)  laß  gelingen, 
Jussiv:  HM^,  Impf,  mit  1  cons. :  HM?!  und  er  machte 
Hoffnung. 

c.  -^  wird  in  allen  anderen  Formen  verdrängt,  bleibt 
aber  in  Pausa.  Es  wird  verdrängt  im  st.  cstr.  der  Participia, 
bleibt  aber  im  st.  abs.,  z.  B.  Pi'el:  HriÖ  er  öffnete,  in  P.  HriÖ; 
Part.  st.  abs.  H^b^,  st.  cstr.  H^fc^. 

II.  Wo  die  Gutturalis  am  Schluß  der  Silbe  S'iua  quiescens 
haben  sollte,  behält  sie  dieses  regelmäßig,  z.  B.  rinr.Ö.  Nur 
in  der  2.  fem.  sg.  Ferf.  aller  Konjugationen  wird  der  sonst 
unerträglichen  Härte  wegen  hinter  der  Gutturalis  ein  unbe- 
tontes Hilfspathach  eingeschoben,  wobei  jedoch  das  T\  wie  in 

V 

rifcjl  du  sein  charakteristisches  Dages  und  S'wa  behält, 
also:  rinriÖ  du  öffnest  (statt  pnriS),  Niph.  riri^ti^^,  Hiph. 
^vIt^T}  U.S.W. 

Anm.  In  zwei  Fällen  bekommt  die  Gutturalis  statt  des  S'wa 
immer  ein  Chateph-Pathach,  nämlich: 

a.  in  der  1.  pers.  pl.  Perf.  mit  Suff.,  z.  B.  ^liHD^,  aber  l^iHDCf 
wir  haben  dich  vergessen. 

b.  vor  dem  Suffix  ?J  (als  mobile),  z.  B.  ^H^tf^  er  hat  dich  gesandt^ 

m):^'.  m%  no^^:»  ^o^^?»  nr?^«!»  ^-  ^^  ^t^w 


ntS2  vertrauen 
yb^l  verschUngen 
rvk  fliehn 


nm  hoch  sein 

-  T 

yiü  abhauen 


nST  schlachten, 

opfern 
jnt  säen 


ntS^D  salben 

-      T 

nXIÖ  öffnen 

-    T 

J^ß^Ö  abfallen 
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n?i?  gedeihen 
riDi?  sprossen 
J^5^  satt  sein 


riDty  sich  freuen 

-   T 

nt^  vergessen 
yjDti^  hören 


§67. 
Verba  «"Ö.   b'Di^ 


essen. 


1.  Sechs  Yerba  i^^'Ö  haben  im  Impf.  Qal  eine  eigentüm- 
liche Form.    Es  sind: 

15^  zugrunde  gehen,        /'DK  es^e?^,         *^D^^  sagen, 
T\'y^  wollen,  HÖX  lacken,        tHX  ergreifen. 

2.  Sie  lassen  nämlich  6^a5  i<  m  o  quieszieren  und  bilden 
die  zweite  Silbe  mit  Pathach  oder  Sere,  letzteres  namentlich 
in  Pausa,  z.  B.  ?pi^\  tH^^*',  verkürzt  auch  "IDi^'^l  «*n«Z  er  sa^^e. 

3.  In  der  1.  pers.  sg.  fällt  sogar  das  X  e^es  Stammes  stets 
aus  und  wird  nur  das  Präformativ  geschrieben,  z.  B.  *1Di^ 
(statt  "IDi^i^)  ic/i  sage. 

4.  Im  übrigen  gehen  diese  Yerba  ganz  nach  den  Verben 
primae  gutturalis. 

5.  Wie  neben  T^^^''  seltener  auch  die  regelmäßige  Form 
thi<]!  gebraucht  wird,  so  finden  sich  auch  von  anderen  Yerben, 
die  mit  ^^  beginnen,  vereinzelt  Formen,  die  nach  Analogie 
der  Yerba  «"Ö  gebildet  sind,  z.  B.  f)Di<  Mi.  4,  6  neben  ^b«K, 
f]Üh  Ps.  104,29  von  «)DiSI  sammeln-,  2T]i^  und  in«  neben Drikij 
Prov.  8,  17  von  DHK  liehen. 


§68. 
Verba  ]"Ö.    l^^^  sich  nähern. 

Bei  den  Yerbis  ]"Ö  tritt  eine  Abweichung  vom  starken 

Yerbum  nur  in  den  Formen  ein,  in  denen  das  Ü  ein  S'wa 

haben  sollte.  Das  S*wa  kann  aber  mobile  oder  quiescens  sein. 

8 
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1.  ^  mit  S'iua  mobile  im  Imp.  micl  Inf.  cstr.  Qal 

a.  wird  abgeworfen,  wenn  diese  Formen  auf  a  gebildet 
sind.  Der  Inf.  nimmt  dann  die  Femininendung  H  an.  Von 
t^5^  sich  nähern  z.  B.  lautet  der  Imp.  t5^5  (statt  t5^5^)  2  S.  1,  15 
oder  "C^5  Gen.  19,  9  oder  mit  H-p  coliort.  T]^^  Gen.  27,  26 ;  Inf. 
n^5  (aufgelöst  aus  pl?^|  wie  "^bh  aus  ^)t^),  mit  Suff.  Üt^^  ihr 
Nahen;  bei  den  Yerbis  tertiae  gutturalis  wie  J^^i  berühren: 

Imp.  j;3,  Inf.  nj;?. 

b.  bleibt,  wenn  diese  Formen  auf  o  gebildet  sind,  z.  B. 
Imp.  u.  Inf.  7&^  falle  und  fallen-^  Inf.  J?i2l,  J?b-5  pflanzen, 

V 

2.  ^  mi^  o'i(;a  quiescens  am  Ende  der  Silbe  assimiliert 
sich  stets  dem  folgenden  Konsonanten  außer  in  den  Verben 
mediae  gutturalis,  z.B.  Impf.  Qal:  bh)  (statt  phT),  t^51  (statt 
t5^|i^),  Niph.  t^^l,  Hipli.  t^^!\n,  Hopli.  t^^^H;  Hoph^^l  hat  hier 
stets  Qibbüs;  aber  Jin^  er  tvird  treiben,  '^^^\  er  wird  ver- 
achten. 

Anm.  1.  Trotz  med.  gutt.  erfolgt  die  Assimilierung  dennoch  aus- 
nahmsweise in  dem  Niph.  DHi  (statt  DHii)  Reue  empfinden,  das  infolge- 
dessen dem  Pi.  DHi  trösten  gleichlautet,  und  in  dem  Impf.  Qal.  riH];,  finri 
neben  HHin  von  nHi  herabsteigen,  während  umgekehrt  die  Assimilierung 
auch  in  nichtgutturalen  Verben  zuweilen,  namentlich  in  Pausa,  unter- 
bleibt, z.  B.  Ib^iin  ihr  betreibt  Jes.  58,  3,  irT^^i^  sie  mögen  ihn  behüten 
Ps.  61,  8. 

Anm.  2.  In  dem  vielgebrauchten  ]rii  geben  assimiliert  sich  außer- 
dem das  Schluß-i  einem  folgenden  T\  oder  i,  z.  B.  riHi  (für  ri^Hi).  Es 
lautet  ferner:  Imp.  ]ri,  'jn,  T^^P^;  Inf.  HH  (für  P\Pi,  aus  ri^H  oder  riJH), 
mit  Suff,  "«nn;  Impf.  ]'F\\. 

Anm.  3.  In  dem  Verbum  Vipb  nehmen  wird  das  7  behandelt  wie 
das  ^  der  Verba  i"S,  also  Imp.  Hp,  Hnp,  ^Hp,  ^Hp;  Inf.  nnj^,  mit  Suff. 
"•J^nj?;  Impf.  Hj?^,  Hoph.  HJ^J;  aber  Niph.  stets  unkontrahiert  nj^/l 


tDIl^  Hi.  hinblicken 

-   T 

/2i  verwelken 


^yi  Hi.  anzeigen 
mi  Hi.  wegstoßen 


*ni  geloben 


■i?  ö 


^©i  triefen 


tS^tSi  verwerfen 

-  T 

*1Di  Hi.  erkennen 
}^Öi  Pi.  zerschmet- 
tern 
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^i?i  Hi.  retten 


DDi  rächen 


5]pi  Hi.  umringen 
ä^l  Hi.  erreichen 
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p^i  küssen 

l^rii  niederreißen 

t^r\^  ausrotten 


§  69. 
Verba  '"'Ö. 

Die  Yerba,  welche  mit  "^  anfangen,  zerfallen  in  drei 
Klassen,  nämhch  in  solche: 

1.  in  denen  das  **  an  Stelle  eines  ursprünglichen  1  getreten 
ist,  z.  B.  ^tJ^**  sitzen,  welches  eigentlich  ^ti^l  heißen  müßte. 

2.  in  denen  das  *^  ursprünglich  ist,  z.  B.  ^DJ  ^m^  sein. 

3.  in  denen  (?a5  **  behandelt  wird  wie  das  ^  der  Yerba 
|"Ö,  z.  B.  n^  verbrennen  (=  ri?i).' 

Wir  unterscheiden  diese  drei  Arten  von  Verben  als  Yerba 
V'ö  "^'Ö,  als  reine  Yerba  ""'Ö  und  als  Yerba  ]"Ö  '•^'Ö. 

1.  Yerba  T'Ö  ""'Ö.     IB^J  5i^^e?2. 

Eine  Abweichung  von  /^jj  kann  nur  eintreten,  wenn  das 
Jod  S'wa  unter  sich  haben  sollte;  nun  kann  das  S'wa  mobile 
oder  quiescens  sein. 

a.  Ist  das  S'wa  unter  dem  Jod  ein  mobile,  so  kann  das 
Jod.  abgeworfen  werden,  und  dies  geschieht  stets  im  Imj)., 
Impf,  und  Inf.  cstr.  Qal,  wobei  der  Inf.  die  Femininendung 
(n,  seltener  H  )  annimmt.  Der  verkürzte  Stamm  bekommt 
dann  den  Yokal  Sere.     Beispiele: 

Imp.  ne^,  •'5^,  n?^;  j;^_,  -»j;^,  ^Ij;^  von  J;T  wiesen. 

Inf.  nn^,  njn  c^der  Hj;^/,  niit  Suff,  tn?^',  "^riy^. 

Aus  dem  ursi)rgl.  Impf.  2p'^^_  wird  (nach  §  9,  2  a)  2'^^^ 

und   nach  Ausstoßung   des    ^   weiter   Ilti^,"!  (J^Tj   mit  festem 

8* 
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Sere  in  erster  Silbe.     Plene  bleibt  nur  Ip'']'^  es  ist  kostbar 
Ps.  72,  14. 

b.  Ist  das  S'wa  unter  dem  Jod  quiescens,  dann  tritt  das 
ursprüngliche  1  wieder  ein  (im  Mph. ,  Hiph.,  Hoph.)  und 
quiesziert  in  den  ihm  homogenen  Vokalen  t  oder  \  also  Niph. 

ne^ti  (aus  ne^p),  Hiph.  y^mn,  Hoph.  nß^-iH  (aus  ne^iH). 

c.  Wenn  das  Jod  nach  Bildungssilben  einen  vollen  Vokal 
haben  oder  verdoppelt  werden  sollte,  so  tritt  das  Ursprung^ 
liehe  1  ein,  z.  B.  y^iriH  sich  zu  erkennen  gehen,  Niph.  J^ir 
es  wird  kundgetan  werden. 

d.  Nach  diesen  Regeln  gehen  die  sieben  Verba: 

IT  gebären  *TT  herabsteigen       IJIJ  sich  vereinigen 

i^^J  herausgehn  J^T  wissen  J^pJ  verrenken 

^V^^  sitzen,  wohnen 

sowie  das  Verbum  ^bT]  gehen,  welches  bildet: 

Imp.  "JJ?,  ■'^7,  mit  n —  cohort.  HDp. 

Inf.    n?^,   mit   Suff.'''n?^,    Impf*  ^b^    Hithp.  '^I^'^Hr 

Hiph.  '^'h^ri.' 

Anm.  Daneben  werden  sämtliche  Formen  des  Qal  auch  regel- 
mäßig von  ?j7n  gebildet,  so  der  Imp.  "^I/H,  Impf.  '^I^H]!. 

6.  Die  Mehrzahl  der  Verba  ''"Ö  geht  jedoch  unter  Bei- 
behaltung des  Jod  im  Imp.,  Impf,  und  Inf.  Qal  regelmäßig 
(z.  B.  Imp.  «T,  Inf.  i^^),  Impf.  «T";  von  KT  fürchten)  und 
erscheinen  nur  im  Niph.,  Hiph.  und  Hoph.  als  Verba  V'Ö, 
so  Part.  Niph.  ifT))!  gefürchtet^  furchtbar.  Impf.  Niph.  fc^ljri. 
—  Man  könnte  diese  Verba  zur  Unterscheidung  gemischte 
Verba  *^'^  nennen. 

2.  Eigentliche  Verba  ""'fi.    2t0)  gut  sein. 

Die  eigenthchen  Verben  ''"Ö  gehen  regelmäßig,  nur  quies- 
ziert das  '•  im  ganzen  Hiph.  in  Sere  (aus  euphonischen  Gründen 


§  69.  Verba  ''"Ö.    §  70.  Verba  V"V' 
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*1K^^  gerade  sein 
]5''  rechts  sein. 


nicht  in  Chlreq),  z.  B.  Perf.  u.  Inf.  n"'p\n  (aus  y\?^ß,  Impf. 
n''P^^  Part.  n"'t?*«D. 

Diese  Yerben  sind: 

3©''  ^w^  sein  l^pj  erwachen 

pT  saugen  ^bj  heulen 

Anm.    Es  finden  sich  ferner: 

a.  unkontrahierte  Formen  wie  HK^I'^  s*^  mögen  gerade  sein 
Prov.  4,  25. 

b.  Formen,  in  denen  das  konjugationsbildende  H  von  den  Prä- 
formativen  nicht  verschlungen  wird,  z.  B.  ^/ v'^ri^  Jes.  52,  5  und 

c.  endlich  Formen,  in  denen  vor  das  Präformativ  "^  noch  ein  zweites 
Präformat iv  getreten  ist,  weil  jenes  irrtümlicher  Weise  als  Radikal  er- 
schien: b'^bl]  Jes.  15,  2.  3,  b'hl^  ich  heule  Jer.  48,  31. 

3.  Yerba  |"Ö  ""'Ö.    lÜT^  verbrennen. 

Diejenigen  Yerba,  in  denen  das  **  Gehandelt  wird  wie 
das  )  der  Yerba  ]"Ö,  haben  sämtlich  i?  als  zweiten  Radikal. 
Es  sind  die  Yerben :  D^  verhrennen,  ^^"^  hinstellen,  J^J"'  unter- 
hreiten,  ^^  stehen,  zum  Teil  auch  pj''  gießen  und  ^5^  bilden, 
welche  beiden  meist  als  gemischte  Yerba  ""'Ö  behandelt  werden, 
z.  B.  Impf.  Qal  n^^  p5J^  Niph.  n^l,  Hiph.  rV)iri,  Hoph. 

VT.,' 

Gemischte  Verla  ""'Ö. 


P5^  sich  abmühen 
/]T  Pi.  Hi.  warten 
t]y  Hi.  zurecht- 

weisen 
TT  vermögen 


lü^  gründen 
S]D*'  hinzufügen 
'ID^^  Pi.  züchtigen 
^J?J  matt  werden 
f  J?J  raten 


t^y  in  Besitz 

nehmen 
);t^)  Hi.  helfen 
irij  Hi.  übrig 
lassen. 


§  70. 
Verba  Vy.    MD  umgehen. 

1.   Die  V^erba  J^"J^  bilden  die  Intensivkonjugationen  auf 
dreierlei  Weise: 
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a.  regelmäßig  als  Pi^el,  Piial,  Hithj)a'el: 

bjfT}  preisen  - 

7pn  gepriesen  werden 
^?nrin  sich  preisenswert  zeigen. 

h.  als  Fo'elj  Fo'al,  Hithpoel,  wobei  statt  der  Verdop- 
pelung des  zweiten  Eadikals  Ersatzdehnung  des  vorangehen- 
den Vokals  eintritt: 

yy\T\  zum  Toren  machen,  TTS))  jmdm  etivas  anüm  Thr. 
1,  22.  2,  20,  77tn  zum  Toren  gemacht  werden,  bb'iy  angetan 
IV  er  den  Thr.  1,  12,  7y\T]T\T\  sich  als  Tor  zeigen,  Wj^riH  voll- 
bringen Ps.  141,  4. 

c.  als  Pilpel,  Pulpal,  Hithpalpel  durch  Wiederholung  der 
beiden  Radikale;  so  lautet  es  z.  B.  von  bb^  und  J^J?K^: 
^5^il  walzen,     V^V.p  erfreuen  Ps.  94,  19.  119,  70.  Jes.  11.  8. 
bly)^  gewalzt  werden,      ^^V'^  geliehkost  werden  Jes.  66,  12. 
b^tT\7]  sich  wälzen,  ))^)ir07\  sich  vergnügen  Ps.  119,  16.  47, 

2.  In  allen  anderen  Konjugationen  (Qal,  Niph'al,  Hiph'il, 
Hoph'al)  werden  die  gleichen  Radikalkonsonanten  in  einen 
kontrahiert,  sodaß  der  zweisilbige  Stamm  einsilbig  wird.  Der 
einsilbige  Stamm  erhält  nun  meistens  den  Vokal,  wel- 
chen die  unkontrahierte  Form  in  zweiter  Stammsilbe  haben 
würde.  So  entsteht  z.  B.  ^D  aus  MD.  ?p  aus  ^/jj  er  ist 
gering,  leicht,  Inf.  cstr.  ^1'D  aus  ^lÜD,  T\  (aus  TT])  nieder- 
treten,  Imp.  b^  wälze  (aus  b?^). 

Im  ganzen  HipNil  jedoch  tritt  statt  des  Chireq  der 
zweiten  Stammsilbe  Sere  (häufig  auch  Pathach)  ein,  also 
Impf.  2Ü)  (statt  yü]),  1?;  (statt  T^  von  11^)  er  wird  he- 
drängen,  Perf.  /pH,  y^n  er  hat  schlecht  gehandelt,  Inf.  bpH 
leicht  machen,  und  im  Impf,  und  Imp.  Niph.  Pathach  statt 
Sere,  also  IID"!  (statt  ^D"]),  b^\  er  wird  sich  leicht  zeigen. 
Doch  der  Inf.  Niph.  behält  das  Sere :  ^DH,  DISH  zerfließen, 
7T\T\  entweiht  werden.  ^ 
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3.  Bei  dem  Hinzutreten  von  Afformativen  an  den  Stamm 
wird  die  Kontraktion  in  der  Verdoppelung  des  Konsonanten 
(durch  Dages  forte)  sichtbar,  z.  B.  HSD  aus  HM^?  ^^^  ^^^ 
1^^j5,  Imp.  Db. 

4.  Die  Jioiisonantischen  Äfformative  werden  mittelst  eines 
(außer  vor  ÜPi  und  ]ri)  hetonten  Bindevokals  an  den  einsil- 
bigen Stamm  angehängt.  Der  Bindevokal  ist  in  allen  Per- 
fekten 1,  in  alleil  Imperfekten  und  Imperativen  '^-^,  z.  B. 

nüD,  ^r\%  ny^2ü. 

In  den  somit  tonlos  iverdenden  Stammsilben  verkürzt  sich 
(nach  §  28,  4)  Sere  zu  Chireq,  Cholem  zu  Qibbüs  (oder  auch 
zu  Qames-Chatuph),  z.  B.  iltipH,  n^D,  H^'^iop,  vor  Suff, 
li^n";  Jes.  27,  11  er  hegnadigt  es  neben  IJ^n*!  Ps.  67,  2  er  möge 
uns  begnadigen. 

Vor  den  vokalisch  anlautenden  Afformativen  (H — ,  \  *^—r) 
bleibt  der  Ton  auf  der  Stammsilbe,  z.  B.  Hön,  -IDJh  sie  sind 
vollendet,  "'^Dil,  und  verläßt  sie  nur,  jedoch  keineswegs  immer, 
nach  1  cons.  (§  56,  2). 

5.  Die  Vokale  der  Präformative  iverden,  wenn  sie  in 
eine  offene  Silbe  treten,  verlängert  (nach  §  28,  2)  und  zwar 
Chireq  in  Sere,  Pathach  in  Qames,  Qibbüs  in  Süreq,  z.  B. 
aus  Pei-f.    Hiph.  DDin  wird  ^DH,  b^T\ 

„  Impf.    „     npi!  „    no;,  ^p; 

„    Perf.  Hoph.  npjn     „     mpin,  l«'!''  von  niK  verfluchen. 

„    Perf.    Nipli.    JnDli     „     nDJ,  Part.  nDJl 

„    Impf.    Qal.      nb|^     „     1b)  bei  trans.  Verben. 

Im  Pei-f.  Xi.  u.  Impf.  Qal  trans.  Y.  erscheint  das  urspr.  ä, 
(Jas  meist  in  t  verdünnt  wird,  wieder. 

Das  durch  Dehnung  entstandene  Qames  oder  Sere  (je- 
doch nicht  ftfireq)   verkürzt  sich  wieder  bei  Vorrücken  des 
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Tones  nach  den  Regeln  über  Vokalveränderung  (§  28),  z.  B. 
ny^Df^,  ri13Dn,  namentüch  bei  Suff.,  z.  B.  Impf.  Qal  ÜS^Ti 
du  wirst  sie  zerschmettern  Ps.  2,  9,  Perf.  Hiph.  ^^Din  er  hat 
uns  vertilgt  Jer.  8,  14. 

6.  Statt  der  Dehnung  des  Charakter-  oder  Präformativ- 
vokals  tritt  in  den  Imperfekten  Qal  und  Hiph.  häufig  eine 
Schärf ung  der  Präformativsilbe  ein,  also  Ilb"l  neben  ^b^, 
z.  B.  ti^DtS^n  D'Tl  und  die  Sonne  stand  still  Jos.  10,  13  von 
DD^  schtueigen,  sich  ruhig  verhalten-^  ^D?}  neben  HD**  i^^zc?  er 
änderte  2  K.  23,  34.  Jud.  18,  23. 

Anm.  1.    Unkontrabiert  bleiben  im  Qal : 

a.  stets  die  beiden  Partizipien  und  der  Inf.  abs.:  ^^b,  S12D,  HID. 

b.  gewöhnlich  auch  die  dritten  Personen  Perfecti  transitiver 
Verba,  also  die  Formen:  iSÜD,  ni3D,  \2y0. 

'  -    T  '  T     I     (I  '  I     IT 

Anm.  2.  Beachte  die  Imperfecta  consecutiva  Qal  und  Hiph.  DD'^ 
und  SD'l,  JH'^  er  begnadigte^  /H*!  er  fing  an  von  ?7)J. 


Tt2  plündern 
DDT  ersinnen 
i^n  feiern 
7?n  Pi.  entweihen 
v7T\  durchbohrt  sein 


T\T\T\  erschrocken 

sein 
■^JD  bedecken 
l^^jj  abhauen 
p1  Pi.  jubeln 


1^^^  zerbrechen 
intJ^  verheeren 

nriK^  gebeugt  sein 
bbV^  plündern 

Uü^  wüste  sein. 


§71. 

Verba  Vy.    Dp  aufstehen. 

■   H^T 

Nachstehende  Regeln  sind  denen  derVerba  yy  angepaßt,  um  einer- 
seits das  Gleichartige  andrerseits  die  Verschiedenheiten  der  beiden 
Klassen  von  Verben  deutlich  hervortreten  zu  lassen,  und  dem  Schüler 
die  Erlernung  zu  erleichtem. 

1.  Statt  Pi'el,  Pu  al,  Hithpa^el  bilden  die  Yerba  V'j;  unter 
Wiederholung  des  letzten  Radikals  Polel,  Po'lal,  Hithim'lel: 

DDtp,  DDip,  DDtpnn, 

selten  Pilpel,  Pulpal,  Hithpalpel,  z.  B. 
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75?'?  versorgen,  75/3  versorgt  iverden  von  7D; 
/Jn^niin  in  A^igst  und  Schmerz  versetzt  iverden  Esth.  4, 4. 

2.  In  allen  andern  Konjugationen  (Qal,  Mpli'al,  HipMl, 
Hoph'al)  wird  der  mittelste  Radikal  1  elidiert,  sodaß  der  zwei- 
silbige Stamm  einsilbig  wird.  Der  einsilbige  Stamm  erhält 
meistens  den  Vokal,  welchen  die  vollständige  Form  in 
ziveiter  Stamynsilhe  haben  würde  (vgl.  JSTr.  2  der  Verba  J^"P), 
also  wird: 

ripp  aus  r^P5|^,  Inf.  abs.  Dtp  aus  Dtl/^,  Part.  pass.  D^p 
aus  D^lp,  Hiph.  D*'pn  aus  D'^lpH,  Hoph.  DpIH  aus  DIpH. 

Die  3,  pers.  masc.  sg.  Qal  Dp  statt  Dp  (aus  Dip)  beruht 
auf  Dehnung  des  Pathach  zu  Qames  (das  —  im  Part.  act. 
Dp  ist  wegen  Yerschlingung  des  1  fest). 

Ebenso  beruhen  die  Formen  des  Inf.  cstr.,  Imp.  und 
Impf.  Qal  Dip  und  Dlp^  (statt  Dip  und  DIpJ)  auf  Dehnung 
des  Cholem,  wie  der  kürzere  Jttssiv  DpJ  und  das  Impf.  cons. 
Dpjl  (wajjäqÖm)  beweisen.  —  Ebenso  beruht  das  1  in  der 
zivtiten  Silbe  des  NipMal  auf  Trübung  eines  aus  a  gedehnten 
ä,  Dipi  (aus  DlpJ  mit  ursprünglichem  ^),  Impf.  Dtp\  Vgl. 
im  Niederdeutschen:  körn  und  kicam,  Hochdeutsch:  kam. 

3.  Nr.  3  der  Yerba  yy  fällt  hier  weg. 

4.  Die  konsonantischen  Afformative  iverden  im  Perf. 
Niph.  und  Hi^jh.  und  im  Impf.  Qal  (zuweilen  auch  Impf. 
Hiph.)  mittelst  eines  (außer  vor  UT\  u.  jH)  betonten  Binde- 
vokals angehängt.  Dieser  ist  in  den  Perfekten  1,  m  den 
Imperfekten  "'-t;-:  ritD*'pn,  H^'^pipri. 

In  allen  anderen  Formen  bleibt  der  Ton  (außer  vor  Dfl 
u.  \T\)  auf  der  Stammsilbe,  also  HDp,  riDp,  ^D1ji\  und  ver- 
läßt sie  nur,  jedoch  keineswegs  immer,  nach  1  cons.  §  56  (vgl. 
Nr.  4  der  Yerba  y))).  .  ...^. 
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5.  Die  Vokale  der  Präformative  iverclen,  wenn  sie  in  eine 
offene  Silbe  treten,  verlängert  (nach  §  28, 2)  und  zwar  CMreq 
in  Sere,  Pathach  in  Qames,  Qibbüs  in  Süreq,  z.  B. 
ans  Perf.  Hipli.  n^p\ri  (statt  D'^lpH)  wird  Wpr}, 
„    Impf.  Hiph.  n'p\:  (  „       D%)      „     D^|T, 
„    Perf.  Hoph.  Dp|n  (  „      DIlpH)      „     Dp^in, 
„    Perf.  Niph.  Dtpli  (  „        Dipi)      „     ü\pl 

„  Impf.  Qai    ü)p\:  (  „     D\ip!)    „   mp;. 

(Über  das  ä  im  Perf.  M.  n.  Impf.  Qal  vgl.  §  70, 5). 
Das  durch  Dehnung  entstandene  Qames  und  Sere  (nicht 

V  

Süreq)  verkürzt  sich  wieder  bei  Vorrücken  des  Tones  nach 
den  Eegeln  über  Yokalveränderung  §  28  (vgl.  die  wörtHch 
gleiche  Regel  Nr.  5  der  Verba  yy),  z.  B.  m'^Ö'lpi;!,  ''ri1*D"'pn, 
])ü)y  sie  werden  fliehen,  '^^h)^^^  er  ivird  mich  zermalmen, 
^>1^^5  ^^^^  umdränge  dich,  ^T\y\^*^)  er  hrachte  ihn  zurück. 

Anm.  1.  Die  Verba  mediae  e  und  o  richten  sich  gleichfalls  nach 
der  Regel  Nr.  2,  bilden  also  HD  (aus  ni)J)  er  ist  gestorben,  HriD,  HriD, 

•"PD,  !in»,  Jiin»  u.  s.  f. 

t:^12  (aus  \^^)  er  hat  sich  geschämt,  HU^IS,  n^S,  r\^3,  ''W2,  ^112^13, 

litS^a  u.  8.  f. 
> 

Part.  riD,  ti^in. 

Als  Verbum  mediae  e  ist  nur  TD  gebräuchlich.  Die  gebräuch- 
lichsten Yerba  mediae  o  sind  llfc^  hell  iverden  u.  tS'IS  sich  schämen. 
Sie  erhalten  ihr  o  durchgehends  im  Inf.,  Imp.  u.  Impf.  Qal;  das  Impf, 
lautet  also  11fc<^  neben  *\'\^l,  ti^l3|J  (Sere  beruht  auf  Dehnung  des  aus  ä 
verdünnten  i).  —  Die  Participia  lauten  11fc<,  15^13.  —  K13  kommen  ist 
ein  Verbum  mediae  a;  das  i<  gibt  seinen  Konsonantwert  auf:  fc<3,  HS 3, 
n«3,  n«i  oder  n«3,  5|i«3;  Impf  «ln\ 

Anm.  2.  Im  Perf.  Niph.  wird  bei  der  Flexion  (aus  euphonischen 
Gründen,  nämlich  um  die  Aufeinanderfolge  von  zwei  o  zu  vermeiden) 
das  1  in  1  umgelautet:  ÖlpJ,  HlD^pi.  Jedoch  in  der  2.  pers.  pl.  hält  sich 
das  ö:  DHllJbi  ihr  wurdet  zerstreut. 

V  I 

Anm.  3.  Das  H  des  HipKil  erhält,  wenn  es  seinen  Vokal  verliert, 
Chateph-Pathach,  seltner  Chateph-S'gol,  letzteres  jedoch  regelmäßig  in 
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der  3.  pers.  mit  Suffixen,  z.  B.  "^i^^'^lH  er  brachte  mich,  ÜT^T\  er  hat  sie 
zerstreut,  ^in^öH  sie  haben  ihn  getötet. 

Zu  beachten  ist  auch,  daß  das  Präformativ  im  Part.  Hiph.  Sere, 
nicht  Qames  hat,  also  D^ptt,  i^'^'2'Q. 

Anm,  4.  Statt  der  Dehnung  des  Charakter-  oder  Präformativvokals 
tritt  zuweilen  nach  aramäischer  Weise  Schärfung  des  ersten  Stamm' 
radikals  ein.  (Vgl.  Nr.  6  der  Yerba  W).  —  Dadurch  erhält  mitunter 
ein  Verbum  verschiedene  Bedeutungen,  so  z.  B. 

Hiph.  mr\,  mi,  mn,  m^  niedersetzen,  neben  mil,  n^y,  mn, 
n''iö  Ruhe  verschaffen  von  H^li  ruhen, 

Hiph.  YyI  ^*'  ^^***^  murren  im  Unterschiede  von  ]  v^  er  wird  über- 
nachten von  ]V?. 

Doch  auch  mit  gleicher  Bedeutung,  z.  B.  Hiph.  rT'pn  und  n'^DH, 
n^p^  und  r\^ül  verlocken,  verführen  (von  H^D). 

Anm.  5.  Beachte  die  dreifache  Abwandlung  (beim  Impf.,  Juss. 
und  1  cons.)  im: 

Qal:  D^p;,  DIpJ,  Üp*l;  mit  Gutt.  Hl^,  ni*1  ruhen,  *lpJ1  er  entfernte,  und 
Hiph.:  D"'p;,  Dp;,  Dp^l,  mit  Gutt.  H'^T,  Hl;,  HnM  WecÄew. 

Anm.  6.  Bei  den  Verben  H"?  und  in  einigen  Verbis  tertiae  guttu- 
ralis  bleibt  das  mittlere  )  Konsonant,  z.  B.  H]^,  Pi.  HJ^  befehlen,  J^13 
verscheiden  (aber  J^^"l  Hiph.  lärmen,  HH  Hiph.  riechen). 

Anm.  7.  Als  Stammform  der  Verben  yy  und  ''"J^  wird  in  den 
"Wörterbüchern  nicht  die  3.  pers.  sg.  Perf.,  sondern  der  Inf.  cstr.  an- 
gegeben, also  Ü\p,  1^3,  nicht  Dp,  ]|l. 


D^3  zertreten 
*1^1l  weilen,  sich 

fürchten 
D^n  schonen 


tS^in  eilen 

]13  Po^l.  aufstellen 

tOID  wanken 

niD  weichen 
^1t5^  zurückkehren. 


*]^y  fliegen 
^1J^  wachen 
ÜrH  hoch  sein 
l^n  laufen 


§  72. 
Verba  *^'y.    J**?  merken. 

Diese  Verba  werden  wie  die  Yerba  V'J^  behandelt,  z.  B.  HB^ 
(aus  IVJS^  von  IT'C^j  er  hat  gesetzt.   Abweichend  bilden  sie  nur 
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1.  Inf.  cstr.,  Imp.  und  Impf.  Qal  mit  "^  statt  ),  also  IVtSf 
und  IVt^],  Y^,  ^y,  so  daß  Impf.  Qal  und  HipMl  bei  ihnen 
gleichlauten. 

2.  selten  das  Perf.  mit  CMreq  neben  dem  mit  Pathach: 

r:i,  n:j''3,  m''^  u.  s.  f. 

neben  ]2,  tM2,  r\^2  u.  s.  f. 
Alle  übrigen  Konjugationen  sind  denen  der  Verha  V'V 
gleichlautend,  also 

Niph.  )üi,  Hiph.  j-'nn,  Poiei  ]m:i,  Hitbp.  ]5t3nn. 

Anm.  Die  auf  n  endigenden  Verba  kontrahieren  diesen  Stamm- 
radikal mit  dem  T\  der  Aflformativa,  z.  B.  H^,  HH^,  HriB^  (statt  nriH^), 
Pi'U^,  ""P^  (vgl.  auch  nö  §  71  Anm.  1).  '        '  ' 

Tll  frohlocken  p^  spotten 

i'^'l  streiten 
n^'lÄ^  nachsinnen 


l**"!  richten 
TH  kreisen,  beben 


TC^  singen 
fe^'^fc^  sich  freuen. 


§73. 
Verba  !t6.    ri^H  offenbaren. 

TT  " 

Die  Verba  H'v  sind  ursprünglich  Verba  ""9  (vereinzelt 
auch  Vv  wie  HKi,  Pil.  tlM^l  lieblich  sein) ;  Twl  lautet  also  ur- 

TT  TT  ^'tT 

sprünglich  vi 

J.^5  Konsonant  hat  sich  indes  das  ursprüngliche  "^  nur 
noch  erhalten  im  Part.  pass.  Qal.  ^'V^.  Als  Vokal  erscheint 
es  in  ^—r^^^Tr  """tt  ^^^  allen  konsonantischen  Affprmativen 
(fl  und  i).  >.i:    .,(: 

1.  Das  ursprüngliche  ^  quiesziert  nämlich  vor  den  kon- 
sonantischen Afformativen : 

a.  in  den  Perfekten  in  Qhir^q  oder  Sere  und  zwar  im 
Qal  stets,  im  Pi'el,  Hiph.,  Hithp.  meist  in  Chireq:  Tv7l  (aus 
r^vH),  tv^^y  Tv7VT\  du  hast  her  auf  geführt,  in  den  Passiven 
Pu' al  und  Hoph'al  stets,  im  Niph'al  meist  in  Sere,  z.  B.  , 
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Pu.  ^tVi^p  (aus  ''p'lIV)  ^^^  ^^^^  geplagt. 

Hopli.  /T'iJ^n  (?te  wirst  sehend  gemacht. 

Niph.  "'HvÖ-J  ich  hin  abgesondert. 

Anm.  Im  Pi*^el,  Hiph'il  und  Hithpa'el  ist  vor  der  1.  sg.  **J^  zur 
Vermeidung  von  Kakophonie  Sere,  in  allen  andern  Personen  aber  Chireq 
die  Regel,  z.  B.  Pi.  ''n''i5^  ich  habe  erniedrigt  neben  iV^V.i  Hi«  ''^^5*1'!^  *^^ 
habe  vermehrt  neben  ri''2l'nn;  Hithp.  "*ri^|lfc<nn  ich  habe  begehrt  Jer.  17, 16 
neben  Dri''^fc?rin  ihr  habt  begehrt  Num.  34,  10;  ri''^nrili>n  du  betest  an 
Dt.  4, 19.  8, 19.  26, 10,  Dri"'inr)OT  ihr  betet  an  (fünfmal),  aber  ''H'^inWiT 
ich  bete  an  1  S.  15,  30;  2  S.  16,  4;  2K.  5,  18. 

Im  Nipb^al  findet  sich  Chireq  nur  in  der  1.  pl.,  aber  hier  stets,  z.  B. 
U  v^i  wir  offenbaren  uns  1  S.  14,  8,  ^i  vBi  wir  sind  abgesondert. 

b.  in  allen  Imperfekten  und  Imperativen  in  S'göl:  Hiv^ 
(aus  niv^ri),  nivü,  selten  defektiv  geschrieben:  T]l\^Vr\  sie 
(die  Hände)  vollbringen  Ijjob  5,  12. 

2.  Am  Schlüsse  des  Wortes  hat  sich  das  ursprüngliche  ** 
zu  einem  bedeutungslosen  H  verflüchtigt,  das  nur  noch  als 
Yokalbuchstabe  gelten  darf.    So  endigen: 

a.  alle  PerfeMa  auf  Qames,  T]-^,  also:  lU^,  n^^i,  H/il, 

b.  alle  ImperfeMa  und  Participia  auf  S'gol,  t^-r-j  also: 

r\bi),  nbf,,  n);^],  n^^^,  r\b^r)\,  n^;l^  r\b^\ 
ribi  r6h,  nbb,  n^ip,  n^5il9/n^^ö/n^^J?. 

c.  alle  Imperative  auf  Sere,  tl-^,  also: 

d.  alle  Inf.  cstr.  auf  ni,  also : 

e.  der  Inf.  abs.  Qal  und  Niph.  auf  Cholem,  die  übrigen 
auf  Sere  (Pi'el  auf  Cholem  und  Sere),  also: 

7\%  n'^;:,  7\S^  (auch  7\bi),  rb^n,  n^;in. 

Anm.  Die  Endung  des  Inf.  cstr.  Hl  erklärt  sich  als  Kontraktion 
aus  dem  regulären  Inf.  ^711  mit  der  Femininendung  n,  was  Hvll  (g'löjt) 
und  weiter  T\\7\  ergibt. 
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3.  For  den  vokalischen  Äfformativen  {)  und  ** — )  sowie 
V07'  Suffixen  fällt  das  H  samt  dem  yorhergehenden  Vokal 
einfach  weg,  z.  B.  ^7|,  v2l,  m,  vifl,  ^^^ ;  ''^^JJ  er  /la^  mir  ge- 
antwortet, "'it^^in  er  hat  mich  sehen  lassen,  ^TVi\T\  er  wird 
iTin  zeigen  (Hiph.  von  HT),  ^IH^i^i.  oder  ^'^IV^^_,  er  ivird  ihn 
erhören. 

Anm.  Zuweilen,  namentlicli  in  Pausa  und  vor  der  schweren 
Endung  ]^,  hält  sich  das  ursprüngliche  *•  als  Konsonant,  z.  B.  3.  fem.  sg. 
^B^Di  '"^^90  *wß^w^  Seele  birgt  sich  Ps.  57,  2,  3.  pl.  ^I'^DH  (sonst  ^DPI)  sie 
vertrauten  Dt.  32,  37,  3.  pl.  JI^DH^.  (sonst  IDH";)  sie  5e>-^en  sM  Ps.  36,  8. 

4.  Fo?^  eigentümlicher  Bildung  ist  die  3.  fem.  sg.  der 
Perfekta.  Um  sie  von  der  3.  masc.  sg.  (H/il)  zu  unterscheiden, 
wird  das  H  in  die  alte  Femininendung  D  verwandelt  (iw5t), 
sodaß  Formen  entstehen  wie:  Qal  nb^JJ  es  (das  Jahr)  hringt 
Lev.  25,  21,  Hiph.  ri^*ini  es  (das  Land)  wird  ahtragen  Lev. 
26,  34,  Hoph.  nnin";  ^/^n  Jt^c^a  ist  weggeführt  Jer.  13,  19. 

An  dieses  selten  vorkommende  Jl  wird  aber  nun  zum 
Überfluß  noch  die  Femininendung  H —  angehängt,  und  so 
entstehen  die  gebräuchlichen  Formen:   Hripil,  lUlpIl^,  TiTyp^, 

5.  Da  das  H  am  Schlüsse  wenig  Bedeutung  hat,  so  kann 
es  samt  dem  vorhergehenden  Vokal  a&^eit'or/'en  wer c^e??.  Dies 
kann  geschehn  im  Jussiv,  Impf,  mit  1  cons.  und  im  Im-perativ: 

a.  ohne  weitere  Veränderung  der  übrigbleibenden  Form, 
z.B.: 

Niph.  b^T\  (statt  H^iiri)  sie  möge  aufgedeckt  werden,  i^TI 
(statt  riiJ^lM)  er  erschien. 

Pi.  u.  Hithp.  "IS1  (statt  7W)  er  möge  gehieten,  )'T)  er 
gebot,  Imp.  IJ  (statt  T])^)  geMete,  ^T]T)STbi^  entrüste  dich  nicht 
Ps.  37,  1. 

Qal  rip^l  es  wurde  betört  (das  Herz)  Ijjob  31,  27;  2p^, 
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Hipli.  r\pl  er  möge  iveit  machen  Gren.  9,  27,  "IT  er  unter- 
jocht,  p^ül  er  tränkte. 

b.  oder  mit  Ersatzdehnung  für  das  ausgefallene  Dages 
forte,  z.  B.  Hithp.  )i^IV^  (für  n?.i?ri^)  er  möge  hegehren'Ps. 45, 12. 

c.  oder  mit  Dehnung  des  Präformativvokals,  z.  B. 
Qal  "HT  er  möge  herrschen  Ps.  72,  8,  "^IJI  ^^^^^^  ^^  weinte. 

d.  oder  mit  Annalime  eines  Hilfs-S'gol,  bei  Gutturalen 
eines  Hilfs-Pathacli,  z.  B. 

Qal  7^1  (für  b'^^)  er  offenbare,  |51  (für  .p";)  er  möge  hauen, 
))\^\  (für  J^^l)  er  schaue,  b)t!.  er  möge  hinaufsteigen,  t^J?^  er 
möge  tun,  jH^  e>^  lagerte. 

Büpli'il  b^y  (aus  p^5  wie  y't^  aus  "^70),  il"1^.  er  vermehre, 
^T\  lasse  ab,  7))}^  und  er  führte  hinauf.  Imp.  Ü^n  (von 
5*19,  verkürzt  aus  n^lH)  ^*in,  7j?ri  (aus  H^J^H). 

e.  oder  mit  Annalime  eines  Hilfsvokals  und  gleichzeitiger 
Dehnung  des  Präformativvokals,  z.  B. 

jÖN],  ]Öri  neben  ]Ö^1  er  ivandte  sich, 
«n\  «in,  K1K1  neben  i^n^l  er  sah. 

.-.7  ..  ..    7  ....f  . 

Anm.  Von  den  wenigen  Verben,  welche  ursprünglich  T'7  sind, 
bildet  nn^  beugen  ein  Hithpa^lel,  welches  1|inrilÄ^n  heißen  müßte,  jedoch 
infolge  der  Verflüchtigung  des  1  am  Schlüsse  in  Wirklichkeit  T])T]P07^ 

lautet,  weiter  H^innti^n,  ^H^iinnii^n,  Jimnis^n. 

7  j.«— .   ri-7        .„-51-,     .7  -iri» 

Impf,  ninn^'i,  apoc.  mr\\i}\]  (aus  "inri^'*i), 
Imp.  ^innts^n,  Inf.  ninnts^n,  Part.  mnnWö. 


nt2  geringschätzen 
HDS  Aveinen 
ni2  bauen 

T  T 

riD^  gleichen 
nDH  Pi.  harren 

T     T 

n73  vollendet  sein '    HliJ  Pi.  befehlen 


r\Ü^  Pi.  bedecken 
nriD  vertilgen 

TT  '-^ 

ms  loskaufen 

T  T 

nJlS  sich  wenden 

T  T 

I  n*lS  fruchtbar  sein 


njl^  Pi.  harren 
n!i1  Wohlgefallen 

TT  '=' 

haben 

ni^  gefangen  weg- 
führen 

nr\^  trinken. 
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§  74. 
Verba  ^'6.    «2JD  finden. 

Die  Verba  K'9  werden  zum  Teil  abweichend  von  den 
Verbis  tertiae  gutturalis  behandelt. 

I.  Am  Schluß  der  Silbe  verliert  ^  seinen  Konsonantwert 
und  quiesB'iert 

1.  in  dem  regelmäßigen,  ihm  vorangehenden  Yokal,  der 
also  stets  lang  sein  muß,  da  die  betreffende  Silbe  eine  offene 
wird,  also  i<^D  (statt  i^^Ö),  Niph.  K^Di  (statt  «59^),  Pi-  ^^^, 
Hiph.  mt^ri]  Part.  Ki?b,  i^^i^jÖ;  intransitives  Qal:  i^T  er 
f lichtete  sich,  is7t^  er  war  voll. 

2.  vor  den  konsonantischen  Afformativen  {T\  u.  i) 

a.  im  Perf.  Qal  in  Qames,  z.  B.  ilK^Ö  (statt  riX^D),  bei 
den  Verbis  med.  e  jedoch  in  Sere,  z.  B.  n^it^  du  haßtest^ 
Dri^T  ihr  fürchtetet. 

b.  in  den  übrigen  Ferfekten  in  Sere,  z.  B.  flfc^SJÖ,  rii^??J?J, 
•Ui^ifDn  wir  haben  findest  lassen,  ÜT\is?0  ihr  fülltet,  rii<??tn 
du  führtest  heraus,  ''rii<55rin  ich  weissagte. 

c.  in  allen  Imperfekten  und  Imperativen  in  S'gol,  z.  B. 
ni«!JDn,  mi^i^D,  mi<:ir\  ihr  werdet  ausziehen,  HiKfe^in  ihr 
werdet  euch  erheben,  ims^t$r\  ihr  werdet  füllen. 

n.  Im  Anfang  der  Silbe  und  vor  Suffixen  bleibt  i^  Kon- 
sonant und  wird  als  Gutturalis  behandelt,  z.  B.  HKiJD,  Imp. 
••Kl^Ö,  Hiph.  1«''??n,  mit  Suff.  •';K^^  ^^,^5^?. 

III.  Impf,  und  Imp.  Qal  endigen  stets  auf  a,  nicht  auf  o, 

also  K2JD\  «iJD. 

Anm.    Häufig  werfen  diese  Verba  das  fc<  ab  oder  bilden  Formen 
nach  Analogie  der  Verba  H"/, 
z.  B.  TliJ»  Num.  11,  11  neben  "»n«:}»  ich  fand, 

•TT  '  'TT'' 

'^rhü  Ijjob  32, 18  neben  "»Jn^te  icÄ  fcin  ro//, 
^bü  Hes.  28,  16  neben  ^IN^TD  ste  siwcZ  ro?/, 
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Inf.  Qal  n^bü  und  Hl«^»  voll  sein, 

Impf,  nj^n  Jer.  9, 17.  Sach.  5, 9.  Ruth  1, 14  neben  HJSb^n  ihr  erhebt, 
Imp.  HD*)  Ps.  60,  4  neben  fc^B")  heile, 

Part.  pass.  ""ib^J  Ps.  32,  1  neben  i^lb'J  ein  Weggenommener, 
Pi'el  «^p  Jer.  51,  34  neben  «^D  er  füllte, 
n^»»^  Ijjob  8,  21  neben  i^hl^\  er  füllt. 

Umgekehrt  tritt  für  das  H  der  Verba  H"?  zuweilen  fc<  ein,  z.  B. 
^n«:in  Hes.  43,  27  neben  ''n"'^1  ^cÄ  Äaöe  Wohlgefallen. 


iO^  schaffen 

TT 

KD*!  Pi.  zermalmen 


i^tDn  sündiöfen 

TT  "-^ 

i^ÖtD  unrein  sein 


KD2J  dürsten 

••  T 

i<1JJ  rufen. 


§75. 
Verba  mit  doppelter  Schwäche. 

Ein  Yerbum  kann  gleichzeitig  zu  zwei  Klassen  der 
schwachen  Verba  gehören.  Dann  entstehn  durch  die  doppelte 
Schwäche  häufig  auffallende,  für  den  Anfänger  nicht  leicht 
erkennbare  Formen.  Im  folgenden  sind  nur  die  bemerkens- 
wertesten berücksichtigt. 

Primae  Gutturalis  und  H"/. 

n\T  sein,  Qal  Perf.  niVT],  n'^Nn,  W  u.  s.  w. 

TT  7       -V  T  ;IT  '       T      •  T  ^  T 

V 

Das  n  erhält  im  Anlaut  statt  S*wa  mobile  stets  Chateph- 
S'göl,  sonst  stets  einfaches  S'iva. 

Perf.  Dn''\n,  Inf.  WH,  mit  Suff.  DniNI, 

V    ••/:'  v:  T      v: ' 

Imp.  iTH,  m  (ausg.  fem.  "»Nn  sei,  Glen.  24,  60). 

Impf,  n^n;:,  ^j-'^nri,  Niph.  nv^i 

Nach  den  Präfixen  1,  2,  5?  <>  9  lautet: 
Perf.  Dn''\'Tl,  Imp.  r^T]),  Inf.'  WH^,  WnS,  HIMO   (ausg. 
Imp.  /Tnij. 

Inf.  abs.  nS*l  oder  T%1;  Impf.  apoc.  \T,  i.  P.  NT.; 
mit  )  cons.  \T1,  i.  P.  NT"!,  NIHI,  mit  1  copul.  \T1. 
il^Vi  leben  geht  mit  geringen  Abweichungen  wie  iTH. 

Qal  Perf.    DJn''''n;,    Inf.    mit  Suff.    DWn;    mit  Präfixen 
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nm^;  Imp.  rni   (aber  H'^HI,  •'^H);  Inf.  abs.  rfn  oder  W; 
Impf.  apoc.  TlV  i.  P.  TT,  mit  1  cons.  Tl^'l,   i.  P.  "TI^I,  mit 

1  copui.  ''n*'). 

Pi'el  riTl  am  Lehen   erhalten,   Hiph.  iTH/l   a»^  Lehen 

T  •  7  JT  TV:iV 

erhalten. 

]''Ö  und  «'6.     Kb^i  ^ra^e^i. 

Qal  Imp.  «b^,  *'«l^,  !J«^;  Impf.  «I^\  !|^^i??•:  (olme  Dages); 
Inf.  cstr.  «fc^f  JHKfc^  Gen.  L  13  und  fl«^  Gen.  4,  7  (für  nt?^), 
mit  b  stets  n«t?^. 

Niph.  «te^;,  Pi.  «b^:  oder  K^l 

Hithp.  «V^rin  und  «fe^^ri,  Hipb.  «''fe^n. 

]"Ö  und  iTa    n^i  heugen,  HDi  schlagen. 

Impf.  Qal  ntS*!,  apoc.  tD^  mit  1  cons.  D?.l,  "D?.l; 

Hipb.  nön,  hsn,  impf.  ^^^  n^:;  apoc.  D!,  f.,  l.  P.  tDiJ; 
mit  1  cons.  tDÜ5,  TJHI,  i.  P.  IJM;  Imp.  htSH,  ngn,  apoc.  tDH,  ^H; 
Inf.  nitsn,  ni'Sn;  Part.  n^D,  n?e,  Hopb.  mn,  Part.  n?D. 

•"'Ö  und  i^'v.    i^iJ''  herausgehen. 

Qal  Imp.  N;J,  !|i<5?,  ni-'i^^;  Impf.  «?.^  Hi^^ri;  Inf.  cstr. 
riK^,  Part.  K;?t\  fem.'  n«^\'  * 

Hiph.  K'^l^in,  Hopb.  «^Jin,  Part.  fem.  n«5nD. 

""'Ö  und  n'v.    nT*  iverfen. 

Hipb.  hekennen,  danken.  Perf.  ntn,  Impf.  nnT'  und 
niin^;  Imp.  ntn,  Inf.  nnfl,  Part.  nitD. 

Hitbp.  n^lJnn  gestehen. 

HT  iverfen.    Inf.  cstr.  Qal  mit  ^:  ni*lv. 

Hipb.  ''^Ih  er  /m^  7«ic7?  gelehrt y  Impf.  H^li^,  1*l\  apoc. 
n'Pl,  Part.  nitD. 

nö^  5c/iö?2  sei)?.    Impf.  Qal  mit  1  cons.  "'Ö'']^!,  apoc.  *^''5- 


DRITTER  TEIL. 
SYNTAX. 

I.   DAS    NOMEN    (§  76—84). 

§76. 
Genus. 

Zwar  fordert  auch  das  Hebräische  die  Kongruenz  der 
Genera  bei  Verbindung  von  Nomen  und  Adjektivum  sowie 
von  Subjekt  und  Prädikat;  doch  wird  der  Geschlechtsunter- 
schied bisweilen  scheinbar  vernachlässigt,  und  liegt  dann  die 
Unterscheidung  zwischen  einem  ideellen  und  wirklichen  Genus 
zugrunde.  Es  kann  nämhch  ein  Maskulinum  auch  als  Femi- 
ninum und  ebenso  ein  Femininum  als  Maskulinum  konstruiert 
werden,  je  nachdem  ihm  ein  von  seinem  Grenus  verschiedener 
Begiiff  in  Gredanken  untergelegt  wird.  So  werden  beispiels- 
weise Hes.  23,  36  ff.  Israel  und  Juda  als  zwei  Weiber,  Ohola 
und  OhoUba,  vorgestellt,  und  diese  Namen,  je  nachdem  das 
Volk  oder  das  Land  darunter  gedacht  ist,  als  Maskulinum 
oder  Femininum  konstruiert  (Nägelsbach). 

Erschöpfende  Regeln  lassen  sich  hierüber  nicht  geben. 
Im  allgemeinen  aber  gilt  folgendes: 

1.  Männlich  sind:  Männer,  Völker,  Flüsse,  Berge. 

Männer:  "^^D  König,  ^)^  Oberster,  |nn  Bräutigam,  IH 
David,  11B^  Stier,  ^fc<  Hirsch. 

Völker :  "»p*lt?  Edomiter,  *'-??j3?  Kanaaniter,  "'^^D  Ägypter. 

Flüsse:  nn:  Fluß,  Euphrat,  niS  Euphrat,  ^1li]Fluß,  Nil, 

]TV  Jordan. 

9* 
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Berge :  *in  Berg,  ^Tp  Sinai,  ll'ISri  Tdbor. 

2.  Weihlich  sind:  Weiher,  Städte,  Länder,  Glieder, 
Geräte. 

Weiber:  D«  Mutter,  n^3  Braut,  b^ti^  Gemahlin,  bm 
Mutterschaf,  Rahel,  p'IlK  Eselin,  TD^JS  Hirschkuli. 

Städte:  Ty  Stadt,  ]W  Zion,  ]m  Sidon. 

Länder:  |^1>jl  Land,  Erde,  75^1  hewohnte  Erde,  )l?i? 
Kanaan,  y\t!^^  Ässur. 

Glieder  von  Menschen  und  Tieren  und  zwar  hauptsäch- 
lich Doppelglieder:  ^^  Auge,  ]ti^  Ohr,  T  Hand,  ^3  hohle 
Hand,  ^^1  Fuß,  «1^3  Schulter,  PS^JISI  i^i^^^er,  yilj  ^nn,  pttS^ 
Schenkel,  "^"l?  ^?ne,  '^T  ^ei^e,  j;^;?  j^ii^j^e,  DJ?Ö  ^c/?n^^,  i^it/, 
]t?5  Bauch,  ]*1j3  ^orw,  *]^3  Flügel,  auch  tS^Öi  ß'eeZe,  HH  6rm^, 
Tl^iwc?.  Dagegen  die  EinzelgUeder :  HS  Mund,  *^X  iVase, 
t5^i<**1  Xo^/"  sind  Maskulina. 

Geräte:  Din  Schwert,  ^J?i  Schuh,  ^^"^  Brunnen,  ]'lVs 
Stein  (auch  Gewichtstein). 

3.  Kommmie  sind  z.  B.:  DD  Leiche  ==  der  Tote  oder  die 
Tote,  l'n  ^är,  Bärin,  /Dil  Kamelhengst  oder  Kamelstute^ 
i<^n  im  Pentateuch  er  oder  sie. 

§77. 

Numerus. 

Wie  in  andern  Sprachen  dienen  im  Hebräischen  manche 
Nomina  soivohl  zur  Bezeichnung  von  Einzelivesen  als  von 
Kollehtivhegriffen,  z.  B.  DHi^  Mensch  als  Individuum  oder 
Gattung,  ''pD'jn  der  Jehusiter  als  einzelner  oder  als  Gesamt- 
heit des  Volkes. 

Unter  Umständen  kann  jeder  Singular  Kollektivbedeu- 
tung erhalten,  z.  B.  S"l^  ^t^''  ''^«  iTH  0^)  Jahal  ivard  der 
Föfier  der  Zelthewohner  Gen.  4,  20. 
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Aber  es  gibt  und  zwar  auch  im  Hebräischen  Wörter, 
welche  ihi'em  Begriff  entsprechend  keinen  Plural  bilden 
(Singularia  tantum),  und  andere,  welche  nur  im  Plural  vor- 
kommen (Pluralia  tantum). 

1.  Singularia  tantum  sind  die  Collediva  und  Ahstrada, 
z.  B.  "njJS  Rindvieh,  ]^)i  Kleinvieh,  Schafe,  ^P5  Silber,  ntSH 
Weizen,  D*IK  Mensch  oder  die  Menschen  oder  die  Mensch- 
heii,  ''^^j»  Schiff  (=  Flotte),  njj*]5?  Gerechtigkeit,  HDjJ^  Rache, 
*TDn  Gnade,  D'n  Blut  u.  a. 

V    V  T 

Kommen  von  diesen  dennoch  Plurale  vor,  so  haben  diese 
eine  andere  Bedeutung:  sie  zergliedern  meist  den  Begriff  in 
die  einzelnen  Exemplare,  in  die  einzelnen  Fälle,  in  die  ein- 
zelnen Erscheinungen,  z.  B.  D^'pD?  Silherstüche ,  Silherlinge, 
D^tsn  Weizenli'örner,  ritpl^  Gerechtigkeitstaten,  D'^IDH  Gnaden- 
erweisungen, Ü^ü^  Blutstropfen,  Blutflecke,  daher  vergossenes 
Blut,  Blutschuld  (Gen.  4,  10). 

2.  Pluralia  tantum  sind: 

a  u.  b.  die  Ausdrücke,  welche  eine  Altsdehnung  von 
Raum  und  Zeit  hezeichnen. 

a.  Von  räumlicher  Ausdehnung  sind:  D^Dk^  Himmel, 
U^t^  Wasser,  D'^^Ö  Angesicht,  D'^^in^  Rücken,  nt/illD  die 
Gegend  zu  den  Füßen,  TWt^^'lt^  die  Gegend  zu  den  Häuf- 
ten u.  a. 

b.  Von  2'ei^?i6'7ier  Ausdehnung  sind  namentlich  die  Lebens- 
perioden des  Menschen  wie  D**^)!  Lehen,  Lebenszeit,  D'^'IIJ^i 
jpueritia  Jugendzeit,  U^yX\^  Juventus  Jugendzeit,  XSw\t\lJung- 
fraus(-haft,  D'^ipt  senedus  Greisenalter,  D^'^liD  Pilgrimschaft, 
ITDvS  Brautstand  u.  a.  (vgl.  Deutsch:  die . Weihnachten,  die 
Pfingsten,  die  Ferien). 

c.  die  Hoheitshezeichnungen  für  Gott,  sog.  Pluralis 
majestaticus :  DNH'^X  Gott,  von  dem  Sing.  Ht^K;  '^il^  Allherr ; 
von  Gott  wird  diese  Form  immer  mit  Qames  gebraucht,  von 
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hochgestellten  Menschen  mit  Pathach :  ^il^  meine  Herren  == 
messieurs,  constr.  I^^KH  "'Jl'lb^  Herr  des  Landes  (von  Joseph), 
sg,  J'li^;  ferner  ^"^  der  Allmächtige,  alter  PI.  von  Iß^;  D'^tTIp 
der  Heiligste.  7J?5  Herr  steht  mit  Suffixen  verbunden  immer 
im  Plural,  z.  B.  Iv^S  sein  Herr,  TVbV^  ihr  Herr:  ü^tr\r\ 
penates  Hausgötter, 

3.  Bei  Pluralisierung  einer  Konstruktus-Yerbindung  wii'd 
meistens  nur  der  st.  cstr.  in  den  Plural  gesetzt,  z.  B.  TH  "ItSIl 
Held  der  Stärke,  starker  Held,  /^n  '''11211  starke  Helden, 
selten  üb'^T]  nt31l  IClir.  7,  5.  7.  11.  40. 

§  78. 

Genitiv. 

Der  st.  cstr.  darf  von  seinem  Genitiv  durch  nichts  getrennt 
werden;  ausgenommen  sind  nur  die  nachstehend  unter  Nr.  6 
u.  7  aufgeführten  Fälle: 

a.  daher  dürfen  nicht  mehrere  Wörter  im  st.  cstr.  durch 
)  miteinander  verbunden  sein.  Die  Söhne  und  Töchter  Davids 
heißt  nicht:  IH  fll'^^l  ''^3,  sondern  Vn^^l  1)1  ''JJ^. 

b.  dagegen  dürfen  einem  st.  cstr.  mehrere  durch  )  ver- 
bundene Wörter  folgen,  z.  B.  D'^p^T)^  Q''^/!ly  **??  ö!t(^  ^^m 
Munde  der  Unmündigen  und  Säuglinge  Ps.  8,  3,  W^Ü^  Hfe^J^ 
Y^^  ^^^'  Schöpfer  Himmels  und  der  Erde  Ps.  115,  15  al. 
Indes  vermeidet  man  auch  dies  gern  durch  AViederholung  des 

st.  cstr.  Y^^^  ^^^«1  D'^öt^n  Nn"^«. 

I.  Der  Status  constructus  steht: 

1.  vor  dem  Gen.  suhjectivus,  z.  B.  Üy  ^l!?.''.  das  Dichten  des 
Herzens. 

2.  vor  dem  Gen.  ohjectivus,  z.  B.  '"'Tlfc^T!  die  Furcht  vor 
Jahwe,  die  Gottesfurcht,  b)i^^  riJ?pK^  das  Gerücht  über  Said 
2  S.  4,  4. 
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3.  vor  dem  Gen.  possessivits,  z.  B.  n^Sn  ^J?3  der  Besitzer 
des  Hauses,  üli^T]  2?  das  Herz  des  Menschen. 

4.  vor  dem  Gen.  parütivus,  z.  B.  ni*län  IHK  eine  der 
Grillen  Gen.  37,  20,  D^'Ö«^  "^^^  zivei  der  Nationen,  \^T\  tDJ?!?. 
un  peu  de  miel  Gen.  43,  11.  —  Häufiger  jedoch  steht  dafür 
)p,  z.  B.  l'TlJ^p^D  nnX  eine  von  seinen  Rippen  Gen.  2,  21; 
^Sl*nfc^"!  ''Jlp^p  ?[f)ij^  np  nwHWi  mit  dir  von  den  Greisen  Israels 
Ex.  17,  5,  frz.  des  vieillards. 

5.  vor  dem  Gen.  epexegeticiis,  z.B.  n*]Ö"*in^  der Euplirat- 
ström  (vgl.  der  Rheinstrom)  Gen.  15,  18,  ntS^H  ri^*lp  ^^e  Stadt 
Clmzzotli  (vgl.  la  ville  de  Paris,  urbs  Athenarum),  n^^XIll 
P^IIJ'/IJ  die  Jungfrau,  die  Tochter  Zion  Jes.  37,  22. 

6.  mit  T\—^  locale,  z.  B.  ]J?55  '"^^l^  ^^  ^^^  XantZ  Kanaan 
Gen.  31,  18;  '^«^in?  Hfl''?  D1^?  n^'HS  ''?J.^  Dip  ^it/*/  gehe  nach 
Mesopotamien  in  das  Haus  Bethuels!  Gen.  28,  2  (am  Ab- 
solutus  lautet  in  das  Haus  nn*'3). 

7.  vor  Präpositionen,  namentlich  vor  5  (jedoch  meist  nur 
im  dichterischen  Stil),  z.  B.  illDp^  fl^?  ^^^\  (^^^  Bewohner 
im  Lande  des  Todesschattens  =  die  Beiuohner  der  Toten- 
weit,  Ü  ''ptn"/'D  '^'^^^  Heil  allen,  die  in  ihm  sich  hergen 
Ps.  2,  12,  ü)j7  ^2T\i^  liebend  zu  schlummern  Jes.  56,  10. 

8.  ebenso  vor  Sätzen  mit  1^^5 ,  z.  B.  tsn^*;  1t?^t?  DtpD  ^er 
Orf,  tfo  man  schlachtet  (statt:  der  Ort  des  Schlachtens), 
12  V555  "^^^^  ''?r^?  ^^?^6  T«^e,  fZa  die  Plage  an  ihm  Lev.  13, 46; 
auch  bei  Auslassung  von  ^tS^K,  z.  B.  '"'*'  *15T  ^^W  Anfang 
dessen,  was  Jahive  redete  Hos.  1,  2. 

9.  zur  Umschreibung  eines  Adjeldivums\  so  regelmäßig 
bei  Angabe  des  verarbeiteten  Stoffes,  z.  B.  T\^T]1  y?  Gefäße 
von  Erz  =  eherne  Gefäße,  tTO,  t35??^3  *^*^^  eisernem  Stabe  (wirst 
du  sie  zerschmettern)  Ps.  2,  9,  i^nj  ütl  goldner  Bing  Gen.  24,  22, 
D'^lfy  niri  ei/i  Kasten  von  Hölzern  =  ein  hölzerner  Kasten^ 

Zur   Umschreibung  persönlicher  Eigenschaften  werden 
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Worte  wie:  t5^''i<  Mann,  b)l2  Inhaber,  Herr,  ]5  Solin,  T\2. 
Tochter  und  älmliclie  gewählt,  z.  B.  *nt?h  ^^i^  ein  Mann  von 
Aussehen  d.  h.  ein  schöner  Mann  1  S.  16,  18;  ntD/Hn  ^J?3 
Herr,  Besitzer  der  Träume,  d.  i.  der  geivohnheitsmäßige 
Träumer  Gen.  37,  19.  —  ]5  dient  wie  das  lateinische  natus 
zur  Bezeichnung  des  Lebensalters,  *z.  B.  Noah  tvar  t!fÜTr]2 
T\yt^  nti^P  ein  Sohn  von  500  Jahren  d.  h.  500  Jahre  alt 
Gen.  5,  32. 

10.  zur  näheren  Bestimmung  eines  Adjektivs  oder  eines 
Participiums,  z.  B.  Hi^^D  HO"!  schön  von  Ansehen  Gen.  39,  6, 
D^riSb^  i^pD  unrein  von  Lippen  Jes.  6,  5,  HH  n^p  beschwert 
im  Geist  1  S.  1, 15,  ^7  ''^,^1  die,  welche  geraden  Herzens  sind, 
npn"?nji1  D'^Si?  '^"IK  langmütig  und  großmütig  Ps.  145,  8.  — 
Part.  \)^"hV-^  die  Übeltäter,  Itl  nit*;  t/iö  m  die  Grube  Fah- 
renden, ^I'^^Ö  ''t5^(55P  die  dein  Antlitz  Suchenden  Ps.  24,  6; 
dichterisch  sogar  beim  Part,  pass.,  z.  B.  n^i<  TIT  c?er  T4^ei?>- 
geborene,  Ü^^B  i^-lfc^-i  hochangesehen  2K.  5,  1,  pfc^"miin  c?ie 
Sackumgürtete  Joel  1,  8. 

11.  Z;ei  ZahUvörtern,  z.  B.  Hil^^  flTi^D-t^^ti^  n:it:^:n  eigtl.  im 
Jahre  des  GOOsten  Jahres  =  im  GOOsten  Jahre  Gen.  7,  11. 

II.  Anstatt  des  stat.  cstr.  steht  b  ^^^?  oder  abgekürzt 
bloß)'. 

1.  für  den  Genit.  possessivus,  z.  B.  D'I^VD  "^/D?  ^t5^^?  HÖ^n 
der  Bäcker  des  Königs  vonÄggjotenGei\AO,b ;  7li^C^7  *lt5^^?  Ü'^y^H 
d'/e  Hirten  Saids.  —  Diese  Umschreibung  ist  manchmal  der 
Deutlichkeit  halber  geradezu  geboten,  nämlich  zur  iVuf- 
hebung  der  Determination ;  so  steht  z.  B.  1  S.  16,  18  ^^y  ^2, 
weil  es  ausdrücklich  ein  Sohn  Isais  heißen  soll,  während 
'^t^T]r^  f^er  Sohn  Isais  heißen  würde.  Ebenso  DTO^H  "ii^b  15K 
ein  (nicht:  der)  Knecht  des  Traha7den-Haui)tma)ins  Gen.  41, 12 
vgl.  Gen.  14,  18.      • 
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Besonders  häufig  ist  dies  p  bei  Angabe  des  Verfassers 
eines  Liedes  als  sog.  Lamed  auctoris,  z.  B.  ITD  ^IDtD  em 
Psalm  Davids  zum  Unterschiede  von:  IH  llDtD  der  Psalm 
Davids. 

2.  bei  Zalilenangahen,  besonders  bei  Bezeichnung  der 
Monatstage,  z.  B.  V^'pb  DI''  Dn^K]  HJjn^n  am  27.  Tage  des 
Monats  Gen.  8, 14,  ^Kl^';-';??  tm)  ^'^h'^h  ^'p'2.  im  dritten 
Monat  des  Auszuges  der  Kinder  Israel  Ex.  19,  1. 

3.  wenn  mehrere  Genitive  von  einander  abhängig  sind, 
nm  eine  schleppende  Kette  von  Wörtern  im  st.  cstr.  zu  ver- 
meiden, z.  B.  tj?i7  nni^^n  JnjP^n  das  StUch  Feld  des  Boas 
Ruth  2,  3;  ^i^l^'i  ''p^V^  D'^ofn  nn^  lÖD  Chronik  der 
Könige  Israels  IK.  14,'  19  vgl.  15,  23;  Hil^  m*«D  ti^t?^  n^t?^? 
t^lh^  DI''  nt^rnj^^^^  ''^^'T  ^"^^  ni  "^^rhim  eOO.  Jahre  des 
Lehens  Noahs^  im  2.  Monat,  am  17.  Tage  des  Monats 
Gen.  7,  11. 

Jedoch  auch:  '^/^ÖH  HID  JH^^S  ^^'^  Jahre  des  Todes  des 
Königs  Jes.  6,  1;  ^T\^2^  \'!n  ''Jl^  ''D^  c??e  Ta^e  (?er  Lehensjahre 
meinerVäter  Gen.  47,  9 ;  ^IDITD''  np-^'^n  m*:n:i  nt^p"1ÖD)D  1K^ 
^er  i^es^  (^er  Zahl  der  Bogen  der  Helden  der  Söhne  Kedars 
ivird  gering  sein  Jes.  21,  17. 

§  79. 
Adverbialer  Akkusativ. 

Adverbial  kann  der  Akkusativ  eines  beliebigen  Nomens 
gebraucht  werden,  z.  B.  J^^l  ^^^Ü  sie  tverden  zu  schänden 
den  Aiigenblidi  =-  xdötrdich  Ps.  6,  11;  HDS  DMB^'^l  und  ihr 
sollt  sicher  wohnen  Dt.  12,  10.  33,  28;  %r\  ''^IDmn  ^"^^  ivie 
tröstet  ihr  mich  eitel!  Ijjob  21,  34. 

Besonders  geschieht  es  aber  in  Fällen,  welche  folgende 
Regel  an  die  Hand  gibt: 


138  Syntax  I.    §  79.  Adverbialer  Akkusativ. 

Auf  die  Frage:  wohin,  wo,  wie  weit? 

wann,  bis  wann,  wie  lange  Zeit? 
wozu,  wieviel  und  qualis? 
stellt  der  Akkusativ  adverbialis. 
Danach  steht  der  Akkusativ: 

1.  als  Acc.  loci  bei  Ortsbestimmungen: 

a.  auf  die  Frage  wohin?  wie  im  Lateinischen  Athenas, 
domum,  rus,  mit  oder  ohne  H —  locale,  hauptsächlich  bei  den 
Verben  des  Gehens  und  Kommens,  z.  B.  T'iyt^  ^i(2,  geht  ein 
zu  seinen  Toren!  Ps.  100,  4;  ^Di  Hin  ins  Gebirge  flohen  sie 
Gen.  14,  10;  ]J?i5  '"^^IS  ^5^^  ^^^^^  ^^^  gehest  in  das  Land 
Kanaan  Gen.  11,  31 ;  DDti^  T^  D^tS^  2pV^  iÜ")  und  es  kam 
Jakol)  unverletzt  in  die  Stadt  Sichern  Gen.  33,  18;  •inK"'5ni 
1")^  v/^-|^^;j2  f^^  brachte  sie  ihn  in  das  Haus  Gottes  nach 
Schilo;  nJ^^Ö  iT*?  '*^^^i7  njpr^l  und  das  Weih  ward  genommen 
in  das  Haus  Pharaos  Gen.  12, 15 ;  |''Djn"Dij^1  ♦♦♦♦♦♦  /J^Dfe^/TDi^ 
entiveder  nach  links  oder  nach  rechts  Gen.  13,  9. 

b.  auf  die  Frage  ivo  ?  meist  bei  'T\^'2  Haus  und  firiÖ  Tür 
und  hauptsächlich  bei  den  Verben  des  Sitzens,  Wohnens, 
Weilens,  z.  B.  7ni^n"nnö  2t^^  i^in  luährend  er  vor  der  Tür 

>  VT-    V  •• 

des  Zeltes  saß  Gen.  18,  1;  Hilplp'l  /Hi^  litS^''  luohnend  in  Zelten 
und  hei  Herden  Gen.  4,  20;  D**!*!?!!!  ^'^'^  thronend  auf  Che- 
rubim Ps.  80,  2 ;  ^''^??n  läC^*]  er  wird  wohnen  in  deinen  Vor- 
höfen,  p^  ^TIl*!  is?  nicht  darf  der  Böse  weilen  bei  dir  Ps.  5, 5. 

c.  auf  die  Fragen:  wie  iveit?  wie  hoch?  wie  tief?  wie 
lang?  z.  B.  ü^ßn  nn^  nöK  nii?^X  tS^Dq  WEllen  {hoch)  stiegen 
die  Wasser  Gen.  7,  20. 

2.  als  Acc.  temporis  bei  Zeitbestimmungen: 

a.  auf  die  Frage :  wann  ?  z.  B.  ^pä  a^;i  Morgen,  2'IJ^.  a»«. 
Abend,  Ht^  72oc^?i,  i^it?^  "iTT^  IIH*;  er  ^^'6^  (e^)  seinem  Geliebten 
im  Schlaf  Fs.  127,  2;'  HID  Hiß^  Hl^r^^^?^  ?^^  ^^^en  Jahre 
fielen  sie  ab  Gen.  14,  4. 
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b.  auf  die  Frage:  bis  wann?  z.  B.  "^^  ^'^D  von  Geschlecht 
zu  Geschlecht  Ex.  17,  16. 

c.  auf  die  Frage:  wie  lange?  z.  B.  ^''^H  ''Ö']'7!3  alle  Tage 
deines  Lehens. 

3.  als  Acc.  modi  zur  näheren  Bestimmung  oder  Angabe 
des  Maßes,  wo  wir  im  Deutschen  oft  sagen:  hinsichtlich,  in 
Ansehung,  inhetreff,  inbesug  auf,  an,  nach  Maßgabe,  ent- 
sprechend dem  Acc.  graecus,  z.  B.  v7T\  ^'F\^  JTIDD  ^^T\\  und 
er  war  lahm  an  seinen  beiden  Fiißen  2  S.  9,  13  (ü)xi>?  iroSa^ 
schnell  auf  den  Füßen);  DDri^^lJJ  *lfc^5  HK  DI?^0^1  und  ihr 
sollt  euch  beschneiden  lassen  am  Fleisch  -  eurer  Vorhaut 
Gen.  17,  11;  ^nb  ''T^'bTnb^  n'^ri  "^^  denn  du  schlugst  alle 
meine  Feinde  aiif  den  Backen  Ps.  3,  8;  r]:^i^)  t^tfh  ^D1^^  «H 
HpJJ  ^üÖ-lß^JT)  er  wird  dich  tre/fcii  an  dem  Haupt  und  du  wirst 
ihn  treffen  an  der  Ferse  Gen.  3,  15;  ^JSD  n!^^  ^!??n  p1  nur 
um  (hinsichtlich  des)  den  Thron  will  ich  größer  sein  als  du 
Gen,  41,  40;  *]7i<  ni^^i'Sn  TJ^n  die  Stadt,  die  zu  tausend  aus- 
zieht Am.  5,  3. 

4.  als  Acc.  instrumenti  zur  Bezeichnung  des  Mittels  oder 
des  Werkzeuges,  z.  B.  ^yty\  njj''^in  hilf  mit  deiner  Rechten 
Ps.  60,  7;  ^tei^]!!  Ü'in  durchs  Schtvert  sollt  ihr  gefressen 
werden  Jes.  1,  20. 

§80. 

Objekisakkusativ. 

Abweichend  vom  Deutschen  steht  der  Akkusativ : 

1.  bei  den  Yerbis  copiae  et  inopiae:  voll  sein,  satt  sein, 
überfließen,  Mangel  haben  und  ähnHchen,  z.  B. 

DT  T\iOt^  *^'V  y^n  das  Schwert  Jahwes  ist  voll  Blut  Jes. 

1  T  :    IT  I-  V  V 

34,  6;   Dri7"^J?5^ri  *lj?ä3  am  Morgen  sollt  ihr  satt  sein  von 
Brot  Ex.  16,  12;  n^ll  n^p^JTI  ntJ^n^lH  die  Hügel  fließen  über 
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von  Milch  Joel  4,  18;  nit:"b  nDrir^^^  '""'  ''2?^-|'l  die  Jahive 
suchen,  sollen  nicht  Mangel  haben  an  allem  Guten  Ps.  34,  11; 
D5^^?^"D5  /'J^^i?  HDp  warum  soll  ich  auch  euch  leide  ver- 
lieren? Gen.  27,  45.    Solche  Yerba  sind: 

J?5^  ^^^^  ^^^^^  ^^^  ^3r?  unterstützen,    erhalten 
j^T'2^,  l^D^  luimmeln  von  durch 

^Di,  *]J?'n  triefen  von  n^H  schivanger  sein 

1j7n,  'nDJJ    ühergehen,    iiher-  *lDn  Mangel  haben  an 


blT]  aufhören  mit,  ablassen 

von 
^y^^  hinderlos,  verwaist  sein. 


fließen  von 
^Dß^  überströmen  von 
"^"^5  segnen  mit 
"JJJDD  stützen,  unterstützen  mit 

2.  bei  den  Yerbis  des  Bedechens,  Behleidens  (und  J.?r5- 
Meidens),  Begürtens,  Behränzens  und  ähnlichen,  z.  B. 

nr^lÖ^J?''    ü'p'dV^  l«^n  D^D  ^It^n^  es  bekleiden  sich  die 
Auen  mit  Schafen,  und  die  Täler  bedechen  sich  mit  Getreide 
Ps.  65,  14;  TT\  T\^^  DvÜi^Dil  imd  die  Wankenden  gürten  sich 
mit  Kraft  1  S.  2,  4.    Solche  Yerba  sind : 
15^37  anziehen,  sich  bekleiden      *n^y  bekränzen  mit 


mit 


7)11  beschuhen  mit 
nnjj  schmücken  mit 
nC^D  salben  mit 

-      T 

J^^-3  bejyflanzen  mit 
J^'nt  besäen  mit. 


tOß^S  ausziehen  (Bekleidung) 
^^J^  sicTi  bedecken  mit 
HDS  bedecken  mit 

T     • 

I3n  gürten  mit 

3.  bei  den  Yerbis: 
nij^  antworten     (jmdn.     be- 
scheiden) 
]3n  gnädig    sein ,     schenkoi 

(begnadigen) 
^y^  gedenken,  sich  erinnern  an 
ni^  gebieten  (entbieten,  jubere);  z.  B. 
151  *l^^  ^iJJ  i<^  sie  erwiderten  ihm  kein  Wort  1  K.  18,  21. 


15 JJ  dienen 

yyS^  sich  verbürgen  für  (jmdn. 

vertreten) 
^^1  Ehebruch  treiben  mit. 
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4.  bei  den  intransitiven  Verben,  wenn  das  Objekt  ein 
dem  Yerbum  stammverwandtes  oder  synonymes  Substantivum 
ist  (Akk.  des  inneren  OhjeMs),  z.  B.  H^H  |^J?;  1  K.  1,  12  = 
ßouXY]v  ßouXsueiv  einen  Bat  gehen\  IHS  IHÖ  =  cpoßov  cpo- 
ßeiodat  Furcht  erfüllt  jmd. ;  j^lD/H^  ni'D^n  D?**??!??  6^<re  Greise 
sollen  Träume  haben  Joel  3,  1 :  711^1  "'Dl  1D2  sie  weinten  ein 
großes  Weinen  (d.  h.  laut)  2  S.  13,  36;  •'fl^ilp  n^TO  HDri  ic/^ 
e^/re  einen  großen  Zorn  Sach.  8,  2 ;  fllDn  l^'^i^"]!?  Jaw^^  ^"c/^ 
nicht  den  Tod  {=  den  Todesschlaf)  schlafe  Ps.  13,  4,  ähnlich 
Tinserm :  einen  Gang  gehen,  eine  Schlacht  schlagen,  eine  gute 
Klinge  schlagen,  eine  Stimme  singen,  einen  tiefen  Baß  singen, 
Schhttschuh  laufen. 

5.  seihst  bei  Passiven  (und  zwar  stets  mit  nota  r\^)  statt 
des  Nominativs,  indem  das  grammatische  Subjekt  als  Objekt 
gedacht  und  nicht  grammatisch,  sondern  nach  dem  Sinn  kon- 
struiert wird.  So  ist  z.  B.  Num.  26,  53  grammatisch  kon- 
struiert: flt^n  p^t^r\  es  soll  geteilt  werden  das  Land,  aber 
gleich  darauf  Num.  26,55  ist  xaxa  ouveoiv  konstruiert:  pbTT^ 
|^'^^j[^"n^|»  man  soll  das  Land  verteilen,  weil  das  Land  nicht 
das  verteilende  Subjekt,  sondern  das  zu  verteilende  Ob- 
jekt ist;  pT])i'^^  T)i$  y?  *! 71/15  ^^  ^^*^^  Isaak  geboren  tuurde 
Gen.  21,  5;  IH^  *]*^.i^1  ^>^^w  wh^d  ihn  verbrennen  Jos.  7,  15; 
Ite^JJ!  ''^I^T^^  ^'^i??*^?  ^^^^5  ^^^^  ^^^^^  (unpersönlich)  verkündigte 
der  Rebekka  die  Worte  Esaus  Gen.  27,  42. 

6.  &ei  Nominibus,  welche  von  transitiven  Yerben  gebildet 
sind,  und  noch  die  Kraft  eines  Participiums  bezw.  des  In- 
finitivs in  sich  tragen,  z.  B.  '"'''"nX  ^^'1''  Jahwe  fürchtend  neben 
^^r}%  «T  goUesfürchtig  Ijjob  1,  lal;  '"'''-n«  Hj;?.  die  Er- 
kenntnis Jahwes  Jes.  11,  9. 
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§81. 

Doppelter  Akkusativ. 

Einen  doppelten  Akkusativ  haben: 

1.  die  Kausativ stäm^ne  (Hiph'il,  Pi'el,  Po'el^  auch  Qal) 
transitiver  Yerba,  z.  B. 

ÜttD  ^^X1P9  "^6^'  '^^'^^'^  '^^^s  Gutes  sehen  lassen  ?  Ps.  4,  7 ; 
DpriX  W??!?}!}  ^^,  Qn?n  das  Brot,  welches  ich  euch  essen 
lasse  JEx.  16,  32. 

2.  die  Verha  in  §  80,  1.  2,  z.  B. 

Il^'nDDn  ÜDi^  isPÜ  er  füllte  sie  mit  Weisheit  des  Her2:ens 
Ex.  35,  35; 

^"npn  ^pä3  -I^K^b^  sättige  uns  früh  mit  deiner  Gnade 
Ps.  90,  14; 

tniri?'ni<  ^^Dl'^'ni^  ^tD^'^S^  sie  zogen  dem  Joseph  seinen 
HocJi'  aus  Gren.  37,  23; 

ü^jO'^  rÜXl  ^515^  ^^'  segne  dich  mit  den  Segnungen  des 
Himmels  Gen.  49,  25 ; 

*nV  '^J^J?^,^  ich  kleidete  dich  in  Buntgeivirhtes  und  beschuhte 
dich  mit  Seehundsleder  und  umwand  dich  mit  Byssus  und 
hedecMe  dich  mit  Seide,  und  ich  schmücMe  dich  mit  Schmuck 
Hes.  16,  10; 

^;n5ri^^?  ^V%  PO'I^«  Dn^":n  die  Kinder,  mit  welchen 
Gott  begnadigt  hat  deinen  Knecht  =  ivelche  Gott  deinem 
Knecht  geschenkt  hat  Gen.  33,  5. 

3.  die  Yerba  des  Antuns,  Vergeltens,  Straf ens  wie:  /©il 
afficere,  D.^^  vergelten,  tS^iJJ  strafen,  z.  B.  ^vD^  njH  Böses 
haben  sie  dir  angetan  Gen.  50,  15.  17;  nilftDn  *•-?]? pD^  Hilfc!» 
du  hast  mir  Gutes  vergolten  1  S.  24,  17. 

4.  die  Yerba  des  Lehreris,  Meldens,  Befehlens,  Fragens, 
Antwortens,  Nennens  u.  ähnhehe,  z.  B. 
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^5^"n  '"'"'  '''51'^n  lehre  mich  Jahtue  deinen  Weg !  Ps.  27, 11; 

DJ^pl  inl<  niJTHD'l  und  tvas  antiuortete  ihm  Bileam? 
Mich.  6,  5; 

^tj^n^l  ID^'HK  Vrp^X  und  er  nannte  seinen  Namen  Israel 
Gen.  35,'  10. 

Solche  Yerba  sind:  11q7  =  TV(\T\  lehren,  zeigen^  "ife^S 
verkündigen,  THTH  belehren,  TV^  senden  mit  einer  Sache, 
beauftragen  mit,  i^'IJJ  nennen,  /^t^  fragen,  l'^^  y^pi]  (das 
Wort  zurückgehen  machen)  oder  bloß  l'^K^H  =  HiJJ  antworten. 

5.  die  Yerba  des  zu  etwas  Machens,  Bildens,  für  etwas 
Haltens,  als  ettvas  Anrechnens  und  ähnliche,  z.  B. 

^i17n^  D"'ti  7MT\^  ich  ivill  (dir)  die  Völker  zum  Besitztum 
geben  Ps.  2,  8; 

'^[''K^nn  n7v  UV  den  Tag  verfinstert  er  in  Nacht  Am.  5,  8 
vgl.  4,  IsT 

njj*]^  w  n5t?^n^  er  rechnete  es  ihm  an  als  Gerechtigkeit, 
Gen.  15,  6 ; 

nDl^nnD  IÖJ;  Dl«n-nN  •""'  l^i'^'^l  und  es  machte  Jahwe 

T  T-:iT     I  '         T  nr         •»  t  it  v  v    — 

den  Menschen  Staub  von  der  Erde  d.  h.  aits  Staub  Gen.  2, 7; 
nSTD  D'^^it^iTflK  nü""!  er  baute  die  Steinte  (auf)  zu  einem 
Altar  1 K.  18,  32. 

§82. 

Determination. 

Ein  Nomen  kann  determinieret  (der  König,  nämUch  der 
bestimmte)  oder  indeterminiert  sein  (ein  König,  nämlich  irgend 
ein  beliebiger).  Gewisse  Nomina  werden  durch  sich  seihst 
determiniert,  nämlich  die  Eigennamen,  z.  B.  Jerusalem, 
Salomo  (es  gibt  nur  diesen  einen).  —  Andre  Wörter  bedürfen 
der  Determination,  sei  es  durch  den  Artikel  (der  König)  oder 
durch  ein  Pronomen  (unser  König)  oder  durch  einen  Genetiv 
(Ägyptens  König). 
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Regel:  Ein  Wort  kann  mir  einmal  determiniert  werden, 
Mitliin 

a.  können  die  diircli  sich  selbst  determinierten  Eigen- 
namen 'weder  den  Artikel  noch  ein  Suffix  erhalten  noch  im 
st.  cstr.  stehen  (also  nicht  nb/t^H  u.  s.  av.),  und 

b.  darf  der  Artikel  iceder  vor  dem  st  cstr.  noch  vor  einem 
Wort  mit  einem  Suffix  stehen. 

Anm,  a.  Einige  wenige  Eigennamen  haben  dennoch  den  Artikel, 
weil  sich  ihre  ursprünglich  appellative  Bedeutung  im  Spraclibewußtsein 
noch  erhalten  hat.  Solche  sind:  HD^n  (eigtl.  die  Höhe)  Rama  IS.  1,19  al., 
I'^TH  (eigtl.  der  Herabfließende,  torrens)  <7er  Jordan,  Jl^^^n  (eigtl.  le 
Mont  blanc)  der  Libanon,  l«*;;!  (eigtl.  Fluß)  Nil,  Ü1^T\  (der  Mensch) 
Adam,  b)l'^i}  (eigtl.  d.  Herr)  Baal,  Ji^^H  (eigtl.  d.  Widersacher)  Satan. 

b.  Ausnahmsweise  können  auch  Eigennamen  im  st.  cstr.  stehen, 
wenn  es  sich  nämlich  um  Unterscheidung  mehrerer  gleichlautender 
handelt,  z.  B.  Dn*-?^  '^^^^  (eigtl.  Hochland)  Mesopotamien  zum  Unter- 
schiede von  p^D'n  0*1^5  das  damascenische  Syrien  2S.  8,  5  f.  al.,  Hll^f  D*1fc< 
u.  a. ;  D"'r\ti^7Ö"n3  Gath  der  Philister  Am.  6,  2  zum  Unterschied  von 
Gath  Chefer  und  Gath  Rimmon,  vgl.  Caesarea  Philippi,  Augusta  Vin- 
delicorum. 

c.  Die  Benennung  nii<5?  ^^J^\  Herr  der  Heerscharen  jedoch  be- 
ruht auf  einer  Ellipse  statt  ni«n:J  \T^«  ^"\ 

Abweichend  vom  Deutschen  steht  der  Artikel'. 

1.  bei  Gattungshegriffen ^  z.  B.  2T]\yi  ^D53  HipÖ?  ^55 
(Abraham)  ivar  reich  an  dem  Vieh,  dem  Silber  und  dem  Gold 
Gen.  13,  2;  ich  hütete  das  Vieh  ^^'^7\  ^yi  und  es  kam  der 
Lowe  1  S.  17,  34. 

Als  Gattungsbegriff  (nicht  als  nom.  propria)  haben  auch 
Völkernamen  den  Artikel,  z.  B.  *^T\^b^'t^  der  Philister , 
D''n0ön  die  Philister. 

2.  bei  Vergleichungen ,  z.  B.  iveiß  ivie  die  Wolle  *1Ö2J3 
Jes.  1,  18;  er  zieht  Licht  an,  wie  das  Geivand  /IDpfe^S;  er 
spannt  den  Himmel  aus  HJ^^'T?  ^^^  den  Teppich  Ps.  104,  2 
(wir  sagen:  wie  ein  Gfewand,  wie  einen  Teppich). 
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3.  im  Status  constructus-Verhältnis  nur  vor  dem  ziveiten 
Nomen,  z.  B.  DW^^H  V!^^^  der  Gottesmann,  DwK  V^^^  ein 
Gottesmann,  '^ytTjT']^  der  Benjaminite,  ''ÖHpri  T^'l  der  Beth- 
lehemite.  —  Das  gleiche  gilt  von  der  Determination  durch 
ein  Suffix:  ttS^ljJ  "^H  sein  heiliger  Berg. 

4.  bei  dem  Attribut  (sei  es  Adjektiv  oder  Pronomen), 
wenn  das  zugehörige  Nomen  auch  den  Artikel  hat  oder 
sonstwie  determiniert  ist,  z.  B.  i^^lüni  bTl^ll  ''"''  DI''  der  große 
und  furchtbare  Tag  Jahwes  Mal.  3, 23 ;  HtH  7\'1^T\  ''tiH  dieses 
große  Volk;  n/Hiin  ^/ÖH  T^'2  das  große  Königs  schloß. 

Anm.  1.  Die  Determination  wird  zuweilen  zur  Demonstration, 
z.  B.  Dl*n  dieser  Tag  =  heute,  HT^n  diese  Nacht,  T[y^T\  dieses  Jahr, 
heuer^  DJ^SH  dieses  Mal,  '^^^JH  derjenige,  welcher. 

Anm.  2.  te  ("7|)  Gesamtheit  heißt  mit  folgender  Determination 
ganz,  alle,  z.  B,  DJJ^?"^?  ^^^^  ganzes  JECeer  Gen.  2,1,  DMiin"?^  alleVölker 
Jes.  2,  2,  ohne  folgende  Determination  jeder,  allerlei,  z.  B.  ilÖ'/S  jie^er 
Mund  Jes.  9,  16,  f  J^'^S  allerlei  Bäume  Lev.  19,  23. 

Anm.  3.  Für  den  unbestimmten  Artikel  (griech.  das  enclitische 
x\i)  wird  erst  im  späteren  Sprachgebrauch  mitunter  das  Zahlwort  IHS 
ein  angewandt,  z.  B.  injS!  ti^''i<  '^7)'^^  und  es  war  ein  Mann  IS.  1, 1;  nj5*l 
nn«  )n«  ^«^i^lj^  ÄamweZ  waÄm  eiwew  Siein  1  S.  7, 12. 

§83. 

Nomen  in  Verbindung  mit  Adjektiven. 

1.  Adjektiva  werden  als  Attribute  (nicht  als  Prädikate) 
stets  hinter  ihr  Substantiv  gestellt  und  richten  sich  nach  ihm 
nicht  nur  im  Genus  und  Numerus^  sondern  sie  haben  auch 
den  Artikel,  tvenn  das  Substantiv  determiniert  ist  (durch  den 
Artikel  oder  einen  Genetiv  oder  ein  Substantiv),  z.  B.  Tyn 
n^n^n  die  große  Stadt  Gen.  10, 12,  D''«$JS*1  n'r'';?3  die  heraus- 
gehenden Söhne  Noahs  Gen.  9,  ]8,  ]pjn  D5''5^?  euer  alter 
Vater  Gen.  43, 27,  auch  im  Vokativ :  b^n  ]r\in  ^It^'lT]]  Josua, 

0  Hoherpriester  8ach.  3,  8.  — 

10 
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Ohne  Artikel  dagegen:  Twlil^  TJ?  eine  große  Stadt 3 on.^^^. 

2.  Ein  neben  ein  Adjektiv  tretendes  Pronomen  steht 
diesem  nach,  z.  B.  i^^HH  i^'ltüni  ^H^H  *131Ön  diese  große  und 
furchtbare  Wüste  Dt.  1,  19;  ntnbn  W^f^  b^irbT^^  Jß??!"?*: 
nPi^T]  nton  sie  iverden  sammeln  alle  Nahrung  dieser  kommen- 
den guten  Jahre  Gren.  41,  35. 

Anm.  1.  Selten  steht  das  Adjektiv  voran,  am  öftesten  das  unbe- 
stimmte Zablwort  D^i^l,  z.  B.  nli^  ni31  viele  Töchter  Prov.  31,  29, 
Wü^.  Q''2ir!?3  all  die  vielen  Völker  Ps.  89,  51. 

Anm.  2.  Ordinalzahlen  stehen  selbst  dann  mehrfach  mit  dem 
Artikel,  wenn  das  Substantiv  ihn  nicht  hat,  z.  B.  ""^l^n  ÜV  der  sechste 
Tag  Gen.  1,  31. 

Anm.  3.  Genus,  a.  Von  zwei  bei  einem  Femininum  stehenden 
Adjektiven  kann  das  zweite  zur  Vermeidung  einer  gewissen  Kakophonie 
auch  im  Maskulinum  stehen,  z.  B.  ptHI  nbllH  HH  ein  großer  und  starker 
Wind  1  K.  19, 11. 

b.  Bezieht  sich  ein  Attribut  auf  mehrere  Substantiva  verschiedenen 
Geschlechtes,  so  folgt  es  dem  Maskidinum,  z.  B,  Ö'''l7"J  ^fc<7^1  *^''5?'7  Hllh"! 
D''j?rib'D  nn?**)  die  Straßen  der  Stadt  sollen  erfüllt  sein  mit  spielenden 
Knaben  und  Mädchen  Sach.  8,  5. 

Anm.  4.  Numerus,  a.  Die  Duale  haben  die  Adjektive  im  Plural 
hinter  sich,  z.  B.  Hl'ljj^  ^\^'^)l  blinde  Augen  Jes.  42,  7. 

b.  KoUektiva  werden  gern  mit  dem  Plural  des  Adjektivs  ver- 
bunden, z.  B.  "?J^nS  DO^hn  DJjn  das  in  Finsternis  wandelnde  Volk 
Jes.  9,  1. 

c.  Beim  Plural  majestaticus  steht  das  Adjektiv  meist  im  Singular, 
z.  B.  ••n  D\n*^^  der  lebendige  Gott  Jes.  37,  4.  17. 

§  84. 

Komparation. 

Für  den  Komparativ  und  Superlativ  bildet  das  Hebräisclie 
keine  besonderen  Formen. 

I.  Der  Komparativ  "svird  ausgedrückt: 

1.  einfach  durch  den  Zusammenhang,  z.  B.  W  HttD  KÜH 


§  84.  Komparation. 
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nDTl??  ^^^  ^si  ^^  nicht  hesser  für  uns,  nach  Ägypten  zurück- 
zukehren ?  Num.  14,  3 ;  Gott  machte  die  beiden  großen  Licht- 

korper  und  zwar  ]bj5n  '1tfc<Dn"n>?) ♦  ^ll^H  "ItKDri'nX  den 

größeren  lAchtk'örper und  den  kleineren  Lichtkörper 

Gren,  1,  16. 

2.  am  häufigsten  durch  das  Adjektivum  mit  folgendem  ]Ü 
(eigtl.:  von  —  weg),  z.  B.  '»1^?p  tj;  HD^l  ü^5'lp  pITlDTTD  was 
ist  süß  vom  Honig  iveg  (wenn  man  vom  Honig  ausgeht,  ihn 
zum  Maßstab  nimmt)  =  ivas  ist  süßer  als  Honig  und  stärker 
als  ein  Löwe  ?  Jud.  14,  18. 

Ebenso  nach  Verben,  die  einen  Adjektivbegriff  in  sich 
bergen,  z.  B.  DJJ/T^SD  HJ^^  ^^  ^^^  hoch  vor  allem  Volk  == 
höher  als  alles  Volk  1  S.  io,  23;  n^H  DlrT  D^HSJÖ  mehr  als 
(=  heller  als)  Mittagslicht  ivird  Lehensglück  sich  erheben 
Ijjob  11,  17. 

Anm.  Vgl.  das  lateinische  prae  mit  dem  Positiv;  imVergleich  mit. 

Dieses  komparative  ]}?  muß  zuweilen  übersetzt  werden  mit: 

a.  zu  nimis,  z.  B.  D"'lDnn  ÄD  ""ri-ib^  ich  bin  zu  gering 
für  alle  Gyiadeneriv eisungen  Gen.  32,  11. 

b.  als  daß  ((oots  (xt^)  vor  Infinitiven,  z.  B.  ''firiÖ  DS^H  1^ 
4ci5  Volk  ist  zu  zahlreich,  als  daß  ich  gehen  sollte  Jud.  7,  2. 

H.  Der  Superlativ  wird  ausgedrückt: 
1.    durch  Determination    des   Positivs    des    selbständig 
stehenden  Adjektivums,  was  geschehen  kann: 

a.  durch  den  Artikel,  z.  B.  0*^15^5^  HÖTI  die  schöne  (xat* 
ejoj^iqv  =  die  schönste)  unter  den  Weihern  Hohel.  1,  8;  "TIJ^ 
]Dpn  ^^1^  noch  ist  der  kleinste  übrig  1  S.  16,  11.  Vgl.  im 
J'Vanzösischen  den  gleichfalls  stets  determinierten  Superlativ 
le  plus  petit,  le  moindre,  le  meilleur. 

b.  durch  den  st.  cstr.,  z.  B.  Vi3  ]bp  der  jüngste  seiner 
Söhne,  W5  ]p?  "^^l?  ^^ii^^  Diener,  der  alte  {der  älteste)  seines 
Hauses  Gen.  24,  2. 

10* 
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c.  durch  das  Suffix,  z.  B.  D^^p  1J?1  DpH^J?  vom  größten 
bis  zum  kleinsten  von  ihnen  Jon.  3,  5. 

2.  dadurch,  daß  ein  Suhstantiviim  im  Singular  sich 
seinem  eigenen  Plural  unterordnet,  z.  B.  D''^1p  t^lp  Heilig^ 
tum  der  Heiligtümer  =  das  Allerheilig  st  e,  D'^T^H  TIJ^  das 
Lied  der  Lieder  ^=  das  Hohelied,  D'^D^D  ^7D  König  der 
Könige  —  der  mächtigste  König  =  der  Großkönig  Hes.  26,  7; 
VHN?  /Tn*;  D'^IDJ?.  15X  Knecht  der  Knechte  =  der  niedrigste 
Knecht  sei  er  seinen  Brüdern!  Gen.  9,  25. 

Anm.  Die  Steigerung  des  Adjektivs  geschieht  auch  durch  Wieder- 
holung oder  durch  ^i^D,  z.  B.  ^ItO  ^ItS  oder  Hfe^O  DIlD  sehr  gut. 


IL    DAS  PRONOMEN  (§  85—91). 

§  85. 

Pronomen  personale. 

1.  Das  Pronomen  personale  (separatum)  dient  dazu, 
ein  vorangehendes  Nomen  oder  Suffix  nachdrückHch  hervor- 
zuheben. Es  steht  stets  im  Nominativ,  gleichviel  mit  welchem 
Kasus  es  korrespondiert;  meist  steht  D5  auch  dsixor.  Beispiele: 

Nom.  t^liTD^  i^"'?n  ^?n'!  ^(i^d  Hebel  brachte,  ja  auch  er 
Gen.  4,  4. 

Acc.  ''it^'D^  ^^?^j^  segne  mich,  auch  mich  Gen.  27,  34. 

Gen.  r!r\^'Ü^  ^Srn«  D'^n^Sn  )pV  die  Hunde  werden 
dein  Blut  lecken,  ja  auch  (du)  deiner  1  K.  21,  19. 

Dat.  ]3  Ip*!  K1/TD^  TW7  dem  SetJi ,  auch  ihm  wurde  ein 
Sohn  geboren  Gen.  4,  26. 

Mit  Präpositionen :  ])yr\  ''i'lX  ''i^?"''5  auf  mir,  ja  auf  mir, 
mein  Herr,  sei  die  Schuld  1  S.  25,  24. 

2.  Das  Suffix  bezeichnet  am  Nomen  immer  den  Genitiv,  am 
Verbum  fast  immer  den  Akkusativ,  selten  den  Dativ;  letzteren 
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z.  B.  ^^F\i^^  ^i^Ü  Y"^^  ^^^  Südland  hast  du  mir  gegeben  Jos. 
15,  19. 

3.  Regiert  das  Yerbum  gleichzeitig  zwei  Pronominal- 
akkusative,  so  steht  der  eine  als  Suffix^  der  andere  als  Pro- 
nomen separatum,  z.  B.  tnt<''-lK^n  er  ließ  mich  ihn  sehen. 

4.  Soll  eine  Konstrtictusverhindimg  ein  Suffix  erhalten 
so  tritt  dieses  an  den  st.  ahsol.,  determiniert  aber  den  ganzen 
Begriff,  z.  B.  ''p1[7^"t^''i<  der  Mann  meiner  Freundschaft  = 
mein  Freund  Ps.  41,  10,    "^^IjJ  *in    mein    Heiligkeitsherg, 
ISpD  yyiji  seine  SiTbergötzen. 

§86. 

Pronomen  demonstrativum. 

Das  Demonstrativum  Ht,  TS^,  HPi?  wird  gebraucht: 

1.  substantivisch,  z.  B.  ^^^fl^^  ^\  dieser  trat  hin. 

2.  adjelitivisch,  z.  B.  njH  DJJH  dieses  Volk. 

Hat  das  Substantivum  außerdem  noch  ein  Attribut  bei 
sich,  so  steht  das  Pronomen  an  letzter  Stelle,  z.  B.  vU^'H  DJJH 
7\^7li  dieses  große  Volk.  Eine  andre  Wortstellung  hat  auch 
einen  andren  Sinn,  z.  B.  /Hiin  Hjn  DJJH  dieses  Volk,  das  so 
groß  ist. 

3.  relativisch  (=  n^>?),  z.  B.  D  np'^  Ht  P"!^  in  der  Berg 
Zion,  auf  ivelchem  du  Wohnung  geyiommen  hast  Ps.  74,  2. 

4.  adverbial',  a.  mit  Präpositionen  local:  Ht^  /lier  Gen. 
38,  2 L  n?D  von  hier  Gen.  37,  17. 

b.  für  nun  oder  5c7ko>2  bei  Zahlangaben,  z.  B.  Ht  "^^Sp^"! 
D^OyS  er  hat  mich  nun  schon  zweimal  überlistet  Gen.  27,  36; 
P'^PJJÖ  *lt?K  nr  nun  schon  zehnmal  Num.  14,  22. 

c.  für  denn  bei  Fragen,  z.  B.  TTT  ''D  r^/'er  denn?  Jes.  63, 1, 
nrriD  i^a«  denn?  'Ul  ij'inp  nrriD  it-ie  hast  du  denn  so  schnell 
gefunden?  Gen.  27,  20. 
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d.  für  da  bei  Ausrufen:  ntTliin  siehe  da!  voilä!  1  K. 
19,  5.  Jes.  21,  9,  HJ  nri«  du  da!  Gen.  27,  21. 

Bei  diesem  adverbialen  Gebrauch  ist  die  Pronominal- 
bedeutung völlig  verloren  gegangen. 

§  87. 

Pronomen  interrogativum. 

Von  dem  substantivischen  Fragewort  ""p  wer?  HD  was? 
gilt  folgendes. 

1.  Es  wird  niemals  adjektivisch  gebraucht. 

2.  Es  unterscheidet  weder  Genus  noch  Numerus,  also 
nt  ""D  iver  ist  dieser?  flfc^t  ''D  wer  ist  diese?  Cant.  3,  6.  6,  10, 
'^.?S"''9  ^'^^  ^^^^  i^iese  ?  Gen.  33,  5.  Jes.  60,  8. 

3.  Es  wird  verstärkt  durch  ^Vi  und  Ht,  z.  B.  '';y;?^7_  «IH-^D 
tt'er  will  mich  verdammen?  Jes.  50,  9;  C^"'p")5p  iTH  HrnD 
t(;a5  i^^  cZewn  dem  Sohn  des  Qis?  1  S.  10,  11;  "^^D  Ht  4<^n  ''D 
TIMH  iver  ist  (er  denn)  der  König  der  Ehren  ?  Ps.  24, 10. 

4.  Es  dient  als  Pronomen  indefinitum  (quisquis,  quidquid), 
z.  B.  Dilvi^  Vf^^  ly^'yy^  7J?D"^D  luer  nur  immer  Inhaber  von 
Angelegenheiten  ist  =  it-er  ?2i(r  immer  Angelegenheiten  hat, 
der  nahe  sich  zu  ihnen  (zu  Aron  und  Hur)  Ex.  24,  14;  "liXT 
HD  vV  6^  mö^e  iXber  mich  kommen,  ivas  da  wolle  Ijjob  13, 13. 

5.  HD  wird  auch  adverbial  gebraucht  in  der  Bedeutung 
wie?  z.  B.  il^tl  DIpÖH  i<*1til"riJ5  wie  furchtbar  ist  dieser  Ort.' 
Gen.  28,  17;  p"55!^ynD  wie  sollen  uir  uns  rechtfertigen? 
Gen.  44,  16. 

Das  adjektivische  Fragewort  welcher?  ist  TT*^^-  Es  unter- 
scheidet ebenfalls  wieder  Genus  noch  Numerus;  die  etwa 
nötigen  Veränderungen  treffen  nur  das  AVörtchen  Ht,  z.  B. 
t^^t^  ri''5  ^\  ^^  welches  ist  das  Hans  des  Sehers?  1  S.  9, 18; 
r\m  yy  mb-^N  aus  icelcher  Stadt  bist  du  ?  2  S.  15,  2. 

rHö  "'S  steht  auch  als  Ortsadverbium:  woher?, 
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§88. 

Pronomen  reflexivum. 

In  Ermangelung  eines  Reflexiv-Pronomens  helfen  sich 
die  Hebräer  auf  dreierlei  Weise: 

1.  durch  die  Eeflexiv-Konjugationen  Hithpa  el  undNiph'al, 
z.  B.  ^i^^rin  sich  hinstellen,  "sjpnrin  sich  ergehen,  i^t^l  sich 
erheben,  ÜUl  und  Onjrin  sich  leid  sein  Icissen. 

2.  durch  das  Personalpronomen,  z.  B.  /'fc^^lly''"''^^  ''*lt3b^  IKfl 
y*12  Dnh  es  sahen  die  Vorsteher  der  Kinder  Israel  sich  in 
Verlegenheit  (eigtl.  im  Bösen)  Ex.  5,  19;  flt^lin  DHp  It^g^l  sie 
machten  sich  Schürzen  Gen.  3,  7. 

3.  durch  geivisse  Substantiva,  welche  das  Innere  des 
Menschen  bezeichnen,  namentlich  tS^ÖJl  und  ^"IJ?,  aber  auch 
n^,  ß^i^l,  ü^  u.  a.,  z.  B.  tt:^93?  •""'  j;51?^;  Ja/w(Je  schwur  bei 
sich  selbst  Am.  6, 8;  n2l*1|?5  'f^'^  pDWl  Sarah  lachte  bei  sich 
selbst  (eigtl.  in  ihi-em  Innern)  Gen.  18,  12. 

Auf  dieselbe  Weise  wird  das  reflexive  selbst  (ipse)  aus- 
gedrückt, nämlich: 

a.  durch  das  Personalpronomen,  z.  B.  DD?  i^lH  ^il^  JJPl*) 
/11i<  es  M/irc?  geben  der  Herr,  er,  euch  ein  Zeichen  =  der  Herr 
seihst  wird  Jes.  7,  14. 

b.  durch  t^Ql,  y\p  und  ähnliche  Ausdrücke,  z.  B.  Dß5^Ö-11 
n^ff?  ''3?^3  ^^^^  5^6  selbst  sind  in  die  Verbannung  gegangen 
Jes.  46,  2. 

Für  unbelebte  Dinge  ist  die  Umschreibung  mit  DJ^K  (eigtl. 
Knochen,  Wesen)  üblich,  z.  B.  DHI?«  ^"lÖ^  njH  DI^H  D^JJ5 
an  diesem  selbigen  Tage  (eo  ipso  die)  wurde  Abraham  6e- 
schnitten  Gen.  1 7,  26. 
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§89. 
Pronomen  reciprocum. 

Das  reciproke  Verhältnis,  wofür  wir  einander,  gegenseitig , 
die  Griechen  dXXi^Xouc  gebrauchen,  französisch  Tun  l'autre, 
drückt  der  Hebräer  aus : 

1.  durch  die  Konjugationen  Hithpael  und  Niph'al,  z.  B. 
I^yii  sich  gegenseitig  beraten,  mit  einander  beraten;  t^r\br\T] 
unter  einander  flüstern  Ps.  41,  8;  2  S.  12,  19  al. 

2.  durch  Wiederholung  desselben  Wortes,  wie  Ht  —  HT, 
in^^^  —  IHK  der  eine  dem  andren. 

T    V  :  T    V 

3.  am  häufigsten  durch  stereotype  Verhindung  von  ^"'K 
Mann,  T\t^  Bruder,  2*1  Genosse^  Freund  und  deren  Feminina, 
z.B.  rnK"n«  ^^^  1K1  ^b  sie  sahen  einander  nicht^x.  10,23; 

vrarbi^  c^^k  nD^^^i  Gen.  37, 19  =  Jinj;^-^«  v^'^i^  nDt^^i  Gen. 

11,3  sie  sprachen  untereinander ;  mit  stärkerer  Hervorhebung 
der  Person  würde  es  heißen:  nr?X  Ht  dieser  zu  jenem,  der 
eine  zum  andern.  —  nnW*l  TiV^^  T\Tl  ^^3pi  Wf  dort  ver- 
sammeln  sich  Geier  mit  einander  Jes.  34,  15  ff. 

Auch  von  leblosen  Dingen,  z.  B.  die  Vorhänge  sollen  mit 
einander  verbunden  werden  rlJyiJM^'bi^  ^tS^^^  Ex.  26,  3. 

§90. 
Die  Nota  relationis  It^S. 

Der  durch  "ItJ^t^  eingeleitete  Satz  erleidet  keine  Ver- 
änderung, z.  B.  der  Satz:  D'^y^*]  Xl^J?.?  "^?n  ^  ("f'  ivandelt 
nicht  im  Rate  der  Gottlosen  lautet  relativ:  *^ti^8  K^'^^^n  ^^^^ 
D'^yC^I  n^XJ^  ^T\  ^  Heil  dem  Manne,  der  nicht  wandelt  im 
Mate  der  Gottlosen !  Ps.  1,  1. 

1.  Durch  *1t5^>5  erhalten  die  darauf  folgenden  Pronomina 
und  Adverbia  die  entsprechende  relative  Bedeutung,  also : 
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V  ihm,  w  *^t5^8  welchem;  rib  ihr,  r\b  *^ti^K  iv elcher ;  ID^ 
ihn,  ^T\\^  ^V^^  ivelchen:  ÜTD  ihnen,  ÜTw  "^t^^  ivelchen:  12  in 
ihm^  darin,  13  "^t?^^5  in  tuelchem,  luorin;  ^JlÖD  von  ihm,  davon, 
^iQÖ  yi^^  von  ivelchem,  wovon  u.  s.  w.;  D^  ibi  dort,  ü^  *^t?^^? 
tibi  wo:  r\t^\^  eo  do7ihin,  HD^  T^K  gtfo  ivohin;  DtS^D  ine^e 
dorther,  DtS^D  ^ItJ^^?  ^(nc?e  u-oher.    Beispiele: 

Nom.:  man  f1«3■n^^?  W^^lpb  den  Heiligen,  ivelche  auf 
der  Erde  sind  Ps.  16,  3. 

Akk.:  nin'^  n:irfc<^  nti^«  in"nn-n«  das   Wort,   iveUhes 

T      :  :    •  V  -:         T  T-         V  ' 

Jaliive  nicht  gesiwochen  hat  Dt.  18,  21  vgl.  Y.  20. 

Gen.:  1Öi<3  HDti^-i  *lti^i<  Dli^n  (?er  Mensch,  in  dessen  Nase* 

-    :  T    T     :  V     — .  T  T  IT  ' 

ein  Hauch  ist  Jes.  2,  22. 

Dat.:  rlb  V^i^  Ü^Ü'l^i^  niiil  ein  Garten,  dem  kein  Wasser 
ist  Jes.  1,  30. 

Mit  Präpositionen:  ^b%  lÖlj;  nri«  1^«  DIpöH  (?er  Ort, 
auf  welchem  du  stehst  Ex.  3,  5. 

Mit  Adverbien:  DtS^D  l^nK^^IH  ntJ^K  t^lKH  c^as  ian^,  aus 

T       •  T         ••       J  V     -:      I       V  T   T  ' 

tuelchem  du  uns  herausgeführt  hast  Dt.  9,  28. 

Anm.  Auch  die  1.  und  2.  Person  kann  relativ  werden,  was  im 
Deutschen  nicht  möglich  ist,  z.  B.  "»n«  DniDÖ-ltt^«  DD'^H«  *)pi''  ''i«  ich 
hin  Joseph^  euer  Bruder,  den  ihr  verkauft  habt  Gen.  45,  4;  |^"1IJ  '^T'^^ 
"^J^J  "^??^?^  M;eÄc  c?ir,  o  Land,  dessen  König  ein  Knabe  ist!  Eccl.  10,  16. 

2.  Das  zurückweisende  Pronomen  des  Relativsatzes  wird 
häufig  als  entbehrlich  einfach  tveggelassen.  Das  geschieht 
regelmäßig,  wenn  es  im  Nominativ  steht  (das  oben  angeführte 
Beispiel  Ps.  16,  3  gehört  also  zu  den  seltenen  Ausnahmen), 
meist,  wenn  es  im  Akkusativ  steht,  zuweilen  auch  in  andren 
Fällen.     Beispiele : 

Nom. :  nil'lpS  ^^.  D^|T*1?D  ^^<^  Gerechten,  welche  in  ihr 
sind  Gen.  18,  24. 

Akk. :  Dni<  ni3"1^fc<  n'^'^SH  der  Bund,  ivelchen  er  mit 

I   •  -TV—.  •  :   -  ' 

ihnen  geschlossen  hatte  Dt.  28,  69. 
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Sonst :  tnX  15T*^?^^?  DtpÖH  der  Ort,  wo  er  mit  ihm  geredet 
hat  Gen.  35,  13  (hier  fehlt  Ü0). 

3.  Auch  die  Nota  relationis  wird  häufig  als  entbehrhch 
weggelassen.    Beispiele : 

Nom. :  UTw  \s)  |^*l.i<?  im  Lande,  das  ihnen  nicht  gehört 
Gen.  15,  13. 

Akk. :  7J?Ö";  nW?  /Ö^l  er  fiel  in  die  Gnibe,  ivelche  er 
machte  Ps.  7,  16. 

Gen.:  ^^m}  ^TTT^  ""til  ein  Volk,  dessen  SpracJie  du  nicht 
kennst  Jer.  5,  15. 

Mit  Präpositionen:  IJJ«  n^^^H)  13  nbjX  Df  ^5^^*'  unter- 
gehe  der  Tag,  an  dem  ich  geboren  ward,  und  die  Nacht,  in 
der  man  sprach  Ijjob  3,  3. 

4.  *^t5^^5  steht  auch  für  derjenige,  iv elcher  (is  qui).  In 
diesem  Falle  wird  die  Präposition,  welche  vor  dem  aus- 
gelassenen Demonstrativ  hätte  stehen  sollen,  vor  *1K^t5  g^* 
setzt.    Beispiele : 

Nom. :  iny.  ''Y^'^J})  iriK  K^Ö"!  1^^?  derjenige,  lei  welchem 
er  (der  Becher)  gefunden  wird,  sei  mein  Knecht  Gen.  44,  10 
vgl.  V.  9. 

Akk. :  nl?K.p  *^P^.  ^^  ^S?.^  il^  ^^^^  ^^'^^^  <^i^'  das  sagen,  was 
du  tun  sollst  1  S.  16,  3. 

Gen.:  D^'DtS^^  IK^«  Hi^lDn-b  büti  '![b'n\^)ir\'i6  du  sollst 
dir  kein  Bild  machen  noch  irgend  ein  Gleichnis  dessen,  was 
im  Himmel  ist!  Dt.  5,  8. 

Dat. :  Vrij;|it^  ^\^)l  ^f^!?  ^V^T'  ^^^  ^iiddigen  dem,  ivas 
ihre  (eigtl.  seine)  Finger  gemacht  haben  Jes.  2,  8. 

Mit  Präpositionen :  Hb^JJ  *1tJ^b5"^2  wegen  dessen,  was  er 
getan  hat  Jer.  15,  4. 

Anm.  Auch  in  dem  Falle,  daß  es  derjenige,  welche)'  bedeutet,  kann 
II^H  ausgelassen  werden,  z.  B.  "imn  "'1K^fc<  heil  dem,  tvelchen  du  erwählst! 
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Ps.  65,  5;  ^h'^1'b^  alles  das,  tvas  er  besaß  Gen.  39,  4  vgl.  v.  5,  wo  Itf^fcJ 
gesetzt  ist. 

5.  '^t5^^5  muß  von  seinem  Beziehungswort  durch  andre 
Satzteile  getrennt  sein.  Also  heißt  es  nicht:  1'DJ^  *^tJ^^5  ü^'^KH 
''n'^b^JJ,  sondern  Töy  ''ri'^fc^j;  l^i^  K^"'«n  c?er  3Iann,  hei  welchem 
ich  gearbeitet  habe  Euth  2,  19. 

6.  Zuweilen  steht  statt  der  nota  'ItJ^i^  das  Demonstrativ- 
Pronomen  nt  und  ^t  und  sehr  selten  auch  der  bloße  Artikel 
♦n,  z.  B.  'iy^tyi  nn^p  nr*in  (?er  Berg,  den  seine  Rechte  er- 
luorhen  hat  Ps.  78,  54:  DtS^H  1t  niDTD  Ränke,  die  sie  er- 
sinnen  Ps.  10,  2;  er  sprach  zu  den  Hauptleiden  At^^  ^^^^Ki 
tvelche  mit  ihm  gegangen  waren  Jos.  10,  24. 

Anm.    Über  den  st.  cstr.  vor  l^i^  siehe  §  78,  8. 

§91. 

Pronomen  indefinitum. 

1.  Es.  Das  unpersönliche  Subjekt  es  wird  durch  die 
3.  pers.  sg.  ausgedrückt  und  zwar  vorwiegend  durch  das 
Maskulinum,  z.  B.  v  ^'^^  ^^  9^^^i  ^^^  9^f^i  Qoh.  8,  12.  13; 
t?  n'ltl  es  wurde  ihm  heiß, 

aber  auch  durch  das  Femininum  und  so  regelmäßig  bei 
Naturphänomenen y  z.  B.  TtpDri  es  regnet  Am.  4,  7,  iTTJiJ^^ 
es  s^ilrm^  Ps.  50,  3,  vgl.  NHM  Sd«  Ps.  33,  9  neben  \nini  ID« 
er  spricht,  so  geschieht' s  Thren.  3,  37. 

2.  Man.  Das  unbestimmte  Subjekt  man,  wird  auf  fünf 
Weisen  bezeichnet: 

a.  durch  die  3.  pers.  pl.,  z.  B.  DItilS  1*1pi^^  tij  dann  wird 
man  unter  den  Heiden  sagen  Ps.  126,  2  (lat.  dicunt). 

b.  durch  die  3.  pers.  sg.,  z.  B.  IIH  i<^D  fc^/  maw  /anc? 
kein  Schivert. 

c.  durch  die  3,  pers.  sg,  passivi  (dicitur) ,  z.  B.  '^b  K1j5^ 
man  wird  dich  nennen  Jes.  1,  26,  bn^T]  man  fing  an  Gen.  4,  26. 
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d.  durch  das  Pronomen  der  2.  jyers.  sg.^  aber  nur  in  der 
bei  geographischen  Angaben  gebräuchhchen  Formel  ^8^  IJ? 
oder  bloß  ^tö  ivenn  du  kommst  =  ivie  {wo)  man  kommt  nach 
Jud.  6,  4  (dicas,  dixeris). 

e.  durch  Hinzufügung  des  Participiums  desselben  Yerbums 
als  Subjekt,  z.  B.  7?nriDn  bvl^T^,  es  rühme  sich  der  sich 
Rühmende  =  man  rühme  sich  Jer.  9,  23. 

3.  Ein  bestimmter,  ein  geivisser  heißt  ^y>^  (von  H/Ö  ab- 
sondern, unterscheiden'^  quidam,  griechisch:  6, i^  östva),  womit 
in  Gedanken  und  Gebrauch  stets  "'-Jbpi^  (von  DpX  stumm  sein) 
eigtl.  ein  Verschiviegener ,  Nichtgenannter  verbunden  wird, 
z  B.  ^ich^  ^j7^  D1pp'7J(l  an  irgend  einem  geivissen  Ort  1  S. 
21,  3.  —  Aus  beiden  Wörtern  ist  dann  ''-ibpÖ  zusammen- 
geschmolzen worden  Dan.  8,  13. 

4.  a.  Jemand,  einer  (substantivisch  ahquis,  quisquam)  ist 
V:^^^  oder  m«,  z.  B.  n*^t<-n«  \^^^  «i^D'^  "»^  wenn  jemand 

TT  :  I         V  •  T  :  •       •  ^ 

seinen  Feind  antrifft  1  S.  24,  19;  ]2^J)  D|Ö  nnjpr?  Dl« 
wenn  jemand  von  euch  eine  Opfergabe  bringen  uird  Lev.  1,2. 
b.  Etwas,  irgend  etwas  (aüquid,  quidquid,  quidquam)  ist 
^l^*^  (eigtl.  Wort,  Sache)  oder  'H^T''?  *^^®^'  HDISD  (entstanden 
aus  nö  t«  nö)  oder  ta.    Beispiele:  im  HliTl::  «^SNI  ist  für 

T  T '  ^  T  T       T       r-        ••  T  •-:  ' 

Jahwe  etivas  immöglich?  Gen.  18,  14;  J^'l  IIIY^?  irgend 
etwas  Schlechtes  Dt.  17,  1;  HDIXl?  ^If^  7?-1fc<  7bjn  vermag  ich 
etivas  zu  reden?  Num.  22, 38;  Ä?  J?-5iin"73  ^rer  irgend  etwas 
anrührt  Lv.  15,  10. 

5.  Irgend  ein  (adjektivisch,  uUus,  aliquis)  ist  /^  ohne 
folgenden  Artikel,  z.  B.  11C^-t«  IIDH  'injIT^K  K^V  l^H'"^? 
*lbt5^?  nDn3"?D1  nfc^"tJ<  u-enn    jemand  einem  andern  einen 

.    .  T  ••   ;         T  :  V  «^ 

J5Jse?  ocZer  einen  Ochsen  oder  ein  Schaf  oder  irgend  ein  Stück 
Vieh  zu  hüten  übergibt  Ex.  22,  9. 

6.  Niemand,  keiner  (substantivisch,  nemo,  nuUus  vgl.  4a) 
ist  die  Negation  \on  jemand,  einer,  also:  t^^iji  is?,  tS^^ijl  \^i^y 
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t5^''i<  7^?,  DIX  Y^  oder  auch  ^i^  mit  Participium.  Beispiele: 
ri'S;^  i6  ti^'^k  keiner  hleiht  aus  Jes.  40,  26;  UDj;  ti^'^K  ^i^ 
niemand  ist  hei  uns  Gen.  31, 50;  in"nrTn«  HÖ^^D  VT"^«  t^'^K 
niemand  soll  irgend  diese  Sache  erfahren  IS.  21,3;  )''NI 
^tüTIjbJ^  niemand  ist,  der  Gutes  tut  Ps.  14,  1. 

7.  Xeiw  (adjektivisch)  wird  durch  is?  oder  ^''i^  oder  i^7 — "/S 
ausgedrückt,  z.  B.  «•^nrtn  i^^l  "'DlS  «'^nri«^  ic/i  hin  kein 
Proijhet  und  keines  Propheten  Schüler  Am.  7,  14;  1)1^5  l''^ 
njD"]  in  seinem  Geiste  ist  kein  Trug  ¥s.  32,  2-^  T?!??  p'l^^r^^'^ 
TI'/'D  Ä:ein  Lehendiger  ist  vor  dir  gerecht  Ps.  143,  2. 

8.  Nichts  (nihil)  ist  die  Negation  von  etivas  (vgl.  4  b), 
also:  ini  i<^  Gen.  19,  22,  HDI«?  i^^  Gen.  39,  6.  9,  11^  l'^X 
Ex.  5,  11,  nD^l^p  ]''N  1  K.  18,^43 ,'  ^2"]  ^«  Jer.  38,  14,  b^  ^^ 
Eccl.  1,  9,  z.  B.  li'n  n^D''  ^^7  es  wird  nichts  sterhen  Ex.  9,4; 
np^i^p  ^T5  p3T"i^7  nic/i^s  Ä:?c6e  an  deiner  Hand  Dt.  13, 18; 
riD^Xp  I'^ISI  lÖt^*''!  ir^if?  er  antwortete :  nichts  1  K.  18,  43. 

9.  Wer  auch  immer,  tvas  auch  immer  (quicumque,  quod- 
cumque,  quisquis,  quidquid)  ist  ''D  oder  *^tJ^^?  ''D,  HO  oder 
1??^«  HD  (siehe  Pron.  interr.  §  87),  z.  B.  iTHtS^TD  tt^as  a?(c/i 
nitr  is^  Qoh.  6,  10. 

10.  a.  Jeder  (substantivisch,  unusquisque,  quisque)  ist 
^■''«  rn^N)  oder  tJ^'^irb,  oder  bloß  b^  oder  ^äH.  Beispiele: 
Vn7K'7i<  t^^ij^  ^pV.]^!l  sie  schrieen  ein  jeder  zu  seinem  Gott 
Jona  1,5;  lib^^p  ^^^  pro  Sita  quisque  lingua;  ^^^  tS^'^'K 
tnpK^^D  de  suo  quisque  negotio',  tKb^r1^^?  t^^irb^  )i^.2^ 
tnh  inn  n^li  Iti^t^  7b1  137  e^  A-a^n  ein  jeder,  tvelchen  sein 
Herz  trieh,  und  jeder,  dessen  Gemüt  willig  war  Ex.  35,  21. 

b.  Je^^ier  (adjektivisch,  omnis,  quivis)  wird  wiedergegeben 
durch  73  ohne  folgenden  Artikel,  durch  Wiederholung  des 
Nomens  oder  durch  den  distributiven  Plural  mit  7,  z.  B. 
*1pä"73  jeden  Morgen,  1pä5  *^pä3  jeden  Morgen  Ex.  30,  7  al., 
D''")JJ3^  jeden  Morgen  Ps.  73,  14  al. 
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11.  Alle  und  alles 

a.  (substantivisch)  ist  7^5  (eigtl.  die  Gesamtheit,  Tota- 
lität), z.  B.  ^D  /an  alle  sind  ahgewichefi  Ps.  14,  3;  i<^  "'S 
bän  nj?*!  iniD5  denn  das  alles  nimmt  er  hei  seinem  Tode  Glicht 
mit  Ps.  49,  18;  oder  mit  Suffixen  w5  (eigtl.  unsre  Gesamt- 
heit) wir  alle,  DD??  ihr  alle  u.  s.  w. 

b.  (adjektivisch)  wird  durch  Ä  ohne  oder  mit  folgen- 
dem Artikel  oder  durch  Wiederholung  des  Nomens  be- 
zeichnet, z.  B.  *lb^2"?3  Jes.  40,  5  und  im  folgenden  Verse  6 : 
'nfc^Sn'^S  alles  Fleisch,  '^'ll  ^^  alle  Geschlechter  Ps.  10,  6  al., 
n^S^  ny^  alljährlich  quotannis  Dt.  14,  22. 

12.  Gans:  wird  ausgedrückt  durch  "73  mit  folgendem 
Artikel,  z.  B.  DINT/S  der  ga^ize  Tag  oder  durch  Verdoppelung, 
z.  B.  ^95  *)D5  ^n{  ^nj  ganz  Gold,  ganz  Silber  =  massiv 
Gold  und  Silber  Jer.  52,  19. 

13.  Allerlei  ist  "^3  ohne  folgenden  Artikel,  z.  B.  |^K"^3 
allerlei  Bäume  Lev.  19,  23. 

14.  Einige,  etliche  (nonnulli)  mrd  ausgedrückt: 

a.  durch  D'^IHS,  z.  B.  (iie  Jahre  waren  in  seinen  Augen 
D'^in«  Wü"^  wie  einige  Tage  Gen.  29,  20. 

b.  durch  den  bloßen  Plural,  z.  B.  1Dt5^D3  D'^D''  INl^l  H7^c/ 
sie  waren  einige  Tage  im  Gewahrsam  Gen.  40,  4. 

c.  durch  das  partitive  ]!?,  z.  B.  p*^!^  TK^D  1i^  ^T?^  si/?^ 
tfW5  (ew5  oder)  einige  von  den  Liedern  Zions  Ps.  137,  3. 

15.  Manche  heißt  *^t?^^?  t5^|'.  oder  unter  Weglassung  von 
^^.  bloß  ^"l  (eigtl.:  es  gibt  welche,  die;  lat.  sunt  qui),  z.  B. 
Cipl^  '^ti^^?  15^.1  e^  gab  ivelche,  die  sagten  Keh  5,  2fi\;  ß^. 
te  l'^iftl  'ntS^J^JlD  es  gibt  welche,  die  sich  reich  stellen  und  gar- 
nichts  haben  Prov.  13,  7. 

16.  Derselbe  (idem)  ist  IHK,  z.  B.  HÖfe^  HW"^?  '''^:' 
D''ini<  D''*^DTl   nn^^    ?<^ifZ   e^   tcar   die   ganze  Erde  dieselbe 

•  T  -;  •  T    :  T   V  ^ 

Sprache  und  dieselben  Worte  Gen.  11,  1,  oder  das  Personal- 
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pronomen  mit  dem  Artikel,  z.  B.  i^)T]^  DI"!  f^^  demselben 
Tage  (auch:  an  diesem  Tage),  bei  Sachen  noch  verstärkt 
durch  D??y.  (eigtl.  Knochen,  Wesen),  z.B.  njH  D1NT  DJJK?  ^^ 
diesem  seihigen  Tage. 

17.  Der  andre,  der  folgende  (alius)  ^flfc?,  fem.  rilHK,  pl. 

Dnnt?,  nn^^?. 

18.  Allein  (solus)  15^  (eigtl.  in  Absonderung,  ä  part), 
mit  Suff.:  ''^Ü?  "»Dii^  ich  allein  (eietl.  ich  in  meiner  Ab- 
sonderung)  Ijjob  31,  17. 

19.  Viel  (multus)  11,  fem.  nT\,  pl.  D''?1,  fltll. 

20.  TFem^  tDJ?D  (eigtl.  Wenigkeit),  tuenige  tDJ?Jp  ''ilP  (^ig^l- 
Leute  der  Wenigkeit). 

Über  den  Ersatz  für  das  reflexive  seihst  siehe  das  Reflexivpro- 
nomen §  88,  und  über  die  Umschreibung  des  reziproken  einander  siehe 
das  Pronomen  reciprocum  §  89. 


III.    DAS    YEBBUM    (§  92—96). 

§92. 
Perfektum. 

Nach  §  48  bezeichnet  das  Perfektum  eine  Handlung  als 
vollendet,  feHig,  abgeschlossen  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie 
der  Vergangenheit,  Gegenwart  oder  Zukunft  angehört.  Des- 
halb steht  es: 

1.  in  der  Er  Zählung  vergangener  Ereignisse ,  weil  diese 
wie  nichts  andres  etwas  Abgeschlossenes  und  Vollendetes 
sind,  z.  B.  D'IDB^H  ÜX  DNl^K  ^^12l  n^'ß^i^l?  am  Anfang  schuf 
Gott  den  Himmel  Gen.  1,1;  y^y  1>1K5  n^H  tS^*"«  ein  Mann 
war  im  Lande  Us  Ijjob  1,1;  iT'feS^JJ  HD  was  hast  du  getan? 
Gen.  4,  10.  —  Wir  müssen  das  Perfekt  in  diesem  Falle 
häufig  mit  dem  Flusquamj^erfelct  übersetzen,    z.  B.    is?  ^^ 
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^"^  TlppO  denn  Jahne  hatte  noch  nicht  regnen  lassen  Gen. 
2,  5 ;  Gott  ruhte  Hti^j;  1^^«  Tn::«^D"^3D  von  allem  seinem 
Werk,  das  er  (jemacht  hatte  Gen.  2,  2. 

2.  bei  solchen  Handlungen,  die  dem  handelnden  Sprecher 
im  Augenblick  seines  Sprechens  als  vollendet  gelten.  Wir 
übersetzen  in  diesem  Fall  das  Perfekt  durch  das  Präsens, 
z.  B.  ^"*^'bi^  ''T"n&<  Tlb'^in  ich  erhebe  meine  Hand  zu  Jahtve 
Gen.  14,  22;  ''ri^lj  ich  iveiß  =  ich  habe  erkannt;  ^TVO\  ich 
gedenke  =  ich  habe  mir  ins  Gedächtnis  gerufen  (vgl.  die  latei- 
nischen Perfekta  mit  Präsensbedeutung:  novi,  memini,  odi). 

3.  bei  Handlungen,  welche  noch  zukünftig  sind,  deren 
Eintreten  aber  so  gewiß  ist,  als  wären  sie  bereits  geschehen. 
Wir  übersetzen  hier  das  Perfektum  mit  dem  Futurum.  Das 
ist  der  Fall: 

a.  in  Verheißungen,  z.  B.  n^^n  Y^J^K'^^  ^^^^  ^Kll^ 
deinem  Samen  tverde  ich  dieses  Land  geben  Gen.  15,  18. 

b.  bei  apodictischen  Vorherverkündigungen,  z.  B.  JptJ 
''ÖJ?  n?^  darum  ivird  mein  Volk  in  die  Verbannung  ivandern 
Jes.  5,  13. 

Es  ist  dies  das  sogenannte  Perfectum  propheticum. 

Anm.  Grenzgebiet  beider  Tempora,  des  Perfekts  und  Imperfekts, 
sind  solche  Handlungen,  welche  schon  begonnen  sind,  weil  es  von  der 
subjektiven  Auffassung  des  Redenden  abhängt,  ob  er  die  begonnene 
Handlung  als  bereits  vollendet  oder  als  noch  fortdauernd  ansehen  will, 
z.  B.  rhn  ti,b  115^«  ti^"'«n  ntJ^K  HeU  dem  Manne,  welcher  nicht  wandelt 

u.  s.  w.  Ps.  1, 1:  nn  "0^X0:"  m«-]n5i  n^rnfe^y"  trii«  ^nuf«  Eeii  dem 

Matme,  der  dies  tut,  nnd  dem  Menschenkinder  das  daran  festhält  Jes.  56, 2. 

§93. 

Imperfektum. 

Das  Imperfektum  als  Ausdruck  einer  unvollendeten 
Handlung  (nach  §  48)  steht: 
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1.  von  zulcünftigen  Dingen,  weil  sie  in  ganz  besondrer 
Weise  als  unvollendet  erscheinen,  z.  B.  D"'tDl"ß^2l  DDJHi^  *1D''  ''Ili^ 
D"'?1pJ?5  DDn«  1D;:^5  "»J«!  mein  Vater  hat  euch  mit  Geißeln 
gezüclitigt,  ich  aber  tverde  euch, züchtigen  mit  Skorpionen 
1  K.  12, 11;  inäl?^':  i6  nWj  nV  Tag  und  Nacht  werden  nicht 
aufJiören  Gen.  8,  22. 

2.  a.  bei  Wünschen,  Bitten,  Befehlen,  Verboten. 

b.  in  Nebensätzen  der  Absicht  und  der  Folge  nach 
Partikeln  wie :  ]J?Dp  damit,  "IDJ?!?  damit,  '^tJ^^5  ^^ß,  ''?  d<^ßf 
\  daß,  "JS  damit  nicht,  /K  daß  nicht. 

c.  wenn  ein  Können,  Wollen,  Dürfen,  Mögen  ausgedrückt 
werden  soll  (also  für  Konjunctiv  und  Optativ). 

Beispiele  zu  a:  "^I^SrnK  nb^*:  J;T^3D  XP^^^  '""'  ^^^^^ 
behüte  dich  vor  allem  Übel,  er  behüte  deine  Seele  !V^.121,1  \ 
^P?]*-  ^""S?  "^Ö^^  nä  so  so??s^  du  sprechen  zum  Hause  Jakob  ! 
^i^in  ^  du  sollst  nicht  stehlen  Ex.  20,  15. 

'  zu  b:  Beachte  seine  Gebote  D''D;  1]n^|n  \)1'q)'\  ^b  ne"''!  1g^8 
daß  es  dir  ivohl  gehe,  und  damit  du  lange  lebest  Dt.  4,  40; 
^tl^p}  ^pinp  1Dj;2  n^Di^]  •'j'  niSI'^nn  6r%e  her,  daß  ich  esse, 
damit  meine  Seele  dich  segne  Gren.  27,4;  DtS^JI  ^IJ*^  sa^e,  (Za/? 
sie  zurückkehren  Ex.  14, 2 ;  *]ii^|!  "]S  ^ll'lp^i  küsset  den  Sohn, 
daß  er  nicht  zürne  Ps.  2,  12. 

zu  c.  nt^ij;?  ^iD^p>?n  ann  \n^^^)  ^^5^  '»"•'  D'np«  hm 

womit  kann  ich  Jahwe  begegnen,  mich  beugen  vor  dem  Gott 
der  Höhe  ?  Kann  ich  ihm  begegnen  mit  Brandopfern  ?  Mich. 
6,  6 ;  75^^^  ^^^  l^O"}^??  7ä9  von  allen  Bäumen  des  Gartens 
darfst  {magst)  du  essen  Gen.  2,  16;  ^^^V^J^^  1*^^?  Ü'^PV.^ 
''IDJ?  T^)^)^  Taten,  welche  nicht  getan  iverden  sollten,  hast 
du  an  mir  getan  Gen.  20,  9. 

3.  bei  noch  währenden  Handlungen ,  für  welche  wir  das 

Präsens  gebrauchen,  z.  B.  J^IX  ^  ich  iveiß  nicht  1  K.  3,  7 ; 

pn?  lbj?ri  nö^  warum  stehst  du  draußen?  Gen.  24,  31. 

11 
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4.  bei  lüiederliolten  Handlungen^  bei  Gewohnheiten,  Sitten 
(analog  dem  lateiniscben  Imperfektum) ,  was  wir  mit  dem 
Verbum  i^flegen  zu  umschreiben  pflegen,  z.  B.  ist  es  nicht 
der  (Becher)  H  ''-l^^?  nri^^  '^t?^^?  aus  tvelchem  mein  Herr  ^u 
trinken  i^egt?  Gen.' 44,' 5;  nW"^^  ni»i<  TiüV-l  ^^^  cdso 
pflegte  Ijjoh  allezeit  zu  tun  Ijjob  1, 5 ;  H^i^l  ^^^  nb^?|l  pl  so 
pflegte  er  Jahr  für  Jahr  zu  tun  1  S.  1,  7. 

5.  nach  den  Partikeln  TK  dann,  damals,  D*1t5  noch  nicht, 
D*ltD5  bevor,  ehe  (vergl.  das  lateinische  dum  mit  Präsens), 
z.  B.  n^tD  y^tn*'  tliy^  tX  damals  haute  Josua  einen  Altar 
Jos.  8,  30;  in^^l  DltD  nDHI  sie  aber  hatten  sich  noch  nicht 
niedergelegt  Jos.  2,8;  ^^Ptö'^pri  DHID  ^^5?^  D1t?5  bevor  du 
ausgingst  aus  dem  Mutterleibe,  heiligte  ich  dich  Jer.  1,  5. 

Anm.  Sonst  steht  das  Impf,  im  Sinne  der  Vergangenheit  fast  nur 
in  lebhafter  dichterischer  Sprache,  z.  B.  13  '^\^  DI"*  l^fc^''  untergehe 
der  Tag^  an  dem  ich  gebor  erb  ward!  Ijjob.  3,  3. 

§  94. 
Infinitivus  absolutus. 

Der  Infinitivus  absolutus  steht: 

1.  als  Objekt,  z.  B.  nitS?  "iTn^l  V^^  DT«D  inyi^  bis  er 
iveiß,  das  Böse  zu  venverfen  und  das  Gute  zu  wälden 
Jes.  7,  15. 

2.  adverbialisch,  z.  B.  "^niTl  1ti^«"^3  nx  ''^r^«  ^^P^ 
n??}  ^Ü^  ich  tvill  über  EU  bringen  alles,  was  ich  geredet 
habe  nach  Anfangen  und  Endigen  =  alles  vollständig  1  S. 
3,  12;  pnin  n^Jni  .9?^  setzte  sich  fern  ab  Gen.  21,  16.  — 

In  dieser  Weise  sind  am  gebräuchlichsten  H^IO  ^'i('^  und 
^5?^^  u'ohl,  gut,  ferner  i^bpil  uiinderbar,  W^^iHi  mane  frühe, 
"nnO  ei%.  Beispiel:  Y  HIH  ntD\T  mit  Recht  entrüste  ich 
mich  Jon.  4,  9. 
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3.  isoliert  und  imabhängig  am  Anfang  des  Satzes  oder 
Satzgliedes  in  lebhafter  Hede  und  zwar  so,  daß  er  in  der 
weiteren  Rede  in  das  Yerbum  finitum  übergeht.  In  diesem 
Falle  entscheidet  der  Zusammenhang  darüber,  wie  der  In- 
finitiv zu  übersetzen  ist,  z.  B.  ^T\^  «li^il  niJll  Hill  tJ^HDI  rb^ 
schwören  und  lügen  und  morden  und  stehlen  und  ehebrechen 
(tun  sie),  sie  brechen  ein  Hos.  4,  2 ;  tDvpr^l  HtDÖ  b'^^Ti)  ]'i^ 
schirmen  (wird  er)  und  erretten  ivird  er,  schonen  (wird  er) 
und  befreien  ivird  er  Jes.  31,  5 ;  ^T  )pm  ^]^t^l  ^^n]  f\m 
D'^y'lD  ehebrechen  iind  mit  Lügen  umgehen,  und  sie  bestärken 
die  Boshaften  Jer.  23,  14. 

4.  für  einen  nachdrücklich  betonten  Imperativ,  z.  B.  ItDl^ 
Achtung !  achtgebeyi !  achtgegeben  ! 

n^g^n  DVn«  ItDJ  gedenke  des  Feiertages !  Ex.  20,  9 ; 
^Dt  73  DD?  7tÖn  beschnitten  soll  euch  tverden  alles  Mann- 

TT  T  VT 

liehe!  Gen.  17,  10. 

5.  im  lakonischen  Königsstil,  z.  B. 

iriini  7tDK  *'"''  *lDi<  nä  so  spricht  Jahiue :  essest  und  übrig 
lassen  =  tcahrlich,  man  ivird  essen  und  übrig  lassen  2K.  4, 43; 
'^^^  nrm  nön^Dn  ^l)  fc^önnn  C'i«)  mich  verstellen  und  in 

T  -  :         TT:--  T         ..  -    .   .      \   .  -./ 

die  Schlacht  ziehen  (will  ich),  aber  du  u.  s.w.  IK.  22,  30. 

6.  zMv  Verstärkung  des  Verbalbegriff  es  neben  dem  Finitum 
(oder  Part.)  desselben  Yerbums  und  zwar  entweder  vor  oder 
nach  demselben: 

a.  vor:  zur  Verstärkung  oder  zum  Ausdruck  des  Gegen- 
satzes, z.  B.  J^nri  J?n^  ivissen  sollst  du!  Gen.  15,  13;  "^I^Dn 
^iyJJ  "^^pri  herrschen  willst  du  über  uns?  Gen.  37,  8; 
^rili^D  n^pi<  tijj  kaufen  will  ich  von  dir  (nicht  geschenkt 
haben)  2  S.'  24,  24;  ^n^'D^  i<^  nöH]  ^IDKi  1b«  ftin^^en  t(;oZ?ew 
mr  (?ic7?,  aber  töten  wollen  wir  dich  nicht  Jud.  15,  13. 

Anm.  Der  den  Grundbegriff  des  Verbums  am  reinsten  enthaltende 
Inf.  Qal  genügt  auch  vor  den  andren  Konjugationen,  z.  B.  '^ilS  Jj^ii^n'te 

11*    "    ""   " 


164  Syntax  III.    §  94.  Infinitivus  absolutus. 

r\1^V^  niD  wer  den  Berg  anrührt,  soll  getötet  werden  Ex.  19,  12;  TtpD 
T\y\  n'lj'lfc^  ^j?B"!  er  soll  gesteinigt  oder  erschossen  werden  Ex.  19,  13  j 
^"ib  l^tÖ  ^i<  sicherlich  ist  er  zerrissen  Gen.  44,  28. 

b.  nach:  zur  Verstärkung  oder  um  die  Tätigkeit  als  eine 
andauernde  hinzustellen.  Wir  pflegen  bei  der  Übersetzung 
verstärkende  Adverbia  oder  Adverbia  der  Zeit  anzuwenden 
wie:  sehr,  weiter,  immerfort,  beständig,  z.  B.  1D1  IDS  weinet 
sehr!  Jer.  22,  10;  ^JHri-^«]  1«1  ^«1^  U'^nri"^«] 'j;W  ^V^l^ 
höret  nur  ordentlich  zu:  ihr  sollt  doch  nicht  verstehn,  und 
sehet  nur  genau  hin:  ihr  sollt  doch  nicht  erkennen  Jes.  6,  9; 
"TIDK  D'''1Di<  sie  sprechen  beständig  Jer.  23,  17. 

c.  Manchmal  wird  dem  nachstehenden  ersten  Infinitiv  ein 
zweiter  Infinitiv  angereiht.  Dadurch  wird  der  Sinn  nicht  nur 
um  eine  neue  Tätigkeit  bereichert,  sondern  es  werden  beide 
Tätigkeiten  als  anhaltend  und  fortdauernd  charakterisiert. 
Besonders  häufig  wird  hierzu  das  Verbum  "^7/1  gehen  ver- 
wandt. Wir  übersetzen  eine  derartige  Verbindung  mit  Ad- 
verbien wie :  fortwährend,  unaufhörlich,  immerfort  u.  s.  w» 
oder  durch  einen  Nebensatz  mit:  indem,  während,  wobei  u.  s.w. 
Beispiele:  ^l't^J  fc^t^T  fc<??M  exiit  exeundo  et  redeundo  er  ging 
aus,  indem  er  ausging  und  zurückkehrte  ==  er  (der  Rabe) 
flog  immer  hin  und  her  Gen.  8,  7 ;  nTlÖltJ'?  I?1"pri1  "^/H  '^b^ 
er  (der  Zug)  ging,  während  (wobei)  er  ging  und  blies  =  er 
ging  immerfort  und  blies  unaufhörlich  Jos.  6,  9.  13;  D^ÖH 
*11Drn  "^vn  ^T\  die  Wasser  waren  im  Gehen  und  Abnehmen 
==  sie  nahmen  immer  mehr  ab  Gen.  8,  5;  /Tl^]  "^IvH  IH  '^b^\ 
David  wurde  immer  größer  2  S.  5,  10.  — 

Das  neue  Verbum  Avird  zuweilen  in  die  Mitte  gestellt, 
z.  B.  2'\t^)  '^ihn  D"!?n  -niC^J]  die  Wasser  gingen  immer  mehr 
zurück  Gen.  8,  3. 

7.  geradezu  statt  des  Verb,  fin.,  namentlich  wenn  mehrere 
Tätigkeiten  nacheinander   von    derselben  Person   ausgesagt 
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werden.  Dann  steht  zuweilen  nur  das  erste  Yerbum  im 
Pinitum,  die  folgenden  im  Infinitiv.  Man  muß  also  die  In- 
finitive in  der  Zeit  und  Person  des  ersten  Yerbums  übersetzen, 
z.  B.  Dn*?  ntDX  ^«It^*^  •'Jrn«  ^iDinn  nä  so  sollt  ihr  segnen 
die  Kinder  Israel  und  sollt  ihnen  sagen!  Num.  6,  23; 
r(^bnü  ^T\\^  ^:brX\  ^i^li;  T'7Vtl  '»mnS^n  ich  nehme  von  dir 
deine  Schuld  und  hekleide  dich  mit  Feierkleidern  Sach.  3,  4; 
n\"l'^«n  1^  ^1*«^^]  nrb  'b  ^r^T\2  dadurch,  daß  du  ihm  Brot 
gegehen  und  für  ihn  Gott  hefragt  hast  1  S.  22,  13. 

§95. 
Infinitivus  constructus. 

Der  Grebrauch  des  Infinitivus  constructus  ist  ein  sehr 
häufiger  und  mannigfaltiger.  Wir  lösen  ihn  meist  durch  einen 
Nebensatz  auf.  Als  Nomen  verbale  wird  er  mit  Nominal- 
suffixen oder  mit  Yerbalsuffixen  verbunden,  z.  B.  iT^Hp  ir\]^ 
ich  gehe  hinah,  ihn  zu  retten  Ex.  3,  8;  ''-5']]Vr  Q^D^^  ^^^*  ^^^^ 
gekommen,  mir  zu  helfen  1  Chr.  12,  17. 

Der  Infinitivus  constructus  steht: 

1.  als  Subjekts-Nominativ,  z.  B.  V\^b  Dl^H  T\V7\  IW^b 

•^  ^  -  :         T  T  IT  v: 

es  ist  nicht  gut,  daß  der  Mensch  allein  sei  Gen.  2,  18. 

2.  als  Objekt,  z.  B.  ^3*1  ''Hyi^'i^/'  ich  verstehe  das  Beden 
nicht  Jer.  1,  6;  r\T\  ^HX  ich  will  das  Geben  anfangen 
Deut.  2,  25. 

3.  als  Status  constructus,  z.  B.  D'lDTlfc?  ''"''  T\T0  *^^^  vor 
dem  Vernichten  Jahwes  Sodom  =  bevor  Jahwe  Sodom  ver- 
nichtete Gen.  13,  10. 

4.  als  Genitiv,  z.  B.  12*1D"nX  T\T\  J^Jf?  zu  der  Zeit  des 
Gebens  die  Merab  =  zu  der  Zeit,  als  die  Merab  gegeben 
werden  sollte  1 S.  18,  19. 
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5.  mit  Präj^ositionen,  am  häufigsten  mit  b  in  der  Bedeu- 
tung unseres  zw. 

a.  mit  b  zu :  DI^S  HbSD  ^'^^  niDH^  niD  hesser  ist  es, 
sich  zu  hergen  in  Jahwe  als  zu  vertrauen  auf  Menschen 
Ps.  118,8;  ]5n"nK  ntpt?^n^  JTKÖ  ^^t  in^]  ein  ström  ging 
aus  von  Eden,  um  den  Gayien  zu  hewässern  Gen.  2,  10.  — 

Häufiff  steht  b  mit  dem  Infinitiv  nach  dem  Zeitwort  n'^H, 
um  ein  Imhegriffsein  oder  ein  Müssen,  Sollen,  Können, 
Dürfen  auszudrücken,  z.  B.  K1^7  tJ^DtS^H  N"!"!}  die  Sonne  war 
im  Begriff  unterzugehen  Gen.  15,  12;  *1K57  '^^'^l  '^^nd  er  wird 
zum  Abweiden  sein  =  er  soll  abgeiveidet  werden  Jes.  5,  5.  — 

Auch  mit  Weglassung  von  HNT,  z.  B.  '»"•'  DtJ^3  TStH^  N^ 
nicht  darf  der  Name  Jahives  erwähnt  iverden  Am.  6,  10.  — 

Manchmal  steht  b  fast  überflüssig,  z.  B.  Wt^  *]ph  er  setzte 
das  Schicken  fort  Gen.  8,  10  vgl.  mit  *151?  11^  *]p^l  er  setzte 
das  Beden  noch  tveiter  fort  Gen.  18,  29.  — 

Ganz  zu  einem  Adverbium  ist  der  Inf.  mit  b  verblaßt  in 
1bK7  dicendo  so,  also,  das  nach  einem  Yerbum  dicendi  oft 
nur  zur  Einführung  der  direkten  Hede  dient,  wie  das  grie- 
chische OTi,  z.  B.  ^7  '^?^'l  '^^^/  ^7^  *^?^  <^^'  H^ycich.  zu  mir: 
Hüte  dich!  Gen.  31,  29. 

b.  mit  anderen  Präpositionen.  Beispiele :  *'iJ3J?  ''il^lp?  hei 
meinem  Rufen  =  wenn  ich  rufe,  erhöre  mich!  Ps.  4,  2;  n\11 
riDI  ^JJin  X^^'"^^  1'ni'X*1?  es  tc-ir^^  geschehen,  tvenn  er  sieht,  daß 
der  Knabe  nicht  da  ist,  so  stirbt  er  Gen.  44,  31;  ^p  Ip^H 
n:nnD  /ne^e  dich  zu  reden!  Gen.  31,  29;  ni^lD  l'^ry'  rnD^I 
6'eiwe  Augen  tvurden  blöde,  so  daß  sie  nicht  sahen  Gen.  27,  1; 
]fn''p  riK  inbn  ''ini<  nachdem  er  Silion  geschlagen  hatte 
Dt.  1,  4;  Tyn'n«  •'DSn  '^Th'lb  (ich  nehme  Kücksicht  auf  dich 
in  dieser  Sache,)  daß  ich  die  Stadt  nicht  umkehre  Gen.  19,  21. 
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§96. 

Participium. 

1.  Das  Participium  kann  als  Yerbum  oder  als  Nomen 
behandelt  werden. 

a.  Als  Verhum  nimmt  es  Verbalsuffixe  zu  sich  und  wird 
mit  einem  Akkusativ  oder  mit  Präpositionen  konstruiert,  z.  B. 
"'^fc^J^  der  mich  schuf  Ijjob  32,  22;  HilÖ  D'^'IDfe^n  die,  tvelche 
die  Tür  heivachten  IK.  14,  27;  ''?J1^J?"7D7  Ü^^Ü  äer  alle  deine 
Sünde  vergibt  Ps.  103,  3. 

b.  Als  Nomen  nimmt  es  Nominalsuffixe  zu  sich  und  steht 
wie  das  Adjektiyum  und  Substantivum  im  st.  constr. ,  z.  B. 
•»b^j;  mein  Schöijfer  Ijjob  35,  10  (Sg.  nach  §  33  Anm.);  ^Dfe^ 
ff]Dn  die  Wächter  der  Schtvelle  2K.  12,  10. 

2.  Da  das  Participium  zeitlos  ist,  eignet  es  sich  besonders 
zum  Ausdruck  der  ununterhrochenen  Dauer.  Es  wird  daher 
hauptsächlich  zu  BesclireUmngen  und  zu  Schilderungen  von 
Zuständen  verwandt  (nicht  für  eine  sich  wiederholende  Hand- 
lung). Wir  müssen  im  Deutschen  das  Participium  durch 
einen  vollständigen  Satz  auflösen.  Beispiele:  Jlj^D  i^??''  *ini 
ein  Strom  ging  aus  von  Eden  Gen.  2,  10;  i^^Tl)  ''"''  Tb^  iO^) 
//li^iTHriÖ  2p^  es  erschien  ihm  Jahive,  ivährend  er  in  der 
Tür  des  Zeltes  saß  Gen.  18,  1 ;  ^m\  inin  nj?Db^  njj^l  jße- 
hekka  hörte  zu,  ivährend  Isaak  redete  Gen.  27,  5;  D'^D^H 
Tp^r\  T21D  VT  ri^Vry^  ^«"inS  anSDD  die  mmmel  erzählen 
die  Ehre  Gottes,  und  seiner  Hände  Werk  verkündet  die  Feste 
Ps.  19,  2.  — 

8o  steht  das  Participium  auch  von  einer  Handlung,  die 
noch  fortdauert,  während  eine  andere  eintritt,  z.  B.  HJ  HIJ^ 
fc^Il  nn  15^9  ivährend  der  eine  noch  redete,  kam  ein  anderer 
Ijjob  1,17.' 
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3.  Der  temporale  Gehrauch  des  Participiums. 

a.  Da  das  Participium  zeitlos  ist,  so  kann  es  für  jedes 
Tempus  stehen;  so  für  unser: 

Präsens :  U'Tb^^  )!^)  Gott  weiß  Gen.  3,  5. 

Perfekt:  Meine  Hilfe  kommt  von  Gott  flKI  Ü^üt^  n\^y 
welcher  Himmel  und  Erde  gemacht  hat  Ps.  121,  2. 

Plusquamperfekt:  Ihre  Väter  verließen  Jahive,  ihren 
Gott,  Dn?9  l^l^Ö  Drilfc^  ^^''l^tÖ^  der  sie  aus  Ägyptenland  ge- 
führt hatte  Jud.  2,  12. 

Futurum :  Nun  tvill  ich  euch  hundtun  Hfc^J/  ''i^5"*^t?^^?  T\^ 
"^trd}  was  ich  meinem  Weinberg  tun  iverde  Jes.  5,  5. 

Auch  das  Participium  der  passiven  Konjugationen  hat 
zuweilen  Futurbedeutung  und  zwar  die  des  lateinischen  Ge- 
rundivums:  so  ist  b^HD  nicht  nur  laiidatus,  sondern  auch 
laudanduSj  z.  B.  *7i<D  7?nD  ^"^  Jahwe  ist  sehr  preisivürdig 
Ps.  145,  3;  i^'y\^  nicht  nur  gefürchtet,  sondern  diwohtimendus, 
z.  B.  K^ti  ''"''  DI''  der  Tag  Jahtves  ist  furchtbar  Joel  2,  11; 
Wi  üjl  populus  nascendus  das  Minftige  Volk  Ps.  22,  32; 
i^^n  2t^T}^  nö?  qualis  habendus  est  wofür  muß  man  ihn 
halten?  Jes.  2,  22. 

Anm.  Häufig  wird  das  Participium  mit  Hin  eingeleitet,  am  häu- 
figsten, wenn  es  das  sogenannte  Futurum  instans  bezeiclmet,  z.  B, 
TOj^  ''iin  siehe,  ich  stand  Gen.  41,  17;  n^tJ^D  "^^iH  siehe,  ich  icerde  se7iden 
Ex.  8, 17;  Tpö  """^  Hin  siehe,  Jahwe  ivird  entfernen  Jes.  3, 1. 

b.  AYenn  aber  auch  das  Participium  zeitlos  ist,  so  steht 
doch  vermöge  der  inneren  Verwandtschaft  der  Aktivität  mit 
der  Gegenwart  und  der  Passivität  mit  der  Vergangenheit  ein 
aktives  Participiimi  vorwiegend  für  das  Präsens,  ein  passives 
Participium  vorwiegend  für  die  Vergangenheit.  Aus  dem 
gleichen  Grunde  hat  das  lateinische  Verbum  im  Aktiv  zwar 
ein  Part,  praes. ,  aber  kein  Part.  perf. ,  /;>/  Passiv  dagegen 
umgekehrt  ein  Part,  perf.,  aber  kein  Part,  praes. 
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c.  Soll  die  Zeit  des  zeitlosen  Particips  genauer  bestimmt 
werden,  so  geschieht  es  durch  Hinzufügung  des  Yerbums  7VT] 
und  zwar  so,  daß  das  Perf.  n\'l  die  Dauer  in  der  Vergangen- 
heit und  das  Impf.  iTni  die  Dauer  in  der  Zukunft  bezeichnet, 
z.  B.  nn^  ]«STllSt  nK'^  r\)n  nptli  Moses  wa/r  tueidend  (=  er 
weidete)  die  Schafe  Jethros  Ex.  3,  1;  '""'"m  IH  iW  ]'i:il  fest- 
gestellt wird  sein  der  Berg  des  Hauses  Jähives  =  er  wird 
dauernd  feststehen  Jes.  2,2;  Ü^u7  D^D  ]''3  y^^^'Q  N'l*'!  und  (die 
Peste)  soll  dauernd  scheiden  zivischen  Wasser  und  Wasser 
Gen.  1,  6. 


IV.    DEE    SATZ    (§  97— -104). 

Verbindung  von  Subjekt  und  Prädikat. 

1.  Die  Kopula  sein  wird  gewöhnlich  nicht  ausgedrückt , 
z.  B.  '^"'  ntö  gut  ist  Jahu-e;  D\1"^K  ''pi«  ic7i  6in  Go^^  Ps.  46, 11 ; 
n2"1p2  DWK  Gott  ist  in  ihrem  Inneren  Ps.  46,  6. 

2.  Das   Yerbum   n'^il  sein   bedeutet   vielmeln:   vjerden, 

TT  ■' 

existieren,  z.  B.  |>^J^"{^*lNi5  »Tp  ^^^  ein  Mann  ivar  (=  er 
existierte)  im  Lande  TJs  Ijjob  1,  1;  D1t5  ]tDn  "Züs)  ri'^IHI  ^w 
wirst  werden  zum  Vater  einer  Menge  von  Völkern  G-en.  17,  4. 

Als  Kopula  steht  iTH  nur,  wenn  dieses  nachdrücklich 
hervorgehoben  werden  soll,  z.  B.  ^HiJ  ^Hh  7^T^T\  Y^^T\  die 
Erde  war  (befand  sich  in  dem  Zustand  der)  Wüste  und  Leere 
Gen.  1,  2. 

3.  Die  Kopula  ist  enthalten  in:  ^^  das  Vorhandensein 
==  es  ist  da,  |']tj»  das  Nichtvorhandensein  =  es  ist  nicht  da, 
niJn  das  Hiersein  =  es  ist  hier,  HS^  das  Nochvorhandensein 
=  es  ist  noch,  z.  B.  ^^^  K^7.[5  UTb  heiliges  Brot  ist  da  1  S.  21, 5 ; 
^^y}  siehe,  hier  hin  ich.. 
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4.  Die  Stelle  der  Kopula  vertritt  manchmal  das  Pro- 
nomen der  3.  pers.  i^)T\,  fc^NT,  DH,  ]n,  zur  Vermeidung  der 
Undeutlichkeit  oder  des  rhetorischen  Nachdrucks  wegen, 
z.  B.  I^ipn  i^)n  W  David  ist  der  jüngste  IS.  17,  14  (zur 
Unterscheidung  von  l^jjn  1T\  der  junge  David) ;  i<in  HDK 
n\n"^«n  du  Ust  (er,  der)  Gott  2  S.  7,  28  vgl.  Ps.  44,  5. 

§98. 
Wortstellung. 

Das  Prädikat  ist  der  eigentliche  Träger  des  Gedankens; 
ihm  müssen  die  übrigen  Satzteile  nachstehen.  Daher  ist  die 
liäufigste  Wortstellung:  Prädikat,  Subjekt,  Objekt,  nähere 
Bestimmung. 

1.   Das  Prädikat  steht  regelmäßig  vor  dem  Subjekt: 

a.  wenn  es  ein  Verbum  ist,  z.  B.  D'^ÖtS^H  XIK  D'TITK  i<^2 
Gott  schuf  den  Himmel  Gen.  1,  1. 

b.  wenn  es  ein  Adjektivum  ist,  z.  B.  *"'"'  ''fc^XJD  D vlll  die 
Werke  Jahives  sind  groß  Ps.  111,  2. 

Anm.  Eine  Ausnahme  hiervon  bilden  die  Zustandssätze.  Bei  einem 
Zustand  tritt  naturgemäß  die  Handlung  und  somit  auch  die  Aussage 
darüber  (Prädikat)  mehr  in  den  Hintergrund,  die  Person  oder  Sache  in 
den  Vordergrund.  Dies  kommt  nun  auch  im  Satzbau  zum  Ausdruck.  — 
Zustandssätze  schließen  sich  vermittelst  1  dem  Hauptsatz  immer  zunächst 
mit  ihrem  Subjekt  an,  sodaß  die  Wortstellung  in  ihnen  ist:  Subjektf 
Prädikat,  Objekt.  Im  Deutschen  lösen  wir  sie  in  Nebensätze  mit: 
tvährend,  nachdem,  obgleich  u.  s.  w.  auf.    Beispiele: 

D'TD-nj^ti^n  nt:^^  tDl!?!  :r\V1  HöID  D^DS^TöH  ^itS^  ^«3>"l  die  beiden 

■  ^-  —      l  "  I  VVT  Tl  •Tt-~-l  T~ 

Engel  kamen  nach  Sodom  des  Äbetids,  während  Lot  in  dem  Tore  Sodoms 
saß  Gen.  19,1;  Hity  D^V^"»«  ^«Itr^^Tl«  DDti^  «^Hl  nb«1  iind  er  (Eli) 

•^  ''TT  ^'Tl-  -Tl»  »  -T  I  T-  ^  ' 

starb,  nachdem  er  Israel  gerichtet  hatte  40  Jahre  IS.  4,  18;  D^t^SIin 
D'*nn^^"N^  "'ifeJJ  ''öli^^  die  weissage7i  in  meinem  Namen,  obgleich  ich  sie 
nicht  gesandt  habe  Jer.  14,  15, 
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2.  Weniger  Nachdruck  liegt  auf  dem  Prädikat,  wenn  es 
ein  Suhstantivum  ist,  da  dieses  keine  Handlung  prädiziert, 
und  darum  steht  in  diesem  Falle  das  Subjekt  vor  dem  Prädikat, 
z.  B.  "»j;*!  •""'  Jahwe  ist  mein  Hirte  Ps.  23,  1 ;  "Tj;  nn\1  m^^ 
npHil  Ninive  luar  eine  große  Stadt  Jon.  3,  3, 

3.  Vorstehende  Eegeln  über  die  Wortfolge  erleiden  je- 
doch vielfach  Abweichungen,  denn  es  kann  jeder  Satzteil  an 
den  Anfang  des  Satzes  gestellt  werden,  wenn  auf  ihm  der 
Nachdruck  liegt.    So  das: 

Subjekt:  "'<5^|>''^^  tS^Hiin  die  Schlange  verführte  mich 
Gen.  3,  13. 

Objekt:  "^i^li^p  ^«t5^  "'DiX  im  "^Tl  "^^  nur  ein  Ding  er- 
bitte ich  von  ddr  2  S.  3,  13. 

Adverbiale  Bestimmung:  IDj^  ^l^tl  ^ÜwTl^  in  meinem 
Traume,  siehe,  da  stand  ich  Gen.  41,  17. 

riD  •'ItS^-n«  DM^«  ]r\l  DDT^S  in  eure  Hemd  hat  Gott  die 

•  t  :  •        ••  T  V  •      v:    I  -  T        V   :v: 

Fürsten  Midians  gegeben  Jud.  8,  3. 

4.  Die  übrigen  Redeteile  {Genitiv,  Adjektiv,  Adverbium) 
stehen,  wenn  sie  nicht  den  ganzen  Satz  bestimmen,  unmittelbar 
hinter  dem  Satzgliede  (Prädikat,  Subjekt,  Objekt),  welches 
sie  näher  bestimmen. 

Anm.  1.  Kleinere  Satzteile  drängen  sich  gern  zwischen  die  Haupt- 
glieder ein,  namentlich  das  Objekt,  wenn  es  ein  Pronomen  ist,  z.  B. 
^D3  Tr\\DV  ^'p'jri«  ich  werde  dir  10  Sekel  Silber  geben  Jud.  17,  10; 
DN'I'Sk  Dn«  "^nn*;!  und  Gott  segnete  sie  Gen.  1,  28;  n^^JJ  n«rnö  warum 
hast  du  dies  getan?  Gen.  3,  13. 

Anm.  2.  Eine  dem  Hebräischen  eigentümliche  Konstruktion  ist 
die  abrupte  Voranstelluvg  des  Subjektes,  das  dann  im  nachfolgenden  Satz 
durch  ein  Pronomen  wieder  aufgenommen  wird.  Beispiele:  D'^Df)  /fcjtJJ 
^^'^/]  Gott,  vollkommen  ist  sein  Weg  =  Gottes  Weg  ist  vollkommen  Ps. 
18,  31;  '7\PtVi  ''H'^IIl  n^ri  "'ifc^  ich,  siehe  hier  ist  mein  Bund  mit  dir  Gen. 
17,  4  vgl.  Jes.  9,  1.  Gen.  2,  17.  4,  4. 
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§99. 
Übereinstimmung  von  Subjekt  und  Prädikat. 

Das  Gresetz  der  grammatischeii  Kongruenz  von  Subjekt 
und  Prädikat  besteht  auch  für  die  hebräische  Sprache.  Aber 
es  wird  der  logischen  Konstruktion  zuliebe  (constructio  xaxa 
o6veoiv)  häufiger  als  in  den  klassischen  und  modernen 
Sprachen  durchbrochen. 

1.  Nach  dem  Singular- Subjekt  steht  das  Prädikat  im 
Plural  bei  Kollectivw'örtern  wie:  DJ?,  "'tH,  n''5>  ^^^  {Leute), 
/HjJ,  n"]K,  l^^iJ,  *1JJ3  (frz.  la  plupart,  un  grand  nombre  etaient). 
Beispiele:  bVi^  1t«  -l^l  ^Vfn^  D'^D^ilH  Dj;n  das  Volk,  das  im 
Finstern  wandelt,  sieht  ein  großes  Licht  Jes.  9,  1 ;  Ti^2  1X*lp5 
]D  1'D^"ni<  7^il*^b^^  das  Haus  Israel  jiannte  seilten  Namen 
Man  Ex.  16,  31 ';  Dn^jp  t^D?^'/!'^?  Beth  Sdiemesch  =  die 
Betschamschiten  ernteten  1 S.  6,  13;  HtK^lh  -VH  ^p3,7\  die 
Binder  pflügteyi  Ijjob  1,  14. 

2.  Umgekehrt  steht  bei  einem  Plural- Subjekt  das  Prädikat 
im  Singular  in  folgenden  fünf  Fällen: 

a.  wenn  der  Plural  eine  Einzahl  bezeichnet;  namentlich 
bei  D\-I^«,  ü'ti^,  n'b^'l,  z.  B.  DM"^«  «12  Gott  schuf  Gen. 
1,  1 ;  in«  f]?^  *'Jl'l«  njP5  ^^^'  Herr  Josephs  nahm  ihn  fort 
Gen.  39,  20;  V^JJ?  Hj?^  ^ein  jfferr  nimmt  es  Ex.  22,  10. 

b.  wenn  der  Plural  Tiere,  Glieder,  leblose  Gegenstände 
oder  reine  Äbstrakta  bezeichnet.  Die  Mehrheit  ist  in  diesem 
Falle  als  abstrakte  Einheit  gedacht,  und  dafür  ist  das  Femi- 
ninum in  der  3.  pers.  sg.  als  die  entsprechende  Yerbalform 
gebräuchlich  (vgl.  Trdvxa  pti).  Beispiele:  TT}^  TWüTj^'Ü^ 
^vfcj  y^)l0  selbst  die  Tiere  des  Feldes  blicken  (die  Tierwelt 
blickt)  auf  zu  c^ir  Joell,20;  1J?"]J?riri  75?  ^tDh  die  Mauern 
(das  Mauerwerk,  Gemäuer,  moenia  =  murus)  Babels  sollen 
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geschleift  werden  Jer.  51,58;  ''p'JI^J^-?  "^^5?  ^ÜDH^  es  erneut 
sich  gleich  dem  Adler  deine  Jugend  Ps.  103,  5. 

Ebenso  beim  Dual,  z.  B.  riDjJ  ^^TV  seine  Augen  standen 
starr  1  S.  4,  15. 

c.  wenn  das  Prädikat  in  der  unpersönlichen  8.  pers.  masc, 
sg.  voransteht,  weil  seine  Beziehung  zum  folgenden  noch 
nicht  zum  Bewußtsein  gekommen  ist,  z.  B.  H'^i^D  \T  es  sollen 
Lichter  werden  Gen.  1,  14;  ''*lpJJ  ntpH  *lÖr\K^1  es  werden 
beobachtet  die  Satzungen  Omris  Mich.  6,  16;  ü^'^^  u  ^7y\  es 
waren  ihm  Weiber  1  K.  11,  3;  ^''tSÖti^D  *lßi^'^  recht  sind  deine 
Gerichte  Ps.  119,  137. 

Anm.  Dieselbe  Inkongruenz  findet  statt,  wenn  kein  Plural,  sondern 
ein  Femininum  folgt,  z.  B.  njnföl  HJ"!  *llll??'l  ein  Ruf  ging  durchs  Lager 
1  K.  22,  36;  nj;^  ^^h)l  «S  es  kommt  Unheil  über  dich  Jes.  47,  11. 

d.  wenn  ein  voranstehendes  Prädikat  nur  mit  dem  nächst^ 
stehenden  mehrerer  zu  ihm  gehöriger  Subjekte  harmoniert, 
z.  B.  iritS^SI  )*^iy{  ni  ^^D^I  es  kam  Noah  und  seine  Söhne  und 
sein  Weib  Gen.  7,  7;  ]^nt?1  DJ*)?  I^l^l  es  sprachen  Mirjam 
und  Aron  Num.  12,  1. 

Weitere  dem  Subjekte  nachstehende  Prädikate  stehen 
im  Plural,  z.  B.  DK^Jl  b'yV^  '^^D''?^  Ö/JJl  es  machten  sich  auf 
Abimelech  und  Pikhol  und  kehrten  zurück  Gen.  21,  32. 

e.  wenn  das  Prädikat  auf  jedes  einzelne  Glied  der  ge- 
nannten Mehrheit  bezogen  werden  soll,  z.  B.  *11*1X  ^'''l'li^  die 
dich  Verfluchenden  =  jeder,  der  dich  verflucht,  sei  verflucht! 
Gen.  27.  29;  nW  ni'D  iT^^HD  die  ihn  (den  Sabbath)  Ent- 
weihenden  =  jeder,  der  ihn  entweiht,  soll  getötet  werden!, 
Ex.  31,14. 

3.  Bei  Qm^m.  status-constructus-Yerhältnis riahi^i  sich  das 
Prädikat  oft  nicht  nach  dem  rein  formalen  grammatischen 
Subjekt,  sondern  nach  dem  realen  Ha^Aptbegriff ,  der  im 
Genitiv  enthalten  ist,  z.  B.  D'^pJ?.^  ?|'«n«  ^ürb^p  die  Stimme 
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der  Blutstropfen  deines  Br^iders  schreit  =  die  Blutstropfen 
schreien  G-en.  4,  10. 

In  der  Regel  findet  diese  Konstruktion  bei  72  statt,  z.  B. 
Dlfc^  ''D*'"?3  ^NT**!  es  war  die  Gesamtheit  der  Tage  Adams  =  es 
waren  alle  Tage  Adams  Gen.  5,  5. 

4.  Zu  einem  Subjekt  im  Dual  tritt  das  Prädikat  im 
Plural,  da  weder  Yerbum  noch  Adjektivum  Dualformen 
haben,  z.  B.  n*Ü"l  HIJ/  ''^"'J?  die  Augen  der  Lea  waren  blöde 
Gen.  29,  17;  ^l^^D  D'^D^  DD'^T  ettre  Hände  sind  voll  Blut 
Jes.  1,  15. 

Anm.  a.  Gehen  Subjekte  verscliiedenen  Geschlechtes  voran,  so 
gewährt  das  nachfolgende  Prädikat  dem  Maskulinum  den  Yorrajig,  z,  B. 
D^iipt  nil5^1  nnin«  Abraham  und  Sara  waren  alt  Gen.  18,  11;  pl5^ 
y^  Höb'"'^  ^"l^ipi  Ö^  ^*^^  Rauchwerk  erfreut  das  Herz  Prov.  27,  9. 

b.  Die  1.  Person  hat  vor  der  zweiten  und  dritten,  die  zweite  vor 
der  dritten  den  Vorzug,  die  Person  des  Verbums  zu  bestimmen,  z.  B. 
T^H"^«  nipi  '^Jn«  1^^  DJ^n-'PDI  ""i«  ich  und  alles  Volk  mit  mir  näherten 
sich  der  Stadt  Jos.  8,  5. 

§  100. 

Verneinungssätze. 

1.  is7  ist  das  einfache  nicht  (griech.  ou,  lat.  non).  Es 
verneint  Tatsachen  und  steht  vor  dem  Perfekt  oder  Imperfekt 
oder  Nomen,  niemals  vor  dem  Imperativ,  Infinitiv  und  Parti- 
cipium  als  Yerbalformen.     Beispiele:   is7  *^t5^^5  t^^ifsil  *'1^t$ 

s^;  i6  ü'^ib  n^iDji  idj;  i6  D'^^isn  ^113^  D'^yi^-)  n^K,?  i?^ 

Heil  dem  Manne,  der  nicht  ivandelt  im  Bäte  der  Gottlosen 
noch  tritt  auf  den  Weg  der  Sünder  noch  auf  dem  Sitz  der 
Spötter  sitzet  Ps.  1, 1;  ^t^i  is7  ^H^JJ  sein  Laub  verwelkt  nicht 
Ps.  1,  3;  D^y^-jn  ]T^b  nicht  also  die  Gottlosen  Ps.  1,  4; 
rä'^irify  Nicht-Mensch  Ps.  22,  7 ;  b^'i6  der  Nicht-Gott  Dt. 
32,  21;  tr^^^  Iraftlos;  Ü^tlTi^  unweise. 
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Anm.  1.  t<7  wird  auch  bei  besonders  nachdrücklichen  Verboten, 
wie  Gesetzesverbofen  gebraucht,  z.  B.  ^UÖtt  75^^  ^^  ^^  sollst  nicht  du' 
von  essen  Gen.  2, 17;  Ü^H  ^7  du  sollst  nicht  stehlen  Dt.  5,  17. 

Anm.  2.  Besteht  ein  negativer  Satz  aus  mehreren  Gliedern,  so 
kann  im  zweiten  Gliede  die  Negation  ausgelassen  werden,  z.  B.  is7 
rWb^Pi'^  '•npÖ''^  D'^'l^ni  ''^^7'^^  iiicht  habe  ich  groß  gezogen  Jünglinge, 
auftvachsen  lassen  Jungfrauen  Jes.  23,  4. 

2.  7K  (griecli.  (jl-?j,  lat.  iie)  drückt  ^i^e,  Wunsch,  Mahnung , 
Befehl,  daß  etwas  nicht  geschehen  soll,  aus  und  steht  fast 
ausschließlich  vor  dem  Jussiv  und  Kohortativ.  z.  B.  i<'^*'n"7i< 
fürchte  dich  7iicht. 

3.  ^5  (Wurzel  T]b2  vergehen)  nicht  ist  dichterisch  und 
wird  meist  wie  is?  gebraucht. 

4.  ^75  (eigtl.  das  Nichtsein)  -wird  meist  mit  Präpositionen 
verbunden  und  steht  in  der  Regel  als  Nomen  regens  vor 
einem  Nomen  oder  Participium,  z.  B.  JTV  y^  IJ?  bis  zum 
Nichtsein  des  Mondes  =  bis  nicht  mehr  ist  der  Mond  Ps.  72, 7; 
''^J?  o^ßi'  r?r  ohne,  v??  tvegen  Nichtseins  von  =  mis 
Mangel  an. 

5.  ''rip?  (von  gleicher  Wurzel  wie  b^  und  *b^)  ist  die 
Negation  des  Inf.  cstr.  und  erscheint  meist  mit  Präpositionen 
verbunden,  namentUch  mit  b,  z.  B.  5|iöD"b«  ^Ph^b  Tn''^':^ 
ich  habe  dir  geboten,  nicht  davon  zu  essen  Gen.  3,  11. 

6.  ]**^^,  st.  cstr.  Y^  (eigtl.  das  Nichtsein,  das  Nicht- 
vorhandensein) es  ist  nicht  schließt  die  Kopula  sein  in  sich, 
kann  daher  niemals  mit  dem  Verbum  finitum  verbunden 
werden,  steht  dagegen  gern  mit  Participium  und  Nomen  (mit 
Suff,  verbunden  vgl.  §  62) ,  z.  B.  ppD  ]'^^]  ^r  j'^X}  n«'^  ^if 
es  war  ikein  Sehender  und  kein  Wissender  und  kein  Er- 
nackender  da  =  es  ivar  keiner  da,  welcher  sah  und  wußte 
und  erivachte  1  S.  26, 12;  ]^i<  D^D  Wasser  ist  nicht  vorhanden 
Num.  20,  5 ;  D''17*'  \^\^  7\^T0  der  Hanna  waren  keine  Kinder 
IS.  1,2. 
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7.  ■]§  damit  nicht  besagt,  daß  etwas  verhütet  werden  soll 
und  hat  daher  stets  das  Imperfekt  nach  sich,  z.  B.  ^5"^pß^^ 
*]^i<^"ll?  ^^'if'Sset  den  Sohn,  daß  er  nicht  zürne  Ps.  2, 12.  —  Es 
steht  auch  elliptisch  ohne  voraufgehenden  Hauptsatz,  z.  B. 
]1DX  ^üN'lp^'JS  daß  ihn  mir  nicht  ein  Unfall  trifft !  Gen.  42, 4. 

8.  DIÖ  7ioc]i  nicht  steht  meist  mit  dem  Imperfektum,  z.  B. 
^ISSK^*]  D"1fi3  sie  hatten  sich  noch  nicht  niedergelegt  Gen.  19,  4. 

9.  DÖK  (eigentl. :  Ende ,  Aufhören)  nicht  mehr  schließt 
den  Verbalhegriff  ein,  z.  B.  ''^IDS  D5K  nicht  mehr  einer  wie 
ich  Jes.  46,  9. 

10.  Auch  die  Präposition  ]D  hinweg  von  wird  zur  Ver- 
neinung gebraucht  (=  quominus),  z.  B.  "^^ÖD  »IP^JD5  er  ver- 
schmähte dich  hinweg  von  König  ==  daß  dn  nicht  König  sein 
sollst  1  S.  15,  23  und  drei  Verse  weiter:  ^bü  WHID  ^DiJD'lV 

11.  Eine  doppelte  Verneinung  hebt  sich  nicht  auf,  sondern 
verstärkt  die  Verneinung  wie  im  Griechischen,  z.  B.    y5p. 
D wK")''i^  wegen  des  Mangels  an  Nichtsein  Gottes  =  iveil  kein ' 
Gott  nicht  ist  =  weil  gar  kein  Gott  is^  2  K.  1,  3. 

12.  ^  wird  auch  selbständig  gebraucht  in  der  Bedeutung 
nein,  z.  B.  ''i'lhj"^^/  nein,  mein  Herr  Gen.  23,  11 ;  ebenso  b^ 
nicht  doch  und  l'Jijl  nichts, 

13.  Die  Ausdrücke  niemand,  nichts,  keiner  (vgl.  §  91)" 
werden  durch  Hinzufügung  von  bS  zu  einem  Verneinungs- 
wort gewonnen,  z.  B.  7än  Hj?"!  tHID^  ^  nicht  hei  seinem  Tode 
tvird  er  mitnehmen  das  Game  =  er  wird  nichts  davon  mit- 
nehmen Ps.  49,  18;  nD1i<9'73')''X  es  war  gar  nichts  da; 
HDK^D-b  ntyrn  i6  du  sollst  kein  Werk  verrichten  Ex.  20, 10. 

§101. 
Fragesätze. 

1.  Die  einfache  direkte  Frage  wird  durch  das  Fragewort 
n  (über  die  Punktation  vgl.  §  47,  2)  eingeleitet,  gleichviel  ob 


^ 
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eine  bejahende  oder  verneinende  Antwort  erwartet  oder  die 
Antw^ort  zweifelhaft  gelassen  wird.  Beispiele:  WT'^^  ft^^^Ü 
^''liN  iT'J'^i^  habe  ich  mich  dem  Hause  deines  Vaters  geofferir 
hart?  (ja!)  1  S.  2,  27;  "»DiK  "»nX  IDb^H  ^in  ich  (etwa)  meines 
Bruders  Hüter?  (nein!)  Gen.  4,  9;  JpJH  üy^^  ü6^i[  geht  es 
eurem  Vater,  dem  alten,  wohl?  (ja  oder  nein)  Gen.  43,  27. 

\s7T\  nonne  läßt  nur  eine  bejahende  Antwort  erwarten, 
z.  B.  «ijpn  nD?n  i6r\  ruft  nicht  die  Weisheit?  Spr.  8,  1. 

Anm.  a.  J^"?!!  steht  auch  elliptisch  als  selbständiger  Fragesatz, 
z.  B.  n^ö'^n  D«  «l^n  {IsVs  nickt?)  nicht  wahr?  Wenn  du  gut  bist?  Gen.  4,7. 

b.  Auch  n  vertritt  elliptisch  einen  selbständigen  Fragesatz  in  der 
Zusammensetzung  ^pn  ist  es  so,  daß,  z.  B.  nrii<  ''n{S»"'pn  ist  es  so,  daß  du 
mein  Bruder  bist?  Gen.  29,  15. 

c.  Die  Frage  kann  auch  ohne  Fragewort  durch  bloße  Betonung 
geschehen,  z.  B.  p^'^HD^lJ^  noch  hältst  du  fest?  Ijjob  2,  9. 

2.  Die  direkte  Dopi^eUrsige  wird  gebildet: 

a.  durch  DX— rj  (utrum  —  an),  z.  B.  "D«  D^tj;^  "l1t^^^:? 
n^^7  "ib^*]  t(;irc?  er  nachtragen  eiuiglich  oder  behalten  immer- 
dar? Jer.  3,  5. 

b.  durch  D«1— H,  z.  B.  "'D'^S  D«1  DD^'D''^  il«'^  ntT^m 
D5''^]il^5  '^'^^  solches  in  euren  Tagen  oder  in  den  Tagen  eurer 
Väter  geschehen?  Joel  1,  2. 

c.  selten  durch  H — H  (Jud.  14,  15)  oder  durch  1^^ — H. 

d.  durch  i^'Üi^—n,  z.  B.  i^^D«  Ib^j;  "^JS  Ht  nn^^H  &i5^ 
du  es  mein  Sohn  Es  au  oder  nicht?  Gen.  27,  21. 

oder  durch  ll^fD«— H,  z.  B.  )":«-D«  U51p?  ''"•'  C^N!]  ist 
Jahwe  in  unsrer  Mitte  oder  nickt?  Ex.  17,  7. 

3.  Die  indirekte  einfache  Frage  wird, gebildet: 

a.  mit  n  (num)  ob,  z.  B.  D'^DH  l^pH  rili^'lp  um  zu  sehen, 
oh  das  Wasser  abgenommen  habe  Gen.  8,  8. 

b.  oder  häufiger  durch  Dfc<,  z.  B.  \^^T\  nn^Ö"Di<  n^?*!^ 

7/.-^r  wollen  sehen,  ob  der  Weinstock  blüht  Cant.  7,  13. 
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4.  Die  indirekte  DoppelivdigQ  wird  getan  mit  Di< — H? 
z.  B.  ^h'U^  Kin  ^i?  riihjn  Xp?n  ^ie/^e  ^oc/i,  o?>  es  der 
Rock  deines  Sohnes  sei  oder  nicht  Gen.  37,  32. 

5.  Die  Antwort  ja  wird  mit  dem  Wort  gegeben,  auf 
welches  es  ankommt.  Beispiele:  ''J«  nDfc^^l  Ifc^j;  "»JS  Ht  HH« 
hist  du  es  mein  Sohn  Esau  ?  Und  er  s])rach :  Ja !  (eigtl.  ich) 
Gen.  27,  24;  ^^li^C^  11\:i  soll  Said  hinabgehen?  11."'.  nlH^.  nDi^"! 
ttnc^  Jahwe  siwach:  Ja!  (eigtl.  er'  so??,  hinahgehen)  1  S.  23,  11, 
siehe  auch  V.  12. 

Die  Antivort  nein  erfolfft  einfach  mit  ^,  z.  B.  TllÖfc^n 
>^7  yii^^\  T\T\'^  bist  du  ein  Ephrathiter?  und  er  sprach:  Nein! 
Jud.  12,  5. 

§  102. 
Schwursätze. 

Schwursätze  werden  durch  Di<  wenn  und  is7  D^(  ivenn 
nicht  gebildet  unter  Auslassung  des  Nachsatzes ,  der  lauten 
würde:  so  soll  Gott  mich  strafen  oder:  so  will  ich  umkommen 
oder:  so  will  ich  nicht  leben,  z.  B.  ]Vhv.^  b^  "^"^'b^  ^^  ^Tp^^T] 
'n^"1t5^>^"73D  npi<"DK  ich  hebe  auf  meine  Hand  zu  Jahwe, 
dem  höchsten  Gott,  (daß  er  mich  strafe,)  ivenn  ich  etivas  nehmt 
von  allem,  was  dein  ist  =  wahrlich,  ich  ivill  nichts  nehmen 
von  allem,  was  dein  ist!  Gen.  14,22.23;  p  i^^"D«  ^^^'V 
ÜJ?  li^Vi^  so  ivahr  ich  lebe,  ivenn  ich  euch  nicht  also  tue  == 

VT         V  v:iv  ' 

wahrlich,  ich  iverde  euch  also  tun !  Num.  14,  28. 

Schwursätze  werden  oft  eingeleitet  durch  ''"''  "'H  oder  ähn- 
liche Beteuerungen,  z.  B.  nW  DX  HtiT  Tl  so  ivahr  Jahwe 
lebt,  er  soll  nicht  getötet  luerden!  1  S.  19,  6;  l^iff)  D«  nj^lö  ^U 
7\)t^  beim  Leben  Pharaos,  walirlicli  ihr  luerdet  nicht  von  hier 
ausziehen!  Gen.  42,  15. 
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§103. 

Wunschsätze. 

Ein  Wunsch  wird  ausgedrückt: 

1.  durch  kurze  Formeln  ohne  Wunschpartikel,  z.  B. 
^'^  TJ'l'nS  gepriesen  sei  Jahwel  Ps.  41,  14;  ^p  01^^  Friede  sei 
mit  dir!  "^ili^  i^ybi^  nicht  doch,  mein  Herr!  Gen.  19,  18. 

2.  durch  den  Kohortativ  und  den  Jussiv  mit  oder  ohne 
J^i  qiiaeso,  z.  B.  nriDb^^  ic/z  möchte  mich  freuen !  nj^SP^jl"^^ 
möchte  ich  nicht  versinken!  Ps.  69,  15;  i^H'/Tl^yi  möchten 
wir  doch  durchziehen  dürfen!  Num.  20,  17;  ^'n5J?  ^^"^??^!1 
möge  doch  dein  Knecht  Ueihen  dürfen!  Gren.  44,  33;  ^^^"7^1 
lij^jp  gehe  doch  nicht  vorüber!  Gren.  18,  3. 

3.  durch  v  (auch  m?  geschi-ieben)  utinam  o  daß  doch ! 
wenn  doch!  mit  dem  Imperfektum  für  den  Foteyitialis,  wenn 
die  Erfüllung  des  "Wunsches  möglich  ist,  z.  B.  ^7\\  v  es  möge 
geschehn!  G-en  30,  34;  ^""l^b  T^'J})  b^VJ^'^\  ^^  möchte  nur 
Ismael  vor  dir  leben!  Gen.  17,  18; 

mit  dem  Fe7fektum  für  den  Irrealis,  wenn  die  Erfüllung 
unmöglich  ist,  in  welchem  Falle  wir  auch  das  Plusquamper- 
fektum gebrauchen,  z.  B.  D'l'li^D?  ^^^9  ^  o  daß  wir  doch  in 
Ägypten  gestorben  wären !  Num.  14, 2 ;  Ü)Q^  ^yijj'i^l^  o  daß 
du  den  Himmel  zerrissest!  Jes.  63,  19. 

4.  seltener  durch  DK  wenn  doch !  z.  B.  v"yD^n"Di<  ivenn 
du  doch  auf  mich  hören  möchtest!  Ps.  81,  9. 

Anm.  Noch  stärker  als  ^7  und  Dfc^  ist  das  seltne  vflK,  z.  B. 
"•D^*]  Oä'^,  "^iOP  ^  stünden  doch  nur  meine  Wege  fest!  Ps.  119,  5. 

5.  durch  ]F\)  "'D  eigtl. :  wer  gibt,  das  fast  ganz  Wunsch- 
partikel geworden  ist,  z.  B.  *15fc?  y"]ri']"^p  wer  ivird  mir  Flügel 
geben  =  hätte  ich  doch  Flügel!  Ps.  55,  7;  y)^^  in*]  ''D  wäre 

es   doch  Abend!   Dt.  28,  67;    **tV[Ü    ]r\)   ''D  wäre   ich   doch 
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gestorben!    2  S.   19,   1;    ^Pi^^T    ]r\)    "'D    o    daß  ich   wüßte f 
Ijjob  23,  3. 

6.  durch  die  Uoße  Frage  ohne  ]F\\  z.  B.  ni'tD  ^ifc^T^P 
wer  wird  uns  Glück  schauen  lassen?  =  o  möchten  wir  doch 
Glück  schauen!  Ps.  4,  7. 

§  104. 
Bedingungssätze. 

1.   Bedingungssätze  werden  eingeleitet: 

a.  mit  Di^  wenn  bzw.  iO  Üiji  tvenn  nicht,  wenn  die  Be- 
dingung als  erfüllt  oder  erfüllbar  angesehen  wird. 

b.  mit  V  ivenn  bzw.  is7V  {yV)  wenn  nicht,  sobald  die  Be- 
dingung als  nicht  erfüllt  oder  nicht  erfüllbar  gilt. 

c.  seltner  mit  "'S  gesetzt  daß. 

d.  Sätze  mit  Bedingungen,  deren  Erfüllung  selir  unwahr- 
scheinlich, aber  doch  nicht  durchaus  unmöghch  ist,  sind  ge- 
meinsames Grenzgebiet  der  drei  genannten  Konjunktionen. 

Der  Nachsatz^  der  im  Deutschen  gewöhnlich  mit  so  ein- 
setzt, beginnt  entweder  ohne  Partikel  oder  mit  )  oder  (nach- 
drücklicher) mit  einer  Partikel  wie  ti^,  "'S?  »^^I??  ]?^  dann,, 
ja  dann,  ivahrlich  dann. 

Beispiele  zu  a]  ni''D''Kl  /fc^Db^H  Di<  wenn  (du)  nach  links, 
so  will  ich  nach  rechts  qchen  Gen.  13,  9:  ''üDD  1D1  "Tin^H  DK 
^TÜ  wenn  ich  geschoren  werde  (Fut.  ex.  werde  geschoren 
worden  sein),  so  iceicht  von  mir  meine  Kraft  Jud.  16,  17. 

Beispiele  zu  b]  ?IDlV  "IH^P  ^^^).  ^^^^^  ^5^1?^^  ^^^  ^^'^'^^ 
du  gemerkt  hättest  auf  meine  Gebote,  so  iväre  dem  Strome 
gleich  dein  Glück  Jes.  48,  18;  )y^by^  D1p5  U^  njH^  '»'"'  i6t^ 
•UlJ^ta  D'^^n  ""tK  DIX  tvenn  nicht  Jalnve  gewesen  wäre,  der  für 
uns  tvar,  als  sich  Menschen  u'ider  uns  erhoben,  dann  hätten 
sie  lebendig  uns  verschlungen  Ps.  124,  2.  3. 
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Beispiel  zu  c]  *^1^  ^rii<  Qi^S  "^^J^jp"''?  tvenn  du  durchs 
Wasser  gingest,  so  hin  ich  doch  mit  dir  Jes.  43,  2. 

Beispiel  zu  d]  SjDt'^  ^iDDb^'!  v  luenn  uns  Joseph  haßte! 
(was  zwar  unglaublich,  aber  doch  nicht  ganz  unmöglich  ist) 
Gren.  50,  15. 

2.  Tempus  des  Nebensatzes  kann  ein  Perfektum  oder 
Imperfektum  oder  Particip  sein,  je  nachdem  die  Bedingung 
als  bereits  erfüllt  bzw.  nicht  erfüllt  oder  als  noch  erfüllbar 
gedacht  ist. 

Ebenso  steht  im  Nachsatz  ein  Perfektum  oder  Imper- 
fektum, je  nachdem  die  Folge  als  bereits  eingetreten  bzw. 
nicht  eingetreten  oder  als  noch  ausstehend  gedacht  ist. 

Naturgemäß  ühenuiegt  im  Nebensatz  (Bedingung)  das 
Ferfekt  und  im  Nachsatz  (Folge)  das  Imperfekt,  weil  die  Be- 
dingung bereits  erfüllt  sein  muß,  ehe  die  Folge  eintreten 
kann.    Beispiele : 

^nn?,^  nt^^n  Tl??"^^  1^'.  T^'K?  in  -I^K^Ö'O«  tvenn  ivir 
Gnade  gefunden  haben  in  deinen  Augen,  so  möge  das  Land 
deinen  Knechten  gegeben  tverden  Num.  32,  5 ;  •17''?^^^  ^DpH  v 
Tlfc^t  wenn  sie  lueise  geiuorden  tvären,  so  würden  sie  dies  ein- 
sehen Dt.  32,  29;  tDJ?p?  ^iD^n^  ''51^5  %^^^.  "h  )iti0  ''l?!;  1^ 
y^DlSI  Dn"'51"'^  ivenn  mein  Volk  mir  gehorchte,  Israel  in 
meinen  Wegen  luandelte,  so  ivilrde  ich  ihre  Feinde  bald  de- 
mütigen Ps.  81, 14, 15;  ^Vi'rn  Dri«?ö  ^^  ^T\by^,)i  Dri^^in  ^b'b 

wenn  ihr  nicht  mit  meinem  Kalbe  gepflügt  hättet,  so  hättet  ihr 
mein  Rätsel  nicht  gefunden  Jud.  14,  18. 

3.  Der  Nachsatz  kann  auch  fehlen,  besonders  bei  Doppel- 
bedingungen, z.  B.  "^iippD  i^T^:^r\r^  i":«  d^i  nrmn  «i^^ri  d« 

tvenn  du  ihnen  ihre  Sünde  vergeben  tvillst  (so  ist  es  gut) ; 
wenn  nicht,  so  tilge  mich  aus  deinem  Buche  Ex.  32,  32; 
]^1^jl^l  ^y\b^  tDyp5  beinahe  hätten  sie  mich  zu  Boden  gestreckt 
rPs.  119,  i^7. 
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4.  Konditionalen  Sinn  haben  auch  gewisse  konsekutive 
Satzverbindungen,  besonders: 

a.  zwei  durch  )  verbundene  Imperative,  z.  B.  -ffll  ^fc^J?  Di^t 
dies  tut  und  so  leht  =  wenn  ihr  das  tun  werdet,  werdet  ihr 
leben  Gen.  42,  18  vgl.  divide  et  impera. 

b.  ein  Imperativ  mit  folgendem  Kohortativ  oder  Jussiv, 
z.  B.  nTili$l  *]in  laß  ah,  und  ich  will  erzählen  =  wenn  du 
abläßt,  werde  ich  erzählen  1  S.  15,  16;  ^b  J^K^*^]  ^Wb  n?.p 
harre  auf  Jahwe,  und  er  möge  dir  helfen  =  w^enn  du  auf 
Jahwe  harrst,  wird  er  dir  helfen  Prov.  20,  22. 

c.  zwei  mit  doppeltem  1  einander  gegenübergestellte  Per- 
fekta,  z.  B.  flDJ  1''5>|t"nX  ^TJJl  verläßt  er  seinen  Vater,  so 
stirbt  er  Gen.  44,^22;  DJ^/T^?  DjJ]  ]ij;n  niÖJ?-ri«  Qj;iT^D  Hijll 
wenn  das  ganze  Volk  die  Wolkensäule  sah,  stand  das  ganze 
Volk  auf  Ex.  33,  10. 

y.    DIE   PARTIKELN    (§  105). 

§  105. 
Präpositionen. 

Alle  Präpositionen  haben  zunächst  eine  örtliche  Be- 
deutung, sind  aber  dann  auf  die  Zeit  und  andre  Verhältnisse 
übertragen. 

Hinsichtlich  ihrer  syntaktischen  Behandlung  kann  die 
Grammatik  nur  die  gebräuchhchsten  Präpositionen  und  auch 
diese  nur  in  denjenigen  Bedeutungen,  in  welchen  sie  vorzugs- 
weise im  Gebrauch  sind,  berücksichtigen.  Dem  entsprechend 
kommen  in  Betracht  in  erster  Linie  die  drei  Präfixe  3,3,? 

I        :        : 

und  ]p,  ferner  b^,  ^J?,  DJ^,  ]'^2,  *Il?5  und  zusammengesetzte 
Präpositionen. 

1.  3  dient  zur  Bezeichnung  der  örtlichen  Ruhe,  des  sich 
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Befindens  an  einem  Orte  (auf  die  Frage:  wo?),  des  Bei- 
einanderseins, der  Berührung. 

5  stellt  demnacli: 

a.  örtlich:  in,  an,  auf,  z.  B.  TJ^S  in  der  Stadt,  ^^2  an 
der  Quelle,  ^HS  auf  dem  Berge. 

h.  zeitlich:  in,  an,  z.  B  n'^^i^l?  im  Anfang,  ^pilS  am 
Morgen. 

c.  partitiv:  unter,  von,  z.  B.  DHIl  ^^^?  is7  niclif^einer  unter 
ihnen  Ps.  139,  16. 

d.  von  Mittel  und  Werlizeug:  ]l 

als  2  instrumenti:  durch,  mit,  zl  'BM^'^n'^  [durch'  das 
Schwert,  ti^K2  mit  Fetter. 

als  ?  2^^'etii  für,  um,  z.  B.  «^D?  ^bi^2  ]p^  ^bb^  1000  Wein- 
Stöcke  für  1000  Silbersekel  Jes.  7,  23;  '^5^2  t:^?^  [Xe&e^ 
tim  Leben  Dt.  19,  21. 

e.  von  der  Begleitung :  mit,  bei,  z.  B.  11171^5  ^^""^  ^^^ 
ich  komme  in  dein  Haus  mit  Brandopfern  Ps.  66, 13 ;  n^^P/M 
hei  alle  dem,  trotz  alle  dem  Jes.  9,  11. 

f.  als  3l  essentiae:  in  der  Eigenscliaft  von,  als,  bestehend 
in.  Beispiele :  ""^B^  7>5?  ^^^.^  ^c7i  erschien  (in  der  Eigenscliaft) 
a^S'  allmächtiger  Gott  Ex.  6,  3 ;  l'D^  /T?  iw  Jahwe  ist  sein 
Name  d.  h.  in  dem,  was  das  Wort  r\^  besagt,  liegt  sein  [NTame, 
sein  Wesen  beschlossen  Ps.  68, 5 ;  Hön??!!  ^1j;:n  ^^Tb^  )^m 
es  verendete  alles  Fleisch,  bestehend  in  {an)  Vögeln  und  {an) 
Vieh  Gen.  7,21;  1iD!?2J3  Dlfc^  TiüVl  wir  wollen  Menschen 
machen  nach  (bestehend  in)  unserm  Bilde  Gen.  1,  26. 

g.  vom  Haften  an  etwas: 

körperlich  bei  den  Verben  des  Berühr ens ,  Festhaltens, 
Anhangens  wie:  J^^li  stoßen,  rühren  an,  berühren,  p^l  kleben 
an,  anhangen,  ^^1  sich  nähern,  tHK  ergreifen,  5  T'  n?C^ 
Hand  anlegen  an,  ^  T\T\^  trinkend  haften  an  =  trinken  aus, 
irz.  boire  dans  un  verre.    Beispiele:  )2  IJ^^fl  is?  ihr  sollt  ihn 
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nicht  herühren!  Gen.  3,  3;  n  ''4'^^?  T\T}p'',  1^«  (der  Beclier) 
aus  welchem  mein  Herr  trinkt  Gen.  44,  5. 

geistig:  Wohlgefallen  haben  an,  sich  weiden  an,  vertrauen 
auf,  ayirufen,  wie :  3  |^ön  Gefallen  haben  an,  ^  HiTl  mit  seinen 
Blicken  haften  an,  seine  Lust  sehen  an  =  sich  weiden  an, 
5  yü^  mit  seinen  Ohren  haften  an  =  sich  tueiden  an,  2  H^S 
vertrauen  auf,  5  ^^*^|J  rufend  haften  an  =  anrufen,  5  "^D^ 
erwählen,  5  J^S?^^?  schwören  bei.  Beispiele:  injj"|15  J<1.r\"7i< 
weide  dich  nicht  an  seinem  Unglück!  Ob.  13;  '"'*'  Dt?^5  ^^'^p^l 
er  rief  den  Namen  Jahiues  an  Gen.  12,  8. 

2.  7  dient  zur  Bezeichnung  der  Be^uegung  und  zwar  der 
Richtung  auf  etwas  hin,  der  Beziehung  auf  etwas  und  des 
Übergangs  von  einem  Zustand  in  einen  andren.  7  steht 
demnach : 

a.  örtlich:  zu,  nach,  z.  B.  "^7  ^i<2  sie  kommen  zu  dir 
Jes.  60,  4. 

b.  zeitlich:  gegen,  bis hin,  z.  B.  D1\'l  Jinp  gegen  die 

(Zeit  der)  Tageskühle  hin  Gen.  3, 8;  1j;tÖ^  D^^DJ  H^n^  6?ieZ^e?< 
Tctge  bis  zur  bestimmten  Zeit  1  S.  13,  8. 

c.  in  Beziehung  auf,  an,  nach,  gemäß,  z.  B.  ^tJ^J^p  7^115 
riDpHp^  er  ivar  groß  an  (in  Bezug  auf)  Reichtum  und  an 
Weisheit  1 K.  10,  23 ;  ^^T]  ''HN  v  "'IP^  ^^^^^  '^on  mir  (in  Bezug 
auf  mich):  mein  Bruder  ist  er  Gen.  20,  13;  Uw  ''^Ö  nt?^V 
fruchtbringend  nach  (gemäß)  seiner  Art  Gen.  1,  11;  ^^^ 
"•y^S?  ''^?'*1?  einen  Mann  habe  ich  erwürgt  (in  Bezug  auf) 
wegen  meiner  Wunde  Gen.  4,  23. 

Anm.  Zuweilen  wird  das  betreffende  "Wort  mit  7  des  Nachdrucks 
halber  an  die  Spitze  des  Satzes  oder  des  Satzgliedes  gestellt,  z.  B. 
D"'^11jP7  in  Bezug  auf  die  Heiligen  oder  was  die  Heiligen  anbetrifft \ 
nfcy^  tDDti^ö^  nnty^^  ■q'?ö-'?T'?ö^  pn^jS  p  sieAe  nach  Gerechtigkeit  wird 
herrschen  der  König  %md  was  die  Fürsten  anbetrifft,  so  werden  sie  nach 
Recht  walten  Jes;  32, 1; 
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d.  vom  Übergang  aus  einem  Zustand  in  einen  andren, 
namentlich  bei  Verben  wie :  iverden  zu,  machen  zu,  gereichen 
zu,  venuandeln  in,  z.  B.  iTH  t^Qj7  ÜH^il  \*1*'1  so  ward  der 

'  '  T  -  V  V  :  l  T  IT  •    .— 

Mensch  zu  einer  lebenden  Seele  Gren.  2,7;  711^  ""Up  'J^KI^  ich 
will  dich  machen  zu  einem  großen  Volk  Gren.  12,  2;  ^Öil 
T\)u7$  "yp!^  der  venvandelt  in  Morgenhelle  tiefes  Dunkel 
Am.*  5,  8. 

Hierzu  kommt  der  Grebrauch  von  b  als  nota  Dativi,  bei 
dem  sich  folgende  Abarten  unterscheiden  lassen. 

e.  Dativus  commodi  oder  incommodi,  z.  B.  U^'H /V *'"''JD 
wer  wird  für  uns  (uns  zu  gut)  hinaufziehen?  Jud.  1, 1.  "^ÖHM 
y^^ts^  Wrp  er  ivandelte  sich  ihnen  (zum  Schaden)  in  einen 
Feind  Jes.  63,  10. 

f.  Dativus  ethicus,  der  die  innere  Anteilnahme  des 
Handelnden  an  der  Handlung  bezeichnet,  z.  B.  ^/""^J^  gehe 
{dir)\  Gen.  12,  1;  IDtJ'^lIp  sie  hoffen  (bei  sich)  Ijjob  6,  19; 
^p"*lD^n  nimm  dich  in  acht  (bei  dir  seihst) !  Gen.  24,  6. 

g.  Dativ  der  Zugehörigkeit  oder  das  7  auctoris.  "TlDtD 
Wp  ehi  Psalm  von  David  (vgl.  §  78,  II,  1). 

Besonders  zu  erwähnen  ist  der  Gebrauch  des  p  auctoris 
beim  Passivum,  z.  B.  ]1vy.  ?^p  D*15^  IjnS  gesegnet  ist  Abram 
von  Gott,  dem  Höchsten  cien.  14,  19;  ^^^  i^bb  ^Wn:^ 
^^PP^  ^bb  "'riS??!?^  ich  war  zu  erkunden  von  denen,  die  nicht 
baten;  ich  ivar  zu  finden  von  denen,  Me  mich  nicht  suchten 
Jes.  65,  1. 

f  h.  Über  p  beim  Inf.  cstr.  siehe  §  95,  5 ;  über  p  als  Um- 
schreibung des  Genitivs  siehe  §  78,  II. 

3.  3  ist  die  Präposition  derVergleichung:  instar,  secundum, 
gleichivie,  nach,  gemäß.    Sie  steht : 

a.  in  Vergleichungen,  z.  B.  |^2?  '"^^'^l  ^'^  wir^d  sein  ivie  ein 
Baum  Ps.  1,  3,  manchmal  in  beiden  Gliedern,  z.B.  jnSS  QJ^S 
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Vi'li^!?  T^KS  wie  das  Volk,  so  der  Priester;  wie  der  Knecld, 
so  sein  Herr  Jes.  24,  2. 

Anm.  Bezeichnet  D  nicht  die  Ähnlichkeit,  sondern  die  Identität 
von  Personen  oder  Sachen,  so  pflegt  man  es  das  3  veritatis  zu  nennen, 
z.  B.  C^'^inpS  '•n^l  ^**  ^<^*'  ^*^  ß*w  Schweigender  =  er  benahm  sich  ganz 
ruhig  1  S.  10,  27. 

b.  von  der  Norm,  z.  B.  l^niDTS  UD^l^n  DI«  7]\^V1  wir 
wollen  Menschen  machen  nach  unserni  Bilde  wie  wnsre  Ähn- 
lichkeit =  nach  wnsrer  Ähnlichkeit  Gen.  1, 26;  ''"''"^lll?  gemäß 
dem  Ausspruch  Jahives  2  K.  1,  17. 

c.  zur  Bezeichnung  des  ungefähren  Gleiclikommens  in 
Zeit-,  Zahl-  und  Maßangaben:  tun,  etwa,  ungefähr,  z.  B. 
DINT  D)l5  um  die  Hitze  des  Tages  =  um  die  Mittagszeit  Gen. 
18,  1;  ihö  nj?!  morgen  um  diese  Zeit  Ex.  9,  18;  D"';!^  1^J?.5 
etiva  zehn  Jahre  Kuth  1,  4;  D1"^  "^17.?  ungefähr  eine  Tagereise 
Num.  11,  31;  D^'^llJ^b^  riÄ^'K?  ungefähr  ein  Epha  Gerste 
Euth  2,  17. 

d.  zum  Ausdruck  der  Gleichzeitigkeit  einer  Handlung  mit 
einer  andern  vor  dem  Inf.  cstr.,  wo  wir  es  im  Deutschen  mit 
einer  Konjunktion  auflösen  müssen,  z.  B  ]ir\^  i^H?  \'l^.? 
D\n7i<n  es  geschah,  als  die  Lade  Gottes  kam  1  S.  5,  10. 

4.  |Ö  bezeichnet  die  Richtung  von  eticas  her,  steht 
demnach : 

a.  partitiv  von  dem  Ganzen,  von  dem  her  em  Teil  ab- 
gesondertwird, z.B.  /'ijilb^'!  "'flp??  ^^^  np  nimm  mit  dir  (einige) 
von  den  Ältesten  Israels  Ex.  17,  5. 

b.  brtlicli:  von her,  aus,  von,  z.  B.  2lSt5^^  It^SJÖ  "'"'» 

1^"^  ]?i  P^^'l'^"'?''  Ja/i?^e  &rw^?^  von  Zion  her  und  von  Je- 
rusalem läßt  er  seine  Stimme  erschallen  Am.  1,  2.  —  So  steht 
es  besonders  nach  Verben  wie :  iveggehen,  herahsteigen,  weichen 
von,  fliehen  vor,  ^T,  "IT,  pTT],  TD,  ni2l,  DU  sowie  nach  den 
begrifflich  verwandten  Verben :  sich  fürchten,  verbergen,  ver- 
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heimlichen,  sich  hüten  vor,  i<T,  IHÖ,  D^JJ,  IflD,  1)13,  ID^J 
und  retten,  befreien  aus  tD?Ö,  v'^^n,  HlÖ. 

c.  zeitlich:  von  an,  seit,  z.  B.  ''l^J^illp  von  meiner  Jugend 
an  Ps.  129,  1. 

Anm.  Abweichend  von  unsrer  Anschauung  sagt  der  Hebräer  bei 
Ort-  und  Zeitbestimmungen  nicht,  wohin  sich  etwas  erstreckt  oder  wo 
etwas  liegt,  sondern  von  woher  es  sich  ihm  darbietet,  sodaß  für  ihn 
also  der  Standort  des  Beschauers  maßgebend  ist.  So  heißt  Ö^J^D  nicht 
von  Osten,  sondern  im  Osten  (östlich)  oder  nach  Osten  (ostwärts),  z.  B, 
01(50  ül'?  J;d*1  Lot  brach  auf  nach  Osten  Gen.  13,  11;  pOlöD  DJ  er 
flieht  in  die  Ferne  Jes.  17,  13;  "^5^7  ]1Ä!SÖ  nördlich  von  Ai;  so  ferner 
n^5P  drinnen,  innerhalb,  y^Tlü  dravßen,  /J^föD  oben,  nnriö  unten, 
/fc^öb^lp^  1'''?'^  zur  Rechten  und  zur  LinJcen,  nach  rechts  mid  links  (wie 
das  lat.  a  parte  dextera).  —  Von  der  Zeit:  ]^(5p  vom  Ende  (eines  Zeit- 
raums) ab  d.  h.  nach  Verlauf  desselben,  z.  B.  HtSÖ^  Hfe^Sjn  Ü^:iüy^^  }*(5Ö 
7iach  (Ablauf  von)  sieben  Jahren  sollst  du  Erlaß  üben  Dt.  15,  1;  ebenso 
D''.D^P  '\yi^\  er  wird  uns  beleben  nach  zwei  Tagen  Hos.  6,2;  D'^ÖJÖ  nach 
einiger  Zeit  Jud.  11, 4;  |^''pnO  Ül/HS  wie  ein  Traum  nach  dem  Erivachen 
Ps.  73,  20. 

d.  von  der  Ursache  und  Veranlassung  von  der  etwas  her- 
rührt: ivegen,  oh,  z.  B.  i^ltpn  ^TpD  D'^ÖDH  niö«  ^^^^  es  er- 
lebten die  Grundfesten  der  Schwellen  oh  der  Stimme  des 
Rufenden  (eigtl.  von  der  Stimme  des  Rufenden  her)  Jes.  6,  4 ; 
•irriU'lJ^D  ^^5*!^  •''^''J??^??  bbhü  ^^T\  er  ward  verwundet  wegen 
unsrer  Missetaten,  zerschlagen  wegen  unsrer  Sünden  Jes.  53, 5; 
niDD  D^^D  r\r\w>  VT  ^  sie  konnten  das  Wasser  nicht  trinken 

TT*         •  -  :    •  :  IT 

vor  Bitterkeit  Ex.  15,  23. 

e.  zur  Verneinung:  ohne,  sodaß  nicht,  z.  B.  '^'^iÖ  ^T\  tfcj 
D^Öp  dann  wirst  du  dein  Antlitz  erheben  ohne  (eigtl.  fern  weg 
von)  Flecken  Ijjob  11,  15;  "^^DD  ^DijJÖ^I  er  hat  dich  verworfen 
weg  vom  König  (als  König)  d.  h.  daß  du  nicht  mehr  König  sein 
sollst  1  S.  15,  23;  ''tHD  niJn''l?5  wir  wollen  es  vertilgen  vom 
Volk  weg  =  so  daß  es  kein  Volk  mehr  ist  Jer.  48,  2;  JNlDpl 
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nhlj?  Vyj^  seine  Augen  waren  hlöde  vom  Sehen  iveg  =  so 
daß  sie  nicht  mehr  sehen  konnten  G-en.  27,  1. 

Über  die  Bildung  des  Komparativs  mit  ]lp  siehe  §  84. 

5.  7X  bezeichnet  wie  das  aus  ihm  verkürzte  b  die  Rich- 
tung auf  etwas  hin,  heißt  daher:  zu,  hinzu,  nach,  gegen. 
Es  steht: 

a.  namenthch  bei  den  Verben  der  Beiuegung  wie  "^^n, 
i<i:n,  niti^,  nbV^,  z.  B.  nnnn-^X  i<t3  eingehen  in  die  Arche 
Gen.  6,  18.  7,  1.  8,  9.    ''"^'b^  y\^  sich  zu  Jaliive  heJcehren. 

b.  bei  den  Verben  des  Redens  wie:  1DN,  *13"n.  lÖD  so- 
wohl  von  der  Person,  zu  welcher  gesprochen  wird,  als  von  der 
Sache,  üher  welche  gesprochen  wird,  z.  B.  '"'"'  pH  b^  n"1ÖD>? 
v^  IDiJ  erzählen  tvill  ich  vom  Beschluß!  Jahive  hat  zu  mir 
gesagt  Ps.  2,  7;  nib^"^K  DHI?^  ID^^^'l  Abraham  sagte  von 
Sara  Gen.  20,  2. 

c.  im  Sinne  von  gegen  (jmd.  gerichtet)  freundUcli  und 
feindlich,  erga  und  contra,  z.  B.  v7^  ^^  ^5??  ^^^^'  -ffer^"  ist 
ihm  ganz  ergehen  2  Chr.  16,  9;  75n"7>jl  ]^jp  DJjy  jSCai;«  erhöh 
sich  wider  Hehel  Gen.  4,  8. 

6.  7j?  a?f/\,  üher,  nach ,  an  bezeichnet  eigtl.  das  Empor- 
ragen über  etwas,  z.  B.  D^D"''j?pÖ"/'J?  b)r\^  }^K  <?^^'  Baum,  ge- 
ffianzt  an  Wasserhächen  Ps.  1,  3,  weil  nämlich  der  Baum 
über  dem  AVasserspiegel  emporragt  (frz.  sur  un  fleuve)  oder 
in  übertragenem  Sinn,  z.  B.  ^''!?J^"/'5  ''05''?  '^^if^i^^  ^^'^  (i'^gt) 
nicJtt  i'iber  dich  hinaus  =  du  bist  mein  höchstes  Gut  Ps.  16,  2. 

Von  dieser  Grundbedeutung  aus  steht  7j?: 
'  a.  vom  Liegen,  Buhen  auf  einem  Gegenstand,  z.  B.  72 
T]^^^  auf  dem  Bette  2  S.  4,  7;  "'B^t^V^y  auf  meinem  Haupte 
Gen.  40,  16.  —  Die  Kleidung,  die  der  Mensch  trägt,  ist  V^JJ; 
auch  die  Beschwerde,  Bürde  ist  IvJJ,  z.  B.  Hlbp  vJJ  ^NT  .<f?e 
5i^2f?  («?//)  w??r  zur  Last  Jes.  1,  14;   ebenso  die  Pflicht,  die 
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jemandem  obliegt,  ist  IvJJ,  z.  B.  ^7  njn7  vJJ  mir  lag  es  oh^ 
dir  zu  gehen  2  S.  18,  11. 

b.  von  der  Bewegung:  lierab  auf,  hinauf  auf ,  gegen,  z.  B. 
'^/y)l,  rii|""in"/'J?  auf  einen  hohen  Berg  steige  hinauf  Jes. 
40,  9;'nibr^j;]  tilÜ'b)l  T^DH  '^"'^  JaUve  ließ  regnen  auf 
So  dorn  und  auf  Gomorra  her  ah  Gen.  19,  24;  vi^  ^Dp  D**!? 
Übermütige  standen  gegen  mich  aufPs.  86,  14. 

c.  besonders  häufig  bei  den  Verben  des  Bedeckens, 
Schirmens,  Schützens,  wo  wir  den  Akkusativ  gebrauchen, 
z.  B.  ]11Kn"7j?  D*'515n  -l^bjl  es  üher deckten  die  Cherubim  die 
Lade  IK.  8,  7;  T\^^T\  TJ^/T^i?  "^nt^^]  ich  iverde  diese  Stadt 
beschützen  2K.  20,  6;  ähnlich  7j?  *1Ö5  vergeben,  sühnen  (eigtl. 
verhüllen  oder  wegwischen)  von  der  Person  und  der  Sünde, 
z.  B.  ^rri^^'tsn"7j?  *1Ö5  vergib  unsre  Sünden!  Ps.  79,  9. 

d.  von  der  Häufung,  z.  B.  15??^"7J?  *15?^  Unglück  über 
(auf)  Unglück  Jer.  4,  20. 

e.  vom  Grund  und  von  der  Ursache,  z.  B.  ni^P/'J?  und 
]5"7J?  desivegen,  nD"7J?  weswegen?  njJ5T''I?  ''-J^'^IO,-  sie 
werden  mich  eriuürgen  wegen  (um)  der  Bebekka  (willen) 
Gen.  26,  7.  —  So  häufig  bei  den  Verben  des  Affekts  wie: 
sich  freuen,  trauern,  lachen,  weinen,  zürnen,  sich  erbarmen 
über. 

f.  von  der  Norm  und  von  dem  Vorbild,  z.  B.  "•nniT^J? 
pT[5J"''5/'D  nacli  der  Weise  Melchisedeqs  Ps.  110,  4. 

7.  Dy  und  t\^  sind  von  ziemlich  gleichem  Sinn  und  Ge- 
brauch, nur  daß  DJ^  das  häufigere  ist.     Sie  stehen: 

a.  von  der  Begleitung,  Gesellschaft,  Gemeinschaft:  mit, 
neben,  z.  B.  DÖJ^  '^bh  DH*]?^  Abraham  ging  mit  ihnen 
Gen.  18,  16:  D^'tS^-Sfc^n  fot^*^  "Tli^  mit  mir  sollen  die  Männer 

'  '  •    T— .IT  :       I        •    • 

essen  Gen.  43,  16;  t^t2p'Ü]!  'I^fc^T'l  -^ie  verehren  dich  (gleich- 
zeitig) mit  der  Sonne  =  so  lange  sie  am  Himmel  steht 
Ps.  72,  5. 


190  Syntax  V.    §  105.  Präpositionen. 

Daher  auch  von  gemeinschaftlichen  und  gegenseitigen 
Handlungen:  gegen  (contra  oder  erga)  bei  Verben  me: 
^''*1,  Urhl  streiten,  kämpfen  mit,  gegen  oder  TpH  Hfc^J^  ^«% 
verfahren  mit,  gegen. 

b.  bei  Vergleichen:  gleichwie,  z.B.  ID  '•lll^^  Dy  "'i^^K^njl 
ich  werde  geachtet  mit  denen  (gleichwie  die),  welche  in  die 
Grube  fahren  Ps.  88,  5. 

c.  für  nahe  hei,  hei  (örtHch),  z.  B.  *lt5?"Dy  hei  einem 
Brunnen  Gen.  25,  11;  7^7-??"^^  hei  Gilgal  Jud.  3,  19. 

d.  ähnlich  dem  lateinischen  penes  von  dem  Besitz,  dem 
Vermögen,  dem  Bewußtsein,  z.  B.  "^DJ?  Hi^t  ^^  ''^JT,  ich 
weiß,  daß  solches  hei  dir  war  =  daß  du  solches  vorhattest 
Ijjob  10,  13;  n?^"tlD3  ]''K"''D"ni?  hei  wem  wäre  nicht  wie 
dergleichen  =  wer  wüßte  dergleichen  nicht?  Ijjob  12^  3. 

8.  )''5  (eigtl.  Zwischenraum)  zivischen.  Werden  beide 
Glieder,  zwischen  denen  unterschieden  wird,  angegeben,  so 
wird  vor  dem  zweiten  Gliede  ]''5  entweder  mit  1  (also  ]''5^) 
wiederholt  oder  es  wird  durch  7  ersetzt,  z.  B.  J^"!  "^y^  IlttD  j**? 
zwischen  gut  und  höse  Lev.  27,  12;  yy)  ]3ttD")''5  zu'isclien  gut 
und  höse  1 K.  3,  9. 

9.  1J?5  (Grundbedeutung  unbekannt)  heißt: 

a.  hinter,  z.  B.  Ti)l2  ^"^  *läp5  Jahwe  schloß  hinter  ihm 
zu  Gen.  7,  16. 

b.  hindurch,  z.  B.  -INilJ  D'^M^HH  HJ??  durch  die  Fenster 
hindurch  kommen  sie  Joel  2,  9. 

c.  um,  für,  z.  B.  ''HJ^S  ]j5Ö  ^"^  nrifc?  du,  Jahwe  bist  ein 
Schild  um  (für)  mich  Ps.  3,  4;  ^IJ??  ^}^§^)  er  möge  für  dich 
beten I  Gen.  20,  7;  llj;  IJ??  nij;  Haut  um  Haut,  Haut  für 
Haut  Ijjob  2,  4. 

10.  Oft  werden  im  Hebräischen  mehrere  Präpositionen 
zitsammengesetzt  (namentlich  mit  ]p  als  erster).  Dadurch 
wird  häufig  eine  überraschende  Kürze  des  Ausdrucks  erzielt. 
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—  Da  die  Zahl  der  Kombinationen  zu  groß  ist,  um  sie  in 
der  Grammatik  zu  behandeln,  so  sei  auf  das  Lexikon  ver- 
^'iesen.    Als  Beispiele  mögen  dienen: 

^yD  himveg  von  auf  =  hinweg  von  der  Sache,  auf  welcher 
es  bisher  war,  z.  B.  ^''^J^D  ^^^Tni<  Hj^lD  i^\^)  nehmen  tvird 
Fharao  deinen  Koiof  von  auf  dir  iveg  =  von  dem  Rumpf,  auf 
welchem  er  jetzt  noch  sitzt  Gen.  40,  19. 

in«5  von  hinter  lueg,  z.  B.  ]«^n  in«D  TP^lj?^  *•-?>?  ^c/^ 
habe  dich  von  hinter  der  Herde  hiniueg genommen  =  von  der 
Herde,  hinter  welcher  du  bisher  geweilt  hast  2  S.  7,  8. 

•'JDj'P  von  vor  himveg,  z.  B.  7\'^^\äy\  Hh?^  Hil''  Dj^J 
^'^  "^jÖpö  Jona  machte  sich  auf,  zu  fliehen  nach  Tarschisch  von 
vor  Jahwe  iveg  (vor  dem  er  bisher  als  Diener  gestanden  hatte) 
=  aus  dem  Bereich  Jahwes  weg  Jon.  1,  3. 


ANHANG. 

1.  K'thih  und  Q're.  Erschien  den  Punktatoren  (§  2)  an 
einer  Schriftstelle  eine  andre  als  die  durch  den  heiligen  Kon- 
sonantentext (y^Ty^  scriptum  Geschriebenes)  geforderte  Lesung 
geboten,  so  schrieben  sie  das  ihrer  Ansicht  nach  zu  Lesende 
C^Jp  legendum)  an  den  Band  unter  Hinzufügung  eines  'p  oder 
*^1pj  während  sie  unter  die  unverändert  gelassenen  Konsonan- 
ten im  Text  die  Vokale  der  Bandlesart  und  darüber  einen 
Ring  oder  Stern  (°  oder  *),  der  auf  die  Bandlesart  hinwies, 
setzten.  So  steht  z.  B.  Ps.  24,  4  im  Text  )ppij  am  Bande 
''^p  ""B^Öi  d.  h.  man  lese  "'K^Öl  —  Bei  häufig  wiederkehrenden 
Worten  ließ  man  die  Bandnote  fort  und  beschränkte  sich 
darauf,  die  Vokale  des  Q're  unter  den  Konsonantentext  zu 
setzen,  z.  B.  fc^lH  (im  Pentateuch)  d.  h.  lies  fcOH  für  {K'th/ib) 
fc^^n  (vgl.  §  76,  3).    Man  nennt  dies  Q're  perpetuum. 


192  Anhang.    Gottesname.  Jerusalem.  Abbreviaturen. 

2.  Die  Juden  pflegten  den  heiligen  Gottesnamen  TX\rC* 
aus  religiöser  Scheu  nicht  auszusprechen,  sondern  dsifürÄdonaj 
zu  lesen.  Daher  hat  HtiT  als  Q-re  perp.  die  Vokale  von  ^^^^ 
(unter  Umwandlung  von  _.  in  J.  Wo  aher  HliT  neben  ''i'lK 
stand,  wurde  es  Ht/T  punktiert  und  Elohim  gelesen,  z.  B. 
ntiT  ''^*^^?  IDK  nä  so  sprach  Aclonaj  Eloliim  Jes.  28, 16.  Die 
eigentliche  Aussprache  des  Gottesnamens  ist  7\)7y[  (3.  pers.  sg. 
Impf.  Qal  ==  n\T  er  ist  d.  h.  der  Seiende,  Ewige)  Jakwe^ 
nach  Theodoret  'laße,  vgl.  Ex.  3,  14  die  Selbstoffenbarung 
Gottes  als:  H^njSI  ^V^^  ni'HjSI  ich  hin,  der  ich  hin. 

3.  Für  das  K'thib  DT'tJ^IT,  das  als  richtige  Aussprache 
der  h.  Stadt  D?^-1*)1  d.  h.  Wohnung  des  Friedens  erfordert 
und  verbürgt,  lautet  das  Q-re  perp.  p7^1T,  in  späterer  Zeit 
auch  Dyti^lT  (Dualform),  weil  man  Jerusalem  als  eine  Doppel- 
und  somit  ansehnliche  Stadt  kennzeichnen  wollte. 

4.  Abbreviaturen  finden  sich  im  Texte  des  A.  T.  nicht, 
wohl  aber  bei  den  spätem  Juden.  Dergl.  sind:  "Ö  für  ^S^B 
aliquis,  *101^1  et  complens  d.  h.  ii.  s.  tu.,  'H  für  iX\T]\  —  Bei- 
spiele von  Randnoten  zum  Text  des  A.  T. :  i^"Ü  oder  i^"Ü2  = 
Dn^^?  DnöD[?]  in  andern  Büchern;  ^2?^  ==  ntN";!^  "^jn^  ]5 
.90  soll  es  sein  d.  h.  es  ist  kein  Textfehler;  'i<  IDH  =  t^  fehlt; 
'«  Dfppn  'H  =  n  anstatt  «;  HIW  '1  =  1  ist  üherflüssig. 
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Paradigmen  der  Nomina. 


Masculina 

• 

§29. 

§30. 

§30. 

§30. 

§30. 

Sg.  abs. 

D^D 

T  : 

Tps 

DDn 

T    T 

(Roß) 

(Gericht) 

(Aufseher) 

(Wort) 

(Weiser) 

constr. 

D^D 

tsst^p 

TpS 

"^3^ 

D3n 

Icht.  Suff. 

''PID 

•  T  :     * 

'1^?? 

•  T   : 

:     1 

:  IT  :     • 

^TP? 

^151 

im 

scliw.  Suff. 

DDD1D 

V  :     1 

DpIpÖ^P 

Q?Tp? 

D?131 

Q??3D 

PL  abs. 

D'^pID 

b-'TpÖ 

Dn?1 

D'^DDri 

constr. 

iDID 

•^fcDöl^P 

"'Tp? 

'^3^ 

'5?n 

Icht.  Suff. 

^D5|D 

-  T  :     • 

'Tp? 

~  T   : 

'6?n 

schw.  Suff. 

Q?'e^9 

D5^e?t?^P 

apn^jp? 

Q?':!31 

Q?''5?n 

Du.  abs. 

ü',p\^ 

D'J??^ 

•"TS 

Q'^na 

(Unter- 
schenkel) 

(Hände) 

(2  Wochen) 

(Flügel) 

(Flußpaar) 

.  constr. 

^0^ 

MascuHna. 

"•ö^S 

§31. 

§32. 

§32. 

§33. 

§33. 

Sg.  abs. 

n^.i^ 

m 

••   T 

np 

VT 

(Feind) 

(Greis) 

(Vorhof) 

(Seher) 

(Feld) 

constr. 

n^.i< 

m 

^^q 

nrh 

HTi?^ 

Icht.  Suff. 

•  :  1 

''^Pi 

'i?rj 

vh 

•  T 

m 

:  1 

11^ 

schw.  Suff. 

.•    •    •   1 

DDth 

V :  1 

PI.  abs. 

•  :  1 

^'^pj 

D'^i^n 

D-'tii 

(Ange- 
sicht) 

constr. 

'Srii^ 

"•^ip? 

'ivn 

rth 

'i^ 

Icht.  Suff. 

'm 

'^i?n 

\th 

-  T 

schw.  Suff. 

Q?'?"!^ 

D?';!i?i 

Q?'":^.??! 

D?';!? 

Du.  abs. 

(Wäge) 

(Lenden) 

constr. 

•':r^^D 

13 
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Paradigmen 


Masculina 

• 

§34. 

§34. 

§34. 

§34. 

§34. 

Sg.  abs. 

t^ 

"i?ö 

ti^l(5 

^J?5 

n?5 

(König) 

(Buch) 

(Heiligtum) 

(Jüngling) 

(Ewigkeit) 

constr. 

t^ 

■^öp 

^IP 

^I?5 

n?: 

Icht.  Suff. 

'199 

^^li? 

'1?.5 

'n?^ 

^?^0 

^199 

Wli? 

ri?!^ 

■^D^; 

scliw.  Suff. 

Q??^5 

V    :  :    • 

Q??^ii? 

D?1S?.3 

D?n5?; 

PL  abs. 

DnSD 

•T  : 

^n^" 

°'1J?^ 

constr. 

'?^Ö 

'^.99 

'^ii^ 

'1?.^ 

V^^ 

Icht.  Suff. 

-T    : 

-T  : 

'm 

'Ijj'^ 

schw.  Suff. 

Q?"'?^0 

Q?''^99 

oytj^li? 

Q?1?.^ 

Q?'n?i 

Du.  abs. 

ö'^'^T 

Qi?!? 

Qi^JK 

ü'^?.^ 

(Füße) 

(Kniee) 

(Ohren)^ 

(Schuhe) 

constr. 

'^r- 

'31? 

'.!??.3 

MascuHna. 

Feminina. 

§37. 

§37. 

§37. 

§38. 

§38. 

Sg.  abs. 

T 

rn 

pn 

m 

(Meer) 

(Pfeil) 

(Gesetz) 

(Gesetz) 

(Jahr) 

constr. 

1/ 

Yü 

y^ 

njpn 

n:^ 

lebt.  Suff. 

'ö! 

"•^n 

'i?n 

^^i?n 

w 

^?fn 

^i?n 

im 

:  IT  : 

scbw.  Suff. 

^w 

QD5fn 

D5ipn 

Dpri/pn 

U2r)i^ 

PI.  abs. 

D'l?! 

ü'kn 

°'i?0 

nipn 

T 

constr. 

'©! 

'2?n 

y^ 

nipn 

ni:^ 

Icht.  Suff. 

"'S! 

'?n 

'jpn 

•'iiipri 

^m^ 

schw.  Suff'. 

D?''??'. 

D?'^n 

Dp^^gn 

Du.  abs. 

(Hände) 

(Zähne) 

(biennium) 

constr. 

'3? 

'5^ 

*  PI.  Q'^t^lR^  ist  unregelmäßig;  regelmäßig  wäre  D^^^p. 
""  PI.  heißt  meist  D"'iC^. 
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der  Nomina 

• 

Masculina. 

§34. 

§35. 

§35. 

§36. 

§36. 

b)ih 

*'  T 

n:i 

ns 

(Werk) 

(Tod) 

(Olive) 

(Frucht) 

(Krankheit) 

^l?ä 

niD 

nv 

nö 

*    T* 

*  t;  it 

•»niD 

'^''.t 

'^1? 

•'":^n 

'   :     1 

^^:.? 

^•1? 

"^ 

D5^j;|s 

•        1 

°5r^'? 

DD^^IS 

nybn 

Q'^jif 

D'^niD" 

b'^nn 

n^n,^ 

*T  T; 

••  t:it 

^jniD 

''^''.t 

_  "T  t:. 

\^«? 

'W 

(Böck- 
chen) 

-T  t: 

üybvB 

V    **  TI IT 

Q?'^;'] 

D^DI'' 

n^rv. 

Q'!^1 

(Mittag) 

(biduum) 

(Augen) 

(Backen) 

(Schöpf- 
eimer) 

Feminina. 

§  38.  §  38.            §  38. 

Sg.  abs.           npi)i  n^^ö     nsin 

^keit)'^"  (Königin)    (Schmach) 

constr.        npi?  ni^D     nöiH 

icht.  Suff,   ''riiji?  •'ris^D     'nByj 

^npn:^  ^nj^D    ^nö-jn 

schw.Suff.  D^ripi?  D?n?^o  Dprisin 

PI.  abs.           Wtpiv  ^^'^^^     Wtöiq 

constr.       nip"ii  niD'^6     riiöin 

Suff.         ^rn'p-jij  ^ntD^D    "^riiiDiri 


§38. 

n2in 

T    :  T 

(Wüste) 

nsin 


§38. 

(Sprößling) 


[nipjr] 
ntp^t"; 
wpii^ 


13" 
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Paradigmen  der  Verben. 


Starkes 


Qal. 


NipKal. 


PCel 


Perf.  Sing.  3.  ni. 
3.  f. 
2.in. 
2.  f. 

1.  c. 
Plur.  3.  c. 

2.m. 

2.  f. 
1.  c. 


^T\%p  "»riiis 
nr6^h  Dmns 


T  :  «T 

Dri:bp 

V  :  T  h 


u^6p    5iiii3     Jjifeip 


^<^-\i 


y. 


^©p,  ^öp 
n^^i?p 

n^p 


^T\%p 
6l3p 

Din^P 


U^p 


Inf.  constr. 
Inf.  absol. 


^bp^nn? 

!?1t3p 


^bp^^^bjjn  ^öp,  ^bp 


Imp.  Sing.  2.  m. 

2.  f. 

Plur.  2.  m. 

2.  f. 


^bp 

'^t?P 

n:i^6p 


n3? 


•»^ippn 

i!?ep,n 
n:^Dpn 

T ;    -  't  • 


'^?p 

^^p 

n:^^p 


Impf.  Sing.  3.  m. 
3.  f. 
2.m. 

2.  f. 

1.  c. 
Plur.  3.m. 

3.  f. 
2.m. 

2.  f. 
1.  c. 


^bp": 

^bpi? 


1351  l?Jp' 
i3?n 
i3?n 

13?^ 


'^^t?pn     n33ri 


^t?pn 

%pT\ 

n:^'pn 
r\:hhpp[ 

T  :  -  It  • 

b^pi 

••  It  • 


^t?P^ 

^tDpj^i 
^pp 
•'^fcspn 

^?P^? 
J|^öp^ 

n:%pr^ 
\bt^pi^ 

na^iipn 
'"^tspi 


Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 


Part.  act. 
pass. 


135      l'^l?    ^9i?^    ^^P9 
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Verbum.    §  48—53. 


Pual. 


Hiph'il. 


Hoph'al. 


Hithpael. 


n%p 
6t^p 


nb^i?pri 


^ij^pn 


nb^ph 


:  -  ':  T 


fehlt. 

bbv 


fehlt. 

bt:ipr\ 


b^pnri 


fehlt. 


nibbpn 


fehlt. 


bt^ppi 
b^ppi 
"b^pn 

bkp^ 

T\:bi^pfi 

6t^pi^ 

nib^pn 


btsipü 


b^^pn 
'^Vpi 


bt$p) 

^bt?p] 
n^b^pp^ 

\b^pn 
n^bhpPi 

'bwl 


^tspri": 

^^p^¥ 
n:%pr}r{ 


bwF)n 
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Starkes  Verbum 

Suffixa  1  Sing.  2  Sing.  m.     2  Sing.  f.  3  Sing.  m. 

Perf.Qal.3.iii.       ^;^><?^, ''^^^jp        ^^ÜJ?        ^b^]?  ^'^^^\ 

3.  f.            ^.;,39p    ^;^^Bp    ^^  "^ 


Imp.  Qal.  2. 


1.  c.  —  •^•'ri^^ip  T'^r'^i?  '^'^r'^i? 

Piur.  3.  c.  "»i^^Dip  ^i^^ip  'Jj'i^üip  -ini^ipjp 

2.m.  '';=iii^^ip  —  —  inijn^^ip 

I.e.  —  ^ü^K)(p  "^li^KJjp  inü^üjp 


I-.Q...       ,;|)  ^^»)    *.„     im 


Impf.Qal.3.m.                ^^.^^IPU  ^^«PPU  U^^iPU  ^^TU 

•»i^Ktr^M  ^^«tTM  "n^^t^^M  ^n^NtTM 

mit  Nun  en;rg;                     '^^t?]^'  ^I^Pi?'!  —  ^^^Pj?^ 

piur.  3.m.            '';i!:'Pi?':  ^i^PjT.  '^'»^Pi?'  ^n^i^PiT 


Perf.Pi^e?3.ni.  '     ^:bl2p        ^^^p         '^.!?t?)p  l^^p 


Paradigmen  der  Verben.  199 

mit  Suffixen.    §  57—61. 

3  Sing.  f.  1  Plur.  2  Plur.  m.     2  Plur.  f.       3  Plur.  m.  3  Plur.  f. 

n^tDp  ^li^fiDp  fehlt.  fehlt.  D^«^  Ö^tDp  ]bm 

j  1  r.  TT*:  T  ••  :  '     T  T  n  It  T ': 

nrdtcip  ^mbm  —  —       ürf^m  fehlt. 

T  -  T  i:  :  -  T ':  -  t  t  ': 

nr^^tDp  ):phW  —  —           Dn^tDp  fehlt. 

T   :   -  /:  T  :  -  /:  t  :   - »: 

i'T'Jn^tDp  ^:^ri^tDp  —  —         ü'phW  fehlt. 

T       •  :  -  *:  •  :   -  I:  •  :  -  *: 

iTjn^^p  —  D5''ri^ei?  fehlt.       ürb^^  TPhtQj) 

'ni^lDJp  U6lpp  fehlt.   '  fehlt.            Dtep  ]6tpip 

fehlt'  "  ^l^Pib^j)  —  —       fehlt.  '  *  fehlt'.  * 

mbW  "—  Ü2)lbW  fehlt.           D'li^tDp  fehlt. 

T       :  - 1:  V      :  -  h  :  - ': 


Q?^t?p 

•:  :  T  >: 


^>^i^        ^i!??i?       aä^öp)    f-'Mt.  D^^E!,?       fehlt. 


T  V  :  't   l 


liiJtip  —       —  übw 


T   :  't  ' 

mltppi     i^tpp'  —      —  —         - 

n^^ppi    u^^t?!?*:     D?i^t?(7":  fewt.       o^^^p":    fehlt. 


n^pp         U^^tSp         fehlt.       fehlt.  D^^tpp  )^^^p 
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Paradigmen  der  Verben. 


Verbum  primae  gutturalis.    §  64. 


Qal. 

NipJial. 

EipKil. 

Hoph'al. 

Perf.  S.3.m. 

~  T 

^0??^ 

TDX^n 

~  t:  IT 

3.  f. 

'im 

niPKi 

T     •  v:  iv 

rnDj;n 

2.m. 

^loj? 

T    :  -  v:  IV 

T    :  -t:  IT 

2.   f. 

:    :  ~  T 

MDi;: 

mDm 

:    :  ~  t:  IT 

1.  c. 

'^löjj 

"^mbvi 

•»möi^n 

•    :   -t:  IT 

Plur.  3.  c. 

^^?Ji 

:  viv 

•v:  IV 

ni?j;n 

2.m. 

Q??10J?. 

DmDiri 

Dimörn 

DmDxrn 

V    :  -  t:  IT 

2.   f. 

1?10J?. 

JiTl'lO.yi 

1^15?n 

l^l^^n 

1.  c. 

uiDj; 

•uin^i 

^^1?^0 

:  -t:it 

Inf.  constr. 

^toJ?. 

^mt^ 

Torn 

•  ~:  i~ 

Inf.  absol. 

TOj; 

^9J?,p 

••t:  IT 

^m^ 

TOj;n 

Imp.  S.  m. 

"i^K. 

pin 

f. 

'lt?V 

'Piri 

'^IPVt'? 

'TP?n 

fehlt. 

PL  m. 

npy 

5iprn 

:  IT  •• 

•  —.  i- 

f. 

niibj;. 

nipin 

niiDjjn 

n^"ioj;.n 

Impf.  S.  3.  m. 

^^K 

P?n:. 

-^m. 

•  -:  i~ 

-  t:it 

3.  f. 

^toj;.ri 

P?n^. 

■^üvn 

Tp?ri 

-  t:  IT 

2.m. 

ibyr) 

P-^ö^ 

^m^ 

^'PB,p 

-  t:  IT 

2.  f. 

''19I?Jp 

TfO^. 

'ipsy? 

'Töj?^ri 

'19J?P 

1.  c. 

nbs;« 

prn« 

^m^ 

TDj;« 

-  t:  IT 

Plur.  3.m. 

•npj?.! 

=ipro' 

"w;. 

•i'T'PJ?; 

"?j?,; 

3.  f. 

ni"]bj;n 

napi'nri 

njipj;;) 

n^lPK^r) 

T  :  -  t:  IT 

2.m. 

npyri 

^ipjriri 

npsy^ 

n'PJ?,p 

HDjjri 

2.  f. 

niil:j;jn 

n:jpinjn 

njipj;ri 

njipyn 

T  :   -t:  IT 

1.  c. 

itoj?,; 

ptn: 

■J^^JJ,.^ 

T'PK,; 

T  t:it 

Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 

^5J?;- 

Pai-t.  act.  npj^ 

pass.        TIÖJ/ 


T  v:iv 


TDJ^D 


T  t:  IT 
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Qal 

Niph'al. 

Pi'eL 

Pu"al. 

Hithpd^el. 

-    T 

ton\^^ 

V^ 

v> 

^13fl'1 

T  -:  IT 

T  ~:  :    • 

T    :i" 

T    :  1 

nsiann 

T  ~:iT   :    • 

T  :    -  T 

T  :    -  :    • 

1 '.  - " 

ripiä 

T  :   -  T    :    • 

;    :  ~  T 

ppn^^ 

^?13 

ripiii 

:   :    ~  T    :   • 

•   :    -  I 

''r^tpni?^; 

^i^^^^ 

"ripiä 

•  :    -  T    :   • 

~:  IT 

^^Ü^i 

'i^l? 

Dii 

~JIT     5     • 

Dnpn^ 

Dippni?^^ 

oriDi? 

VI     ~  • 

V  :    "11    •    • 

]^^W 

]ripn^: 

lOT 

m^^ 

]roi|;;in 

:    -  I 

litprti?^: 

^^?i3 

U?1> 

:   -  T    :    • 

tDhi?^ 

v^ 

fehlt. 

v^^n 

T 

tDtnc^a 

••  T 

ün?^ 

••  T 

^12^'t 

~:iT    • 

•  -:iT 
~:iT 

fehlt. 

T  :    -  : 

T  :    -  T     • 

T  :   -  T 

T  :  ••  T    :   • 

tDriK^-; 

v:^) 

^n^: 

••T    :  • 

tDn^'n 

••    T       • 

v:^ 

■^lii? 

v^m 

tDn^^n 

tDnt^r\ 

••    T       • 

v^^ 

^Iiip 

v^m 

'Pn^n 

•  -;  IT     ' 

■'3120 

•  ~:iT  : 

'?1ip 

''snann 

•  ~:iT    •    • 

»ni?^K 

^1?^ 

^'ii^? 

^"i.?n« 

^KjnV'! 

~:  IT  * 

«12"' 

~:iT  : 

;  1   ; 

T  :     -  : 

T  :    -  T 

T  :    ~  T   : 

T  :    ~       : 

T  :  ••  T 

löq^^n 

~:  IT 

~;iT  : 

^^1^^ 

T  :    -  : 

T  :     -  T 

T  :    -  T   : 

T  :   ~      : 

T  •  ••  T    : 

Dn?^; 

l"».?^ 

V>} 

liarii 

Impf,  mit  Suff.  IHünp^ 

tDnb^ 

V^ 

11|J?o 

tDin^ 

T!2ü 
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Paradigmen 

der  Verben. 

Verbum 

Qal 

Niph'al. 

FV'eL 

Perf.  S.  3.  m. 

nb^a 

n^?^ 

3.    f. 

T    *    IT 

T    '      '       • 

nn^?^ 

2.  m. 

T     '    *"  T 

no^?^; 

rinl?^ 

2.    f. 

m'?^ 

mbi^i 

^üW 

1.    c. 

'pir^bf: 

'r\r}W 

Pliir.  3.    c. 

^^W 

mb^^ 

mbt^ 

i                                                2.  m. 

nr^r^b^ 

nr^r^bm 

^^ü^^ 

2.     f. 

irin^^ 

]i^übt^^ 

]^üW 

1.    c. 

:  -  T 

^ir}bpi 

un^K^ 

Inf.  constr. 

nV 

~    T       • 

nW 

Inf.  absol. 

T 

n"^?^: 

üW 

Imp.  S.  m. 

nb\^ 

nb^n 

"1 

nW 

f. 

Vbi^ 

*    '    IT      * 

vW 

Plur.  m. 

in^^ 

t    IT      * 

mW 

f. 

T  :  -  : 

T  :  -  T    • 

7  :  — 

Impf.  S.  3.  m. 

nb\^' 

—  j  • 

Hi'^': 

3.    f. 

nbpr\ 

nbfr\ 

nW^ 

2.  m. 

nb\^r\ 

n^n 

2.    f. 

vbi?^^ 

•    ■    IT      ■ 

vW^ 

1.    c. 

rhi^^ 

nWx 

Plur.  3.  m. 

in^V' 

'IT     ' 

!in^V^ 

3.    f. 

r\ir}bpr\ 

nir;ibfr\ 

n:n^b^ 

2.  m. 

\hbi^r\ 

\nbwr\ 

'inW;^ 

2.    f. 

niT}^_m 

n^n^i^n 

nanl^^i^ 

1.    c. 

'  nV^; 

-  r    • 

'  n^?^: 

Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 

Impf,  mit  Suff. 

•  ••  T  :    ' 

Part.  act. 

n>b> 

n^?^: 

üb^^ 

pass. 

T 
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tertiae  gutturalis.    §  66. 

PiC'al 

Hipliil 

HopJial. 

Hithpa^el. 

rbv^ 

rybpn 

nbt^n 

rbWT} 

7]nii^ 

nrrhi^T} 

nrhi^h 

nnbty^T} 

r\rh^ 

m^i^n 

PiTf^i^n 

mbWT} 

r\r[\^ 

ifin^i^n 

^n^if^n 

V\nbwn 

^rin^c^ 

^^PTfl^T} 

^nri^pn 

•'rinlnt^^n 

m)i^ 

mtÄx^T} 

mbi?^h 

TbT\pn 

üT\r}i^ 

x:v}rf2X^7] 

DjTin^i?^? 

nr}r}bPtön 

:  -  :    T 

ryb^n 

rbp0r\ 

nb\^n 

rh^n 

nbwn 

fehlt. 

fehlt. 

T  :  -  ;    - 

i  :  —   :     • 

^ip\ 

r^h'^^. 

n^^j 

nbr\^\ 

rhp'i^ 

nhpr\ 

röt^Pi 

n^ri^ri 

ri^m 

nhi^T[ 

nbi?^n 

rht!\^T\ 

^n)^7s 

^rf>i^T\ 

•  •   •    ^ 

^nbt^m 

rf?c^« 

rrh"^^ 

rhp^ 

rhwi?^ 

mi^] 

Ti'^^^ 

m^^] 

•in^riVi 

r\yiii^'v\ 

nyri2pT\ 

n:r}^^r\ 

njn^ri^n 

\r\)^r^ 

^n^'h^^Ts 

\hbif^r\ 

\r[)T\m 

nirfi^i^ 

n^n^^^p 

n:rbi^r\ 

n^nin^^ri 

'  Hi'C^: 

n^'^i?^: 

-  :    j 

'  n_^?V^ 

rh'p^ 

n''^B^D 


n^nts^D 


nb^t:^ 


rh^ü 
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Schwache  Verba  x''£).    §  67. 


Qal.  Niplial.    Hiph'U.  HopKal. 


Perf.  ^D«  ^D«:     ^''DXn    ^D«n 


gelm  wie  die  Verba  primae  gutturalis. 


Inf.  constr.  ^D«  ^D^H     ^"^DSH    ^?«n 

Inf.  absol.  !?1DK  te«n     fehlt',     fehlt! 

T  T  1" 

Imp.  Sing.  m.  ^i«  b^^7\      ^D«n 

f.  v5i<  gehn  wie  die      fehlt. 

Plur.  m.  vDX  Verba  prim.  gutt. 

f.  niW« 


Impf.  Sing.  3.  m.  ^Di^"'   /in  P.\       ^^^^       ^^^^^     ^^««^ 

3.    f.  ^5^^^        "             gehn  wie  die  Verba 

2.  m.  ??fc^n                       primae  gutturalis. 

2.    f.  •'^Di^n 

1.  c.  ^3« 

Plur.  3.  m.  I^?«'*; 

3.  f.  ni^?«*n 

2.  m.  '^i^pi^n 

2.  f.  n^^pt^ri 

1.  c.  '^?i^J                         

Impf,  mit  j  ^^^.^^  ^^^.^ 
1  cons.  J 

Part.  act.  b^                           1?D«J|     ^"'D.Sp 

pass.  ^1D«                                ^?KÖ 
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Verba  ]''ö. 

§68. 

Qal. 

Niplial. 

HipTiil, 

Soph'al. 

Perf.Sing.  3.  m. 

^|i 

^"^^n 

ts^in 

3.    f. 

nmi 

n^^in 

2.  m. 
2.    f. 

geht 

wir} 

1.    c. 

^r\'^h 

^r\^ir\ 

•Titi^Än 

Plur.  3.    c. 

regel- 

mi 

^^^in 

mn 

2.  m. 

2.    f. 

mäßig. 

1.    c. 

uts^iii 

^y^ir\ 

5i:i2^in 

Inf.  constr.    n^i  bh^        t5^j5|n      t^^^^n       t^^n 
Inf.  absoi.     tj^ijii      '  t^^nn.  li^m      ^7]      mr\ 


Imp.  Sing.  m. 

m 

^ÖJ 

^5n 

f. 
Plur.  m. 

m  )bp^ 

min 

fehlt. 

f. 

T  :   - 

t :      : 

I  :    -T  • 

Impf.  Sing.  3.  m. 

t^}) 

^ö^ 

tS^'^ii! 

^5"! 

3.    f. 

\^^r\ 

b^n 

ts^''^ri 

t^^n 

2.  m. 

ts^^n 

b^n 

ts^-^iiri 

15^5^ 

2.    f. 

"»ts^nn 

■bsn 

geht 

^^^^r\ 

•»ts^un 

1.    c. 

K^HK 

bhH 

t^^^^ 

B^3« 

Plur.  3.  m. 

!i^r 

ihs) 

regel- 

•tt^^iiu 

•its^ii': 

3.  f.  njts^in 

1  ;            • 

2.  m. 

^ß^nn 

WSfl 

mäßig. 

^B^'^in 

IB^lin 

2.    f. 

nats^iin 

nj^^n 

nits^in 

n^^lr\ 

1.   c. 

c^li: 

tea 

tS^-'llJ 

m^. 

Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 

t5^5'. 

Part.  act. 

^3i 

T  • 

B^'^llD 

pass. 

1  •• 
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Schwache  Verba 


Qal 

Niph'al. 

Perf.  Sing.  3.m. 

-    T 

ne^ti 

3.  f. 

T  :       1 

2.m. 

2.  f. 

1.  c. 

Plur.  3.  c. 

gellt 
regelmäßig. 

;      1 

2.m. 

2.  f. 

]in?ß^f^ 

1.  c. 

u?e^iä 

Inf.  constr.      j 

nne^,ib^ 

Inf.  absol.       1 

T 

fehlt. 

Imp.  Sing.  m. 

Vl^P 

••    T  • 

f. 

'3t?^ 

•   :  IT  • 

Plur.  m. 

nti^ 

:  IT  • 

f. 

T  :    •• 

T   »    -    T  ' 

Impf.  Sing.  3.  m. 

^P'. 

^T. 

3.  f. 

^y^^ 

c^Tri 

2.m. 

^P^ 

t^yr\ 

••     T    " 

2.  f. 

'^^0 

*    :  IT    • 

1.  c. 

^P^ 

^T« 

"     T   • 

Plur.  3.m. 

^^Pl 

;  r 

;  IT   • 

3.  f. 

T  :  -   T  • 

2.m. 

)2pr\ 

Z       i* 

;  IT 

2.   f. 

T  :   ~   *• 

I  :   "  T  • 

1.  c. 

^P!^ 

^T^ 

••    T* 

Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 

Impf,  mit  )  cons. 

:^P^.\ 

Part.  act. 

3g^^ 

T 

pass. 

n^ic^^ 
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''S  (für  1 'S).  §  69.    Eigentliche  Verba  "'s.    §  69. 


HipJitl. 

HopJial. 

^a?. 

Eiph'tl. 

yt^in 

imr\ 

no^ 

n^'DNn 

T 

T   :       1 

nn-'fibM 

r\2^in 

rd^^n 

nnti\n 

rinc^tn 

p^i^^^n 

nnt:\n 

'r\:i^'\n 

*'nn!?^^n 

gellt 

''nntiNn 

•n^'K^tn 

^intj^in 

regelmäßig. 

in^'pNn 

nnnti^tn 

Dnn^^jn 

V  :  ~      1 

]inne^Jin 

l??ö^;l 

^?B^tn 

u?i?^^n 

J|i5ip\T 

n^'^tn 

n^^in 

nb^ 

^'P'n 

ng^tn 

T 

^??'n 

nt?^in 

^t?'n 

fehlt. 

T  :   •• 

T  :  ••    •• 

n'i^'p 

n^Ji-» 

^^^> 

y^^^^ 

n'^^^tn 

ne^^n 

yO^T\ 

y^^^P\ 

n'^c^i'n 

n^^ri 

nü''ri 

y^""^ 

•^n^d^'i'n 

•    :        1 

)y^^r\ 

n^t?^i« 

ne^i« 

^^''^ 

y^'^ 

JQ^^I^ 

UtJ^V 

:    i" 

^y^^> 

ninibnn 

T  :  - 

n^B^fr, 

nts^^n 

np^^ri 

n''t?''ri 

1  :  -      • 

2't^^: 

ng^^ii 

nip"'4 

^'9';; 

2^' 

2e\i 

20) 

^le'^i 

n-'K^iD 

n"'tD''ö 

n^iQ 

y\^^ 
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Verba 


Qal 


NipKal. 


Perf.  Sing.  3.  m. 

2D,  25D 

bDJ,  3bi 

3.    f. 

'"I?D, 

n33D 

T  ~:  IT 

T     -  T 

2.  m. 

T        ~  : 

2.    f. 

ni2p 

ni3D; 

1.   c. 

•'ilÜD 

•»mp; 

Plur.  3.   c. 

«6, 

":  IT 

n6i 

-  T 

2.  m. 

Drit^D 

Dinno; 

2.    f. 

10'''^5 

lJni2D; 

1.  c. 

^ilÜD 

uüoi 

Inf.  constr. 

nb 

2!?n 

Inf.  absol. 

T 

Dan  niDH 
••  •  / 

Imp.  Sing.  m. 

nb 

nbn 

f. 

^36 

.'?6n 

Plur.  m. 

»Ö 

npn 

f. 

nyab 

T     V    \ 

ni^'iiDn 

T      V  -     • 

Iinpf.  Sing.  3.  m. 

'nb: 

nb^ 

nDi 

3.    f. 

3bn 

nbri 

npri 

2.  m. 

nbn 

nbri 

npn 

2.    f. 

"abn 

^5Dri 

'?Dri 

1.   c. 

1 

nbi< 

nDK 

Plur.  3.  m. 

Dfc)'' 

•nDi 

^3D^ 

3.    f. 

ni^^ion 

T  : 

nriiDn 

T      V  ~      • 

2.  m. 

jjnb'n 

^nsri 

!inpri 

2.    f. 

ni^ion 

t  : 

T      V  ~       • 

1.    c. 

2bJ 

3bJ 

nD:i 

Impf.  mit.  1  cons. 


TT- 


Impf.  mit  Suif. 

Part.  act. 
pass. 


•»iilD"' 


Mb 

n-UD 


3D1 
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V"y.    §  70. 


Hiph^il. 

HopÄ'a/. 

Poel. 

Fo'al 

^en 

npin 

:33iD 

nniD 

T    ••    •• 

n2D!in 

nnntD 

T  ~:    1 

T  ~:     1 

nÜDH 

T            ~        1 

T  :    - 

T  :  - 

ntMn 

nt^Din 
-  1 

rinniD 

r^nniD 

''nüpn 

-  1 

•»mitD 

''MitD 

^^^n 

D6vn 

DntD 

•nntD 

Dnispn 

Dm'3Din 
~  1 

DnnntD 

V  :  ~     1 

]Jn"^2pn 
^liiiipri 

-  1 

5|i33tD 

1W51"P 

nniD 

nniD 

MtD 

non 

nniD 

••   T 

fehlt. 

~:   1 

fehlt. 

T  :  •• 

^P;,          ^P! 

npr,     np^        nniD'; 

MID": 

••     T 

npin 

nntori 

nntor) 

npin 

nntori 

nntori 

•     ■•     T 

•»np^n 

•  ~;     1     : 

••nntDin 

2D« 

npi« 

^5i'D« 

nntDx 

•■  1 

•npr 

~:    1   : 

— :     1    ; 

TV*: 

TV"         1 

T  :    ••         : 

T  :    -        : 

^np-in 

~:     1     : 

nsipr) 

T     .    •     : 

TV"        1 

T  :  •• 

T  :    ~         : 

••  T 

npu 

^31Di 

X 

^0*5 

•'igp':  (D^ap^) 

. ..  -.  , . 

noQ 

antDD 

noiD 


nntDD 


14 
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< 

Schwache  Verba 

Qal. 

Niphal. 

RiphU. 

Hdphal. 

Perf.  Sing.  3.  m. 

Qj?        riD 

Dip^ 

Q'^pn 

Dp^n 

3.  f. 

nmp: 

HD'^pn 

HDp'in 

2.m. 

ntD^ip^ 

O^'ö^^n 

T  :  J- 

2.  f. 

^?P       I?D 

ntDip; 

riiD'^pn 

^Pp'in 

1.  c. 

•«riipjb     'F\b 

•'niQipi 

•^riTD^'pn 

'i^Ppin 

Pliir.  3.  c. 

ibj5     )r\b 

•iDip: 

^D^'pn 

ibp^n 

2.m. 

Dr\pp    Djrd 

DriiDip^ 

ürn"ö''pn 

Dpippin 

2.  f. 

lf^?P    1?9 

iriiDtpi 

I0''"^'i?n 

]inpp^n 

1.  c. 

UDp_  !iiri6 

UtD^lpi 

^^itb'^pn 

ubp^in 

Inf.  constr. 

Ü^p 

Dipn 

D^pn 

Dpin 

Inf.  absol. 

Dl'p     1 

3^  Dtpn 

Qpn 

Imp.  Sing.  m. 

Dip 

Dipn 

öpn 

f. 

•»D^p 

•'Dipn 

'?5'pn 

Plur.  m. 

^ü^p 

^Dtpn 

^iD^pn 

f. 

ni^p 

niipjPn 

^)^vh 

Impf.  Sing.  3.  m. 

D1|T 

qt:. 

Dp'!"' 

3.  f. 

mpri 

Dipr) 

0^1? 

Dp'in 

2.m. 

mpn 

ntpri 

a^pn 

np^in 

2.  f. 

*       *        T 

••Dtpri 

•»ppiri 

1.  c. 

mp« 

DIpX 

Q^P« 

Dpi« 

Plur.  3.m. 

^ö^p: 

^Dtp": 

^D^-?: 

lopr 

3.  f. 

nr^ip];! 

n^Dpn 

n^PP^ 

n^Dp'in 

2.m. 

'iDipn 

•iDtpri 

^D'^pn 

^Dpiri 

2.  f. 

n:^Dipn 

T\ydpr\ 

n^Pp.^ 

niDpin 

1.  c. 

^  D^P^ 

^ü\pi 

^°T^ 

DpU 

Verkürztes  Impf.            Dj^J 

öp: 

Impf,  mit  1  consec.  DjJJ],  P.  Djij] 

öptl 

Impf,  mit  Sutf. 

^^^^ip^ 

'^»"'p': 

Part.  act. 

.    Qi? 

n"'pp 

pass. 

DJ|p 

Dtp: 

njjiD 

^"V.    §  71. 
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Schwache  Verba  ''%    §  72. 


FtleL 

Fulal. 

^a^. 

Niplial. 

DÖlp 

DDtp 

11             ]^3 

1133 

nö^tp 

T  -:   J  1 

TT                                 T       • 

T           T 

riJpDtp 

npDip 

T  :  '                 T 

T                   J 

];i98ip 

riijoi'P 

]^:5      nir? 

ntM^ 

•'iippip 

•'riipDfp 

•'ri^      'HÜ''? 

•»niini 

^Dptp 

^Dptp 

T 

DJTipöl'p 

DflpOlp 

Dfua     Dni^a 

Drim^i 

IP^etp 

l??e5^'p 

li!;iJ3      ]nü''a 

lO'^it?^ 

UDjiip 

JlJlDDlp 

Ü3      wir? 

Jiitinii 

Dlplp 

Dlplp 

r? 

]tsn 

•'DOlp 
'—.II 

fehlt. 

,j,ji 

^löpip 

U^3 

wie  Dl'pn 

n:ö6ip 

Qoipl 

Uü\p] 

r?: 

IISI 

DDipn 

ut^^pr^ 

1^?^ 

DDtpri 

DDtpri 

v^ 

wie  Dtp"! 

^ppipn 

•^öoi'pi^i 

•      T 

Q^'^P« 

DDIp« 

r?« 

^ö5tp^ 

^O^lp"! 

u-'nj 

niDDtp;;! 

n^pDipr? 

TV-:/        t:-  T 

iDptpri 

JiDpipri 

,           •      T 

n^ppipri 

n:iDDipn 

T  :    -  i      I 

TV     •     :  /        T  :  ••    T 

üoip^i 

ütS\p) 

r?J 

••  T 

]?tl 

"'Ai"'5: 

DJpipD 

DDtpD 

1123 

u* 
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Schwache  Verba 

Qal 

NipUal. 

Ptel. 

Perf.  Sing.  3.  m. 

•   3.    f. 

T     *    IT 

nn^n 

2.  m. 

T               /   T     **  *    * 

rr^? 

2.    f. 

hh\ 

^^)>>> 

ri'H 

1.  c. 

"n'hl 

'^'^^4 

"'n^>'ii  •Ti'^^ii 

Plur.  3.  c. 

'Ü 

5|^il^ 

^H 

2.  m. 

OO'^? 

DO'.^i^^ 

üiyh^ 

2.    f. 

]n''i»ii 

]Tf?\^ 

1^4? 

1.  c. 

•  T 

ir!Jii^ 

ir^5 

Inf.  constr. 

ni^5 

ni^^n 

ni^^ 

Inf.  absol. 

T 

n>^n^  nV^4 

n%  rfp^ 

Imp.  Sing.  m. 

n^a 

n^|n 

ba^^  n^n 

f. 

'i»ä 

'^in 

^^^ 

Plur.  m. 

ü 

5i^n 

^b^ 

f. 

T   V  : 

T     VT* 

T     V- 

Tmpf.  Sing.  3.  m. 

^)T- 

V  T  * 

n^5^ 

3.    f. 

^ii^ 

n^^n 

»^b:F\ 

2.  m. 

n^j^ 

n^?^ 

^h^ 

2.    f. 

'^j^ 

•'^^n 

'^^^ 

1.  c. 

nV:ix 

nV^x 

n^^^i 

Plur.  3.  m. 

U\ 

^^v. 

^^5^ 

3.    f. 

^f>>^ 

nf>^r\ 

nr^^i^ 

2.  m. 

\h)r\ 

\h\ir\ 

\hi^ 

2.    f. 

^f>>^ 

nr^^ri 

n^hr} 

1.    c. 

^rhi:^ 

V  T  • 

nV^: 

Verkürztes  Impf. 

"^t 

T  • 

^3: 

Impf,  mit  Suff. 

"^ti^,^  ^^;j^ 

'^ibii  rfpi] 

Part.  act. 

n^ä 

n^;ii 

n^j^? 

pass. 

T 
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n^'^.    §  73. 

Fual 

HipKil. 

RopTial. 

Hithpael. 

nh 

nb:^T\ 

7b:\7\ 

nSiinn 

r\rbi 

nn^:in 

7\Th\7\ 

nnknn 

t\M 

(nv-  )n''^n 

n-'^in 

n'^^unn 

hhi 

(jfi^   )  n'b'^n 

n'^Sn 

n'^^unn 

W^i' 

onv^-)  •'n''!?in 

•Ti^^:!;! 

'^n'^b^iinn 

^^ii' 

•i^in 

Ji^iin 

iSunn 

un'hi 

(QH''    )Dn^^n 

Dn^^Siin 

Dn^'Siirin 

nt^ii 

ni^jin 

m'Siinn 

n>iin 

nS:in 

fehlt. 

fehlt. 

T   V  :  - 

T   V  -   :   • 

n^:*' 

n^:i^ 

n^ji^ 

n^nn*' 

n^:ri 

nb^'n 

nSiijn 

nSiinh 

ThiT\ 

n^in 

n^iri 

n^unn 

'h'ir\ 

•'Sin 

•'^iri 

•»Surin 

n^i« 

n^i« 

nV^K 

nSiiri« 

fe^ 

iS:^ 

^; 

5iSi»W'' 

nr^:ri 

nrS:in 

nr^:in 

m^'^unn 

'i^in 

6Jin 

^^iiri 

^b^r\F\ 

nr^:ii 

ni^^Siin 

n:''^iiri 

ny^b^m 

nV:: 

n5?;5 

^b^^i 

^^.J 

^5ri' 

'i'?;»?,  "^i^^! 
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Schwache  Verba 


Qal. 

NipKal. 

Fiel. 

Perf.  Sing.  3. 

m. 

1    T 

i^b6 

T  :  • 

«??P 

3. 

f. 

T  :  IT 

T  :  IT 

n«ifp: 

nxsjD 

2. 

m. 

T          TT 

T         ••    T 

nKiDJi 

n«iD 

2. 

f. 

n«:jö 

n«^D 

n«:jDi 

n«i{ö 

1. 

c. 

T     T 

••    T 

•^n^iD; 

•TlXiD 

Plur.  3. 

c. 

:  IT 

:  IT 

^«iJD:i 

^«5jp 

2. 

m. 

T  : 

or^K^ö 

DJnK;?pi 

DjnK^p 

2. 

f. 

1^^?? 

]fl«!?D 

1?3«?5; 

l^«??ö 

1. 

c. 

T     T 

••    T 

u«ii?i 

^iK^D 

Inf.  constr. 

«ijj? 

••   T     • 

^^^ 

Inf.  absol. 

T 

«!i?D: 

«2JD 

Imp.  Sing. 

m. 

T  : 

^^9 

f. 

•«i^^D 

•  :  IT   • 

•'«$?? 

Plur. 

m. 

^«?D 

:  IT   • 

^«?D 

f. 

T      V  : 

T        VT' 

T        V    - 

Impf.  Sing.  3. 

m. 

T  :  • 

••   T    • 

«??0' 

3. 

f. 

T  :     • 

Kr?pri 

2. 

ni. 

T  :     • 

«^Dn 

2. 

f. 

•»«^pri 

•  :  IT    • 

•'KSJDri 

1. 

c. 

T  :  V 

«?0« 

Plur.  3. 

m. 

^«5^9"! 

:  IT  ' 

Ji«?D": 

3. 

f. 

T     V  :    * 

T         VT- 

T         V    ~      S 

2. 

m. 

:    : 

:  IT    • 

1«2?0ri 

2. 

f. 

T      V  :     • 

T          VT' 

n:^<2iDn 

1. 

c. 

T  ;  • 

"  T    • 

^^^'o;i 

Verkürztes  Impf.  (Jussiv.) 

Impf,  mit  Suff. 

•  ••  T  :  • 

'^iit^e^ 

Part.  act. 

.N^fb 

KifDi 

i<??9P 

pass. 

T 
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« '^.    §  74. 


Pical. 

Hi^pUil. 

Hopfial. 

Sithpael. 

K^D 

mm 

i^^ünji 

nKS?D 

ni^iDnn 

n«??p 

nx;?Dn 

n^^pn 

n«2JDnn 

'^«^P 

""^«iön 

•»riKiiin 

•»riKipnn 

i^^s^p 

5i«^^pn 

mm 

^KSJDiin 

DnK^p 

Qin«??Dn 

QjD«?pn 

Dn^^sjpnn 

l^p«??^ 

]riK;?9n 

l?^^?9n 

]iDi^??p;;in 

!ii«iD 

i"i«?Dn  • 

lixipn 

•i^Kiprin 

fehlt. 

^^''^pn 

fehlt. 

«2JDnn 

fehlt. 

«??9n 

fehlt. 

fehlt. 

«??pn 

K^prin 

fehlt. 

fehlt. 

'^?prin 

mtii 

^??p^': 

«•'^Öi!) 

T  :    \ 

K^enn 

«•'^pn 

i^sjpnn 

•'«sjDn 

•'«•'^jpn 

•'i^ijpn 

•«i^ljpnri 

«•'iJDX 

i<??P^^ 

mü) 

'i^'^iip! 

^^^P' 

•^«sjpn': 

m^r\ 

^«''inri 

i«?pn 

i«?pnri 

I      V  ~    :     • 

«"^l^O^ 

1  :   •. 

«??ör^? 

«?P! 

"'^«''^P! 

«'??po 

«?prip 

SACHREGISTER. 


(Die  Zahlen  beziehen 

Abbreviaturen  192. 

Accente  9£F. 

Adjectiva,  Umschreibung  ders. 
135  f.,  mit  dem  Art.  145,  mit 
Subst.  verbunden  145  f.,  im  Masc. 
bei  einem  Fem.  146,  im  Plural 
bei  Kollektiven  146,  im  Sing, 
beim  Plur.  majest.  146. 

Adverbia  46  f.,  mit  Suffixen  und 
Nun  energicum  103  f. 

Afformativa  79  ff. 

Akkusativ,  durch  die  Endung 
n-;-  bezeichnet  25,  durch  n« 
25,'  des  Objekts  139  ff.,  adver- 
bialer 137  ff.,  loci  138,  temporis 
138  f.,  modi  139,  instrumenti  139, 
bei  intrans.  Verben  141,  beim 
Passiv  141,  beim  Nomen  141, 
doppelter  142  f. 

Alphabet  Iff. 

Antwort,  bejahende  178,  vernei- 
nende 178. 

Artikel,  Vokalisierung  dess.  16, 
Syntax  dess.  143  ff.,  bei  Eigen- 
namen 144,  Gattungsbegriffen 
144,  Vergleichen  144,  beim 
Attribut  145,  stat.  constr.  145, 
Zahlwort  146,  mit  Demonstrativ- 
kraft 145,  relativisch  gebraucht 
155,  unbestimmter  145. 

Aspiratae  3.  7  f. 

Assimilation  15.  23.  57..  90.  114. 
117;  sog.  Rückwärts- Ass.  100. 

Athnach  11. 


sich  auf  die  Seiten.) 

Attribut,  Determination  dess.  145, 
Verbindung  mit  dem  Subst.  145. 
Averbo  85  f. 

Bedingungssätze  180  ff. 
Beteuerungssätze  178. 
B-gadk-phath  3.  7  f. 
Bruchzahlen  72. 
Buchstaben,  Figur  und  Namen  1  f. 

Cardinalia,  s.  Grundzahlen. 
Chateph-Pathach  6,  flüchtiger  als 

Chateph-S-gol  107. 
Chateph-Qames  7. 
Chateph-S-gol  7. 
Chireq  4.  5. 
Cholem  4.  5. 

CoUectivum,  s.  Kollektivbegriffe. 
Compensation,  s.   Ersatzdehnung. 
Composita  von  Substantiven  und 

Adjektiven  mit  «^  157.  174. 
Consecutio  temporum  92  ff. 
Constructio  xaxd  ouveoiv  131.  172. 
Copula,  s.  Waw  copulativum  und 

Kopula. 

Dages  forte,  necessarium  8,  Aus- 
fall dess.  8.  44.  56,  euphonicum 
u.  coniunctivum  8  f.,  implici- 
tum  13. 

Dages  lene  7  f. 

Dativus  24,  commodi  u.  incomraodi 
185,  ethicus  185,  durch  Suffix 
ausgedr.  148  f. 
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Determination  25,  des  Nomens 
143  ff.,  der  Eigennamen  144,  des 
Attributs  145,  bei  Gattungsbe- 
griffen 144,  bei  Vergleichen  144, 
Aufhebung  ders.  136. 

Diakritischer  Punkt  5. 

Diphthonge  5. 

Distributiva,  s.Teil-  u.  Bruchzahlen. 

Doppelfragen  177  f. 

Dual  39,  mit  Plural  des  Attributs 
39,  des  Prädikats  174,  mit  Sing. 
des  Prädikats  173. 

Jliigenschaftswörter,Umschreibung 
ders.  135  f.,  nähere  Bestimmung 
ders.  136. 

Ellipsen,  in  Schwursätzen  178,  in 
Bedingungssätzen  181. 

Ersatzdehnung  vor  Kehllauten  13. 

€8,  s.  unpersönl,  Konstruktion. 

Femininum,  Endungen  dess.  37, 
Plural  38,  Flexion  58  ff.,  Ge- 
schlechtsklassen 132,  mit  Prädikat 
im  Maskulinum  173,  Paradigma 
194 f.;  Fem. formen  der  Partizi- 
pien 89,  des  Infinitivs  89.  109. 
114.  115  f.  125. 

Finalbuchstaben  2. 

Fragesätze  176  ff.,  zum  Ausdruck 
von  Wünschen  180. 

Fragewörter  76,  n  76. 

Futurum  77,  durch  Perfekt  aus- 
gedrückt 160,  durch  Imperf.  161, 
durch  Partizip  168. 

(xenetiv,  Bezeichnung  dess.  24, 
subjectivus  134,  objectiVus  134, 
possessivus  135,  partitivus  135, 
epexegeticus  135,  Umschreibung 
dess.  136  f. 

Genus  36  ff.,  Syntax  dess.  131  f., 
146,  bei  Verbindung  von  Subst. 
und  Adj.  145  f.,  von  Subj.  und 
Prädikat  173  f. 


Gottesnamen     22  f.,     133  f.,     192, 

Konstruktion  ders.  146.  172. 
Grundzahlen  65  ff. 
Gutturale,  s.  Kehllaute. 

He  interrogativum  76.  176  ff. 
Hiph'il  84. 
Hithpa'el  83  f.,  90. 
Hithpalpel  118.  120. 
Hithpo'el  118. 
Hithpo'lel  120. 

Hoheitsplurale,  s.  Plur.  majest. 
Hoph'al  84. 
Hothpa'al  84. 

Imperativ,  Bildung  79.  86,  mit 
n__  cohort.  92,  mit  Suff.  101, 
in  Bedingungssätzen  182. 

Imperfektum,  Bedeutung  77,  Bil- 
dung 79  f.  86,  Syntax  dess.  160  ff., 
als  tempus  historicum  93,  mit 
"Waw  consecutivum  94  f. 

Infinitivus  absol.,  Bildung  87, 
Syntax  dess.  162  ff.,  adverbial  162, 
isoliert  163,  an  Stelle  des  Im- 
perativs 163,  des  Verb,  finit.  164  f., 
zur  Verstärkung  des  Verbal- 
begriffs 163  f. 

Infinitivus  constr.  86.  88,  mit 
Suffixen  101,  mit  Femin.endung 
89.  109.  114.  115  f.,  125,  Syntax 
dess.  165  ff. 

Interjektionen  76. 

Interpunktionszeichen  9  ff. 

Irrealis  179. 

Jussiv  91  f.,  in  Verneinungssätzen 
175,  in  Wunschsätzen  179,  in 
Bedingungssätzen  182. 

Kaph  veritatis  186. 

Kasusendungen  25. 

Kehllaute  3. 12. 13,  in  Verbis  104  ff'. 

Kohortativ  90  ff.,  in  Verneinungs- 
sätzen 175,  in  Wunschsätzen  179, 
in  Bedingungssätzen  182. 
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Kollektivbegriffe  133,  mit  dem 
Plural  des  Attributs  146,  des 
Prädikats  172. 

Kommunia  132. 

Komparation  146  f. 

Komparativ,  Umsclireibuiig  dess. 
146  f. 

Konjugationen  oder  verba  deriva- 
tiva  81  ff'.,  seltnere  84  f.,  118. 120. 

Konjunktionen  76. 

Konsonanten,  Namen,  Aussprache 
u.  Umschreibung  1  f.,  Einteilung 
3,  Veränderungen  im  Verbum 
mit  Suffixen  100  f.,  im  Hithpa'el 
90. 

Kopula,  s.  Waw  copulat. ;  logische, 
wie  ausgedrückt  169  f. 

K-thib  191. 

Lamed  auctoris  137. 

Litterae,  finales  2,  dilatabiles  3, 
gutturales  3,  sibilantes  3,  labia- 
les 3,  aspiratae  3,  quiescibiles  3. 
13  ff. 

Locativus  25. 

Man,  s.  unpersönlicheKonstruktion. 

Mappiq  9. 

Maqqeph  10. 

Maskulinum,  Endungen  37,  Plural 
38,  auf  n-7-  48,  Geschlechts- 
klassen dess.  131,  Attribut  eines 
Femin.  146,Yorrang  dess.  vor  dem 
Femin.  beim  Attribut  146,  beim 
Prädikat  174,  Paradigmen  193  ff. 

Metathesis  90. 

Metheg  9  f. 

Mü'el  u.  Milra'  9  f. 

Modi  77. 

Multiplicativa  71. 

Negationen  75. 

Neutrum,  fehlt  36. 

Niph'al  83.  89. 

Nomen  regens  u.  rectum  24. 


Nomina  36  ff.,  Syntax  ders.  131  ff., 
mit  Suffixen  26  ff.,  unveränderl. 
Vokalen  42,  veränderl.  Qames 
43 ff.,  veränderl.  Sere  44 f.,  ver- 
änderl. Qames  u.  Sere  46  f., 
auf  n-^  48,  segolata  48  ff., 
mittl.  1  oder  "^  53  f.,  ■»  oder  "i  im 
Auslaut  57  f.,  dopp.  Schluß- 
konsonanten 55  ff. ,  Feminin- 
endung58ff.,  unregelmäßige 61  ff., 
Paradigmen  193  ff. 

Nota  accusativi  n«  25,  mit  Suf- 
fixen 30. 

Nota  relationis  ^f»  34  f.  152  ff. 

Numerus  38 f.,  Syntax  dess.  132  ff. 
146. 

Nun  energicum  (demonstrativum, 
epentheticum),  am  Verbum  102  f., 
an  Adverbien  103  f. 

Objekt,     durch    Suffixe    ausgedr. 

96,  im  Akkusativ  139  ff.,  inneres 

141,  beim  Passiv  141. 
Olew.jored  11. 
Optativ  90. 
Ordinalia,     Ordnungszahlen     70  f., 

mit  Art.  146. 

Pa'lel  und  Pulal  84. 

Partizipium,  Bildung  dess.  86.  89, 
mit  Suffixen  102.  167,  als 
Gerundivum  168,  für  das  Futu- 
rum instans  168,  Syntax  dess. 
167  ff. 

Partikeln  75  f.,  mit  folg.  Imperf. 
162. 

Paseq  10.  11. 

Passiva  83  f.,  Konstruktion  mit 
Objekt  141. 

Pathach  4,  als  Hilfsvokal  im 
Nomen  37.  49,  im  Verbum  100. 
112;  furtivum  12.  111. 

Pausa  20  f. 

Pe'alal  und  Po'al'al  85. 

Perfektum,    Bedeutung   dess.    77, 
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Bildung  28  f.,  86,  mit  Waw 
consecut.  95  f.,  mit  Suffixen 
97  ff.,  Syntax  dess.  159  f.,  pro- 
pheticum  160. 

Prel  83.  90. 

Pilpel  118.  120. 

Plural,  Endungen  38  f.,  von  -Ab- 
stractis  133,  majestaticus  133 f., 
der  Ausdehnung  von  Raum  und 
Zeit  133,  majest.  mit  Attribut 
im  Sing.  146  u.  Prädikat  im 
Sing.  172,  von  Tier-,  Sach-  und 
Abstraktbezeichnungen  mit  Prä- 
dikat im  Sing.  172  f.,  Pluralform 
der  Präposs.  32. 

Pluralisierung  einer  Konstruktus- 
verbindung  134. 

Plusquamperfektum,ausgedr.durch 
Perf.  189  f.,  durch  Partizip  168. 

Po'el  und  Po'al  84.  118. 

Polel  und  Po'lal  120. 

Potentialis  179. 

Prädikat,  ohne  Art.  33,  Stellung 
im  Satz  170  f.,  in  Verbindung  mit 
dem  Subjekt  169  f.,  Überein- 
stimmung mit  dem  Subjekt  172  ff. 

Präfixe  22  f.,  mit  Suffixen  30  f., 
Syntax  ders.  182  £f. 

Präformativa  79  f. 

Präpositionen  73  f.,  ]ö  23,  mit 
Suffixen  31  f.,  zusammengesetzte 
32.  74,  Syntax  ders.  182  ff'. 

Präsens  77,  ausgedr.  durch  Perfekt 
160,  durch  Imperf.  161  f.,  durch 
Partizip  168. 

Präteritum  77,  ausgedr.  durch 
Perfekt  159,  durch  Imperf.  162, 
durch  Partizip  168. 

Pronomen  26 ff.,  30 ff",  Syntax  dess. 
148  ff. ;  personale  26,  casus  obliqui 
dess.  30,  als  demonstrat.  ge- 
braucht 33;  demonstrativum  33, 
adverbiell  gebraucht  33.  149, 
relativisch  gebraucht  35.  149. 
155;  relativum  34 f.  152 ff".;  inter- 


rogativum  35  f.,  als  indefinitum 
und  adverbiell  gebraucht  150; 
reflexivum,  Umschreibung  dess. 
151 ;  reciprocum,  Umschreibung 
dess.    152;     indefinitum    155  ff. ; 

,  mit  Art.  145  f.,  separatum  zur 
Hervorhebung  eines  Suffixes 
148,  an  Stelle  der  Kopula  170. 

Pronominalbegriffe,  durch  Sub- 
stantiva  umschrieben  151.  152. 
1550". 

Pu'al  83. 

Pulpal  118.  120. 

Punktatoren  4  f.  191. 

Qal  28  f.  78  fi". 

Qames  4,  Verkürzung  und  Ausfall 

dess.  20. 
Qames  chatuph  4,  Unterscheidung 

von  Qames  11  f. 
Qibbus  4. 

=Q*re  191,  perpetuum  191. 
Quadratschrift  1. 
Quantität  der  Vokale  4,  der  Silben 

18. 
Quiescibiles,  s.  Litterae. 

Itaphe  9. 

Relativpronomen,  s.  pron.  rel.  und 

nota  relationis. 
Relativsätze  152  ff. 

Satz,  Syntax  dess.  1690". 

Schwache  Konsonanten  13  f.,  im 
Verb  um  104  f. 

Schwursätze  178. 

Scriptio  plena,  defectiva  5. 

selbst,  s.  pron.  reflexivum. 

Segolate,  starke  48  ff'.,  mit  mittl. 
"*  oder  1  53,  mit  ^  oder  \  im 
Auslaut  54  f. 

Sere  4.  5,  Verkürzung  und  Aus- 
fall dess.  20. 

S-gol  4.  5,  als  Hilfsvokal  im  Nomen 
37.  49,  im  Verbum  100. 
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Silbenlehre  17fif. 

Sillüq  mit  Soph  pasüq  11. 

Status  absolutus  24. 

Status  constructus,  Form  dess.  24, 
Endungen  40,  Gebrauch  134  ff., 
vor  n —  locale  135,  vorPräposs. 
135,  vor  ntt^«  135,  zur  näheren 
Bestimmung  eines  Adjektivs  136, 
bei  Zahlwörtern  136,  Vermeidung 
dess.  134.  136 f.,  mit  construktio 
xard  ouveoiv  173  f. 

Steigerung  146  £f. 

Stofifbegriffe,  durch  Genetiv  um- 
schrieben 135. 

Subjekt,  Stellung  im  Satz  170  f., 
abrupte  Voranstellung  171,  Ver- 
bindung mit  dem  Prädikat  169  f., 
Übereinstimmung  mit  dem  Prä- 
dikat 172  fif. 

Substantiv,  mit  Adjektiv  verbun- 
den 145  f.,  als  Prädikat  171. 

Suffixe,  am  Nomen  26  ff.,  an  Par- 
tikeln und  Präposs.  30,  am 
Verbum  96  ff.,  an  Adverbien  103  f. 

Superlativ,  Umschreibung  dess. 
147  f. 

V 

Süreq  5. 

V 

S'wa,  einfaches  (simplex)  und 
zusammengesetztes  (compositum) 
6  f.  12.  21,  mobile  6,  quiescens  6, 
medium  19. 

Teilzahlen  72. 

Tempora    77,    consecutio   t.   92  f., 

t.  historicum  93. 
Tiph'el  85. 
Ton  und  Tonzeichen  9  ff. 

Übereinstimmung  der  Satzglieder 

in    Genus   und   Numerus   145  f. 

172  ff. 
Übergang  von  einer  Person  in  die 

andere  174. 
unpersönliche    Konstruktion    141, 

es  155,  man  155  f. 


Yerba  77  ff.,  Syntax  ders.  159 ff., 
intransit.  87 f.,  mit  Suffixen  98  ff., 
mit  Gutturalen  104  ff.,  schwache 
113  ff.,  «"£3 113,  IB 113  f.,  ^'B 115  ff., 
rj?  117  ff.,  V'P  120  ff.,  v'p  123  f., 
n"«?  124  ff.,  «■■'?  128  f.,  mit  dopp. 
Schwäche  129  f.,  copiae  et  inopiae 
139  f.,  des  Bedeckens  und  Be- 
kleidens  140,  mit  Präposs.  183  ff. 

Verbaladjektiva  47. 

Verbote,  ausgedr.  durch  ^K  und  «*? 
mit  Jussiv  und  Imperf.  175. 

Verdoppelung  der  Konsonanten  8, 
virtuelle  13,  zur  Verstärkung 
des  Stammbegriffs  83,  Aufhebung 
ders.  8.  44.  56. 

Verneinungssätze  174  ff. 

Vervielfältigungszahlen  71. 

Vokalbuchstaben  4.  5.  13  ff. 

Vokale  3  ff.,  verwandte  und  hetero- 
gene 14,  Veränderung  und  Weg- 
fall ders.  19  ff.,  im  Verbum  mit 
Suffixen  99. 

Vokalisation  des  Textes  4. 

Vokalzeichen  u.  Vokalpunkte  3  ff. 

Vokativ  mit  dem  Art.  25. 

Voluntativ,  s.  Kohortativ. 

Vorton  10. 

Waw,  copulativum  17,  consecu- 
tivum  beim  Perfekt  95  f.,  beim 
Imperfekt  94 f.;  in  der  Doppel- 
frage 177,  im  Nachsatz  180. 

Wiederholung  von  Wörtern,  zur 
Umschreibung  der  Distributiva 
72  und  des  Superlativs  148. 

Wortstellung  170 f.,  beim  Infinitiv 
163  f. 

Wunschsätze  179  f. 

Zahlwörter  65  ff. 
Zahlzeichen  72  f. 
Zischlaute  3. 

Zustandssätze,  Wortstellung  ders. 
170,  durch  Partizip  gebildet  167. 


i 


